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Die jungtertiären Saugetierfaunen der Steiermark,
Südost-Osterreichs

Von Maria MOTTL

Die reichsten Säugetierfaunen sind in Osterreich, außer dem Wiener Becken,
aus dem südöstlichen Bundesland, aus der Steiermark bekannt. Der Großteil
dieser Funde ist im Landesmuseum Joanneum Graz, im Museum für Bergbau,
Geologie und Technik aufbewahrt und auch ausgestellt.

Im folgenden sollen diese Funde einer zusammenfassenden Betrachtung unter­
zogen werden. Für wertvolle Hinweise und Korrekturvorschläge ist die Ver­
fasserin Herrn Univ.-Prof. Dr. E. THENIUS, Vorstand des Paläontologischen
Institutes der Universität Wien, bezüglich der stratigraphischen Einstufung
einiger FundsteIlen Herrn Dr. K. KOLLMANN, Rohöl-Gewinnungs A.G. Wien,
sehr zu Dank verpflichtet.

Den Jahresberichten des Joanneums ist zu entnehmen, daß schon lange vor der
Gründung der Geologischen Abteilung im Jahre 1892, das Interesse für fossile
Säugetierzähne und -knochen bestand, denn schon im Jahre 1825 erwarb man
solche für die damalige geognostische Sammlung. Wie K. MURBAN (1969, S. 41)
in seinem zusammenfassenden joanneumsbericht darauf hinwies, erfolgte die
endgültige Aufstellung des geologisch-paläontologischen Sammlungsmaterials erst
im Jahre 1906. Seitdem konnte ein mehr als zehnfaches Anwachsen des Sarnm­
lungsmaterials, besonders durch die, seit 1948 durchgeführten Grabungsarbeiten
erzielt werden.

Im Jahre 1934 wurden die jungtertiären Säugetierbestände auch des Joanneums
in den J. PIA-O.sICKENBERG Katalog aufgenommen.

Gefördert wurde das Interesse am paläontologischen Material infolge der
intensiven geologischen Erforschung der Steiermark, wobei die stratigraphische
Einstufung der Schichtfolgen zumeist der im Wiener Becken angeglichen wurde.

Ein besonders wertvolles und reiches Neogenfundgut lieferte der Abbau der
limnisch entstandenen, wirtschaftlich bedeutenden Braunkohlenlager der West­
und Nordwest-Steiermark. Da deren Begleitschichten häufig mit Tuffen bzw.
Tuffiren und Bentoniten als Einschaltungen verzahnt waren, entstand schon bald
eine lebhafte Diskussion bezüglich der stratigraphischen Eingliederung der ein­
zelnen Tuffhorizonte (W. PETRASCHECK 1922-29, 1940, 1955, A. MAR­
CHET 1933, H. MEIXNER 1939, A. WINKLER v. HERMADEN 1952 , 1957,
H. BEER-G. KOPETZKY 1951, A. PAPP 1951, E. NEUWIRTH 1953, H .
ZAPFE 1956, G. KOPETZKY 1957, A. HAUSER-E. NEUWIRTH 1959, H .
FLüGEL-V. MAURIN 1959, H. HOLLER 1959, 1961, K. KOLLMANN 1960,
1965, H. HERITSCH-H. FLüGEL 1968 usw.) .
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Die Genese der Bentonite aus dazitischen-and esitischen-trachytischen Glas­
tuffen und der Zusammenhang der von SW bis NO weitverbreiteten Tuff ­
vorkommen mit dem steirischen mittelmiozän en Vulka nismus ko nnte, dank der
vielen Detailarb eiten gesichert werden, wodurch diese Einstreuungen auch für
die Beurteilung vieler Säugetierfaun en, als st ra tigraphische Leithor izonre, von
großem Wert sind .

Außer den feldgeo logischen, lagerstättenkundlichen und mineralogisch-petro­
graphischen Ergebnissen erbrachten besonders die in den letzten j ahren im Zuge
der erdölgeologischen Forschungen niedergebrachten Bohrungen zahlreiche neue
Vergleichsmöglichkeiten und Feststellungen (R. jANOSCHEK 1964, K. KOLL­
MANN 1960, 1965).

Der im Miozän erfo lgte Zerfall der Paratethys in einzelne Beckenteile mit
nachfolgender unterschiedlicher Sedimentation, Verbrackung, Aussüßung, so auch
Faunaentwicklung, erschwerte eine Korrelierung durch marine Organismen . Zahl ­
reiche Gliederungsversuche wurden unternommen, wobei die stratigraphi sche
Bedeutung der Landsäugetiere allmählich zunahm.

Die von F. STEININGER (1969, S. 37-40) zusammengefaßte historische
Entwicklung der Neogenglieder ung in Osterreich zeigt recht gut die mit den
Grenzziehungen verbundenen Schwierigkeiten.

Für die unten folgenden Ausführungen soll die für den österreichischen Anteil
(westliche Region) der Paratethys von A. PAPP und seinen Mitarbeitern ge­
wonnene Gliederung (1968) angewendet werden, die als lokalstratigraphisches
Schema den Korre1ierungsbeschlüssen des Kongresses des Comite Neogene Me­
diterraneen in Bologna 1967 bezüglich der vier Neogenbereiche (supra etages)
weitgehend nachkommt.

Eggenburgien (Burdigalium) und Ottnangien (Hel vetium s. str ., Unterhelvet
bei R. jANOSCHEK 1964 und H. HERITSCH-H. FLüGEL 1968) werden
dementsprechend als Zeiteinheiten des 1. Miozänzyklus, Karpatien (Laaer Serie,
Steirischer Schlier, Oberhe lvet bei R . jANOSCHEK 1964 und bei H . HE­
RITSCH-H. FLüGEL 1968), Badenien (Tortonium, Badener Serie) und Sarrn a­
tien als die des 2. Miozänzyklus zusammengefaßt, wobei der erste Zyklus und
das Karpatien mutmaßlich in den I Neogenbereich, das Baden ien in N II , das
Sarmatien und das tiefste Pannonien in N III, der Hauptteil des Pannonien in
N IV fallen (F. STEININGER 1969). Die Oligo-Miozängrenze (Neogenkongreß
1967) verläuft mitten im Egerien, womit das Aquitanium den Miozänbe ginn
darstellt.

Süd- und Südosteuropa sind im allgemeinen arm an alt tert iären Säugetier­
faunen und solche Funde fehlen auch in der Steiermark, im Gegensat z zu den
westlichen und nördlichen Bundesländern Osterreichs.

Den mächtigen Senkungsraum des Steirischen Beckens, des drittgrößten Tertiär­
beckens Osterreichs, teilt die Sausal -Gebirgsschwelle in zwe i ungleich große
Senkungsfelder: in das große-tiefe Oststeirische und das kleine-seichte West­
steirische Becken, die teils durch Grundgebirgsschwellen in weitere Teilbecken,
Buchten und Nebenbuchten gegliedert werden (A. WINKLER v. HERMADEN ,
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K. KOLLMANN, R. JANOSCHEK, H. FLüGEL, G. KOPETZKY usw.).

I. MIOZANZYKLUS

Die obertags erfaßbaren ältesten Schichtglieder der jungtertiären Becken­
füllung werden heute dem Ottnangien (Helvet s. str. , Unterhelvet) zuge reiht
(K. KOLLMANN 1965, R. JANOSCHEK 1964 , H . FLüGEL 1968). Sie sind
durchwegs limnisch-fluviatil ausgebildet, wobei die weststeirischen Abla gerungen,
so die Unteren Eibiswalder Schichten von A. WINKLER v. HERMADEN
(1913, 1924, 1951, 1957) noch ins Burdigalium gestellt wurden. Aus dieser, teils
durch lebhafte tektonische Bewegungen und Absenkungstendenzen gekennzeich­
neten Zeitspanne sind leider keine brauchbaren paläontologischen Belege vor­
handen, weshalb die Einstufung der Ablagerungen hauptsächlich auf Grund der
gut datierbaren, überlagernden Schichtglieder erfolgte.

11. MIOZANZYKLUS

II, 1. F a une n des Kar p a t i e n (0 b e r hel v e t )

Die limnisch-fluviat ile Sedimentation hielt im Weststeirischen Becken auch im
Karpatien an, wobei es in Zeiten langsamer Absenkung zur Bildung der wirtschaft ­
lich wichtigen Kohlenlager kam. Erst gegen Ende des Karpatien kann die Ab­
lagerung mariner Sedimente im Südteil des Beckens ver zeichnet werden.

Das Oststeirische Becken bzw. dessen Teilbuchten wurden dagegen schon am
Anfange des Karpatien vom Süden her vom Meer überflutet (A. WINKLER v .
HERMADEN), welch hochmarine Sedimente erst im Norden in lagunäre und
fluviatile übergehen.

Dieser geologischen Situation entsprechend stammen fast alle Säugetierreste
des Karpatien aus Ablagerungen der Weststeiermark.

Verbunden mit den tektonischen Bewegungen konnte eine lebhafte andesitisch­
dazitische Vulkantätigkeit während des Karpatien nachgewiesen werden, die
erst im unteren Badenien (Untertorton) zum Stillstand kam.

Die diesem Eruptionszyklus angehörenden, auch in den Flözprofilen erschei­
nenden Aschenlagen und Bentonittuffe lieferten die besten Hilfsmittel, die säuge­
tierführenden. limnisch-fluviatilen Mittleren und Oberen Eibiswalder Schichten
der Weststeiermark mit benachbarten, marinen Fa ziesbereichen zu parallelisieren
(K. KOLLMANN 1965).

Die Säugetierfaunen der einzelnen Braunkohlenbecken der Weststei erm ark
sind verschiedenen Alters, worauf in jüngster Zeit besonders E. THENIUS
(1959) und H. ZAPFE (1956) hingewiesen haben.

Die Basis der zumeist sandig-tonigen Serie der Mittleren Eibiswa lder Schichten
bilden das Eibiswald-Feisternitzer und das Vordersdorfer Hauptfl öz. ihren Ab­
schluß die Hangendflöze des Wieser Flözniveaus (A. WINKLER v. HERMADEN
1924,1927,1938,1951,1957, K. KOLLMANN 1960, 1965).

Die oft besprochene S ä u g e t i e r f a u n a von E i bis wal d wurde in einem
Tagbau bei Schloß Eibiswald in der SW-Steiermark, großteils im H auptflöz ange­
troffen, nur einige Funde lagen im Liegenden. Di e seit 1835 laufend zutage geför­
derten Funde wurden bis 1925 in zahlreichen Berichten erwähnt, bearbeit et und
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teils auch abgebildet (siehe den diesbezüglichen kr itisch-zusammenfassenden ü ber­
blick von M. MOTTL 1961), wobei die Fauna schon 1869 (0. HEER) als eine
mittelmiozäne bezeichnet wurde. Als eine helvetische betrachtete sie auch A.
WINKLER v, HERMADEN (1943 ,1951 ,195 7) als bester Kenne r der örtlich en
Stratigraphie.

Die beiden, 1934 in den J. PIA-O. SICKENBERG Säugetierk at alog Oster­
reichs aufgenommenen, schon damals als von fragwürdiger Herkunft bezeich­
neten (??Eibiswald) Anthracotheriumreste verursachten es, daß die Eibiswalder
Fauna später in das Burdigalium eingestuft wurde (0. SICKENBERG 1935,
E. THENIUS 1949, 1951, H. ZAPFE 1956).

Da mit dieser Einstufung auch die von H. BEER-G. KOPETZKY erzielten
neuerlichen Kartierungsergebnisse (1957) nicht zu vereinbaren waren und bis
1924 in keinem Fachbericht über Eibiswald Anthracotherienreste erwähnt wur­
den, unternahm ich auf Wunsch der beiden Geologen eine Revision auch der
späteren Literaturangaben und der Gesamtfauna. Dieser Revision zufolge kann
es als höchstwahrscheinlich gelten , daß es sich bezüglich der obigen Antbracothe­
rium-Funde um eine Fundortverwechslung in der Sammlung des Geol. Inst. der
Montanist. Hochschule Leoben handelt und die Reste ursprünglich der chattischen
Kohle Nordjugoslawiens entstammten (M. MOTTL 1961, 1966).

Der Trifailer (Trbovlje) Kohle gehörten ursprünglich, um als Kuriosum anzu­
führen, auch Anthracotherium-Funde an, die in ihrer Farbe, Morphologie und
Erhaltungszustand mit den Zahnresten aus "Eibiswald" völlig übereinstimmend,
1962 in der aus ältersarmatischen und rezenten Sedimenten bestehenden Grund­
aufschüttung eines alten, abgetragenen Hauses in Mellach, südlich von Graz, also
auf sekundärer Lagerstätte gefunden worden sind und wahrscheinlich mit belie­
ferter Trifailer Kohle dorthin geraten sind (M. MOTTL 1966, S. 63). Die pollen ­
analytischen Untersuchungen eines Trifailer Kohlenstückes und der im Zahnrest
haftenden Kohle (W. KLAUS 1963) bewiesen dies eindeutig.

Erwähnenswert ist anderenteils, daß die alten Jahresberichte des Joanneums
(1828-33) die großen Mastodon-Extremitätenknochen auch von Schönegg bei
Wies noch als Anthracotherium bezeichneten.
Bezüglich der Palaeochoerus waterhousi-Funde, die zur Einstufung der Eibis­
walder Fauna ins Burdigal ebenfalls beigetragen haben , konnte E. THENIUS
(1956), dem zahlreiche Neubearbeitungen steirischer, jungtertiärer Säugetierfunde
zu verdanken sind, ihre Zugehörigkeit zu Hyotherium soemmerringi medium
nachweisen, wie das H. G. STEHLIN (1899) schon für die entsprechend kleinen
Wildschweinexemplare aus Feisternitz bei Eibiswald annahm. Dieselbe kleine
Form wies E. THENIUS (1956) mit nur gerin gen Abweichungen auch in der
stratigraphisch gut jüngeren Fauna aus Leoben in der nördlich en Steiermark
nach.

Somit fehlen der Eibiswalder Fauna die bezeichnenden Burdigalformen voll­
kommen, wogegen meinerseits (M. MOTTL 1961) auch das Vorkommen von
Dorcatherium vindobonense, der großen Zwerghirschart festgestellt werden konn­
te, welch kräftige Form auch in den geologisch jüngeren Faunen von Gamlitzl
Labitschberg, Leoben und Göriach vorhanden ist und nach E. THENIUS (1952)
eine bezeichnende mittelmiozäne Form darstellt.
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Die Lutrinen und Cerviden aus Eibiswald wurden ebenfa lls vo n E. THENIUS
(1949 , 1950) neubearbeitet, wobei er keinerlei faßbaren Unterschiede gegenüber
den erdgeschichtlich jüngeren Artvertretern feststellen konnte.

Eine wechselnde taxonomische Beurteilung erfuhren die Amphicyonreste von
Eibiswald (K. F. PETERS 1869, A. HOFMANN 1891, F. BACH 1909). Im
Rahmen einer Revision europäischer Amphicyoninen befaßte sich E. KUSS (1965)
auch mit diesen mittelmiozänen bärenartigen Raubtierresten der Steie rmark.
Die große urside Form von Eibiswald erwies sich als eine, auf das ältere Mittel­
miozän beschränkte, mit noch einigen konservativen Zügen behaftete Unterart
der schon im Stampium erscheinenden Gattung Arctamphicyon (A. tolosanus
eibiswaldensis), die schon evoluierter als ihre burdigalen Vorl äuferformen aus
Wintershof-West und La Romieu ist, somit als ein neuerer Beleg gegen das
burdigale Alter der Eibiswalder Fauna gelten kann.

Das dreizehige Waldpferd Anchitherium aus Eibiswald ist relat iv groß, es
entspricht Exemplaren aus Leoben/Münzenberg.

Die Nashornreste aus Eibiswald sind seit den Studien von W. TEPPNER
(1915) und K. M. WANG (1928-29) nicht überprüft worden, sie sind von
K. F. PETERS (1869) zusammenfassend beschrieben worden.

Die Mastodon-Backenzähne sind die vom urtümlichsten Gepräge unter den
diesbezüglichen Funden der Steiermark, brachyodont, gerin g differenziert, typi­
sche M. angustidens tapiroides-Molare (M. VACEK 1877, G. SCHLESINGER
1917, M. MOTTL 1958), der Sumpfwaldform der Art angehörend.

Der einzige Dinotherium-Fund von hier, schon von E. SUESS (1867) und
J. DREGER (1902) angeführt, ein bavarium-M2 aus dem Jahre 1854 ist dagegen
groß und evoluiert (M. MOTTL 1969), fortschrittlicher sogar, als die geologisch
jüngeren bavaricum-Exemplare aus Leoben.

Die nunmehrige Faunaliste aus Eibiswald umfaßt die folgenden Arten :

Arctamphicyon tolosanus eibiswaldensis (TROUESS.)
Potamotherium miocenicum (PET.)
Steneofiber jaegeri (KAUP)
Dicerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Aceratherium tetradactylum (LART.)
Anchitherium aurelianense (CUV.)
Hyotherium soemmerringi soemmer ringi H . v. M.
Hyotherium soemmerringi medium H . v . M.
Palaeomeryx bojani H . v. M.
Dorcatherium crassum (LART.)
Dorcatherium uindobonense H. v . M.
Dinotherium bavaricum H . v. M.
Mastodon angustidens tap iroides CUV.

In ihrer Gesamtheit stellt die Tiergemeinschaft die aus Mitt eleuropa aus dieser
Zeit allgemein bekannte, den rezenten Urwaldfaunen des indoma lay ischen Archi­
pels ähnliche, tropisch-subtropische "Sumpfwaldfauna" auch der mittelmiozänen
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Braunkohlenlager der Steiermark dar , womit angenomm en werden kann, daß
auch der Amphicyonine solcheBiotope bevorzugte.

Die meisten Funde rühren von Mastodon und den Nashörnern her.
Aus den tufführenden Hangendschichten des Eibiswald er Hangendflözes

(H. FLÜGEL-V. MAURIN 1959) kamen bloß ein Di cerorhin us-Metapodium
sowie ein Mastodon angustidens tapiroides-Zahnfragment zutage (M. MOTTL
1961, S. 14).

Erwähnenswert sind die vielen Schildkrötenfunde aus dem H angenden des
Flözes (F. HERITSCH 1909), sowie die Krokodilreste, die derselben Art
(Diplocynodon styriacus HOFM.) wie die aus den Hangendmergeln von Schönegg
bei Wies angehören (D. E. BERG 1966).

Aus dem Liegendsandstein des Schurfes Pfeifer in A i b I b ei E i bis wa l d
sind vor einigen Jahren wenige Mastodon angustidens tap iroides-Funde zum Vor­
schein gekommen, während das von Her m s d 0 r f bei E i bi s w a l d stam­
mende Cuboscaphoideum Dorcatherium angehört.

Das benachbarte Flöz von F eis t ern i t Z ist eine Fortsetzung des Eibiswalder
Flözzuges. Auch von hier stammen fast alle Säugetierreste aus der Kohle, nur
einzelne aus dem Liegenden:

Amphicyon steinheimensis bohemicus (SCHLOSS.)
Potamotherium miocenicum (PET.)
Steneofiber jaegeri (KAUP)
Dicerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Aceratherium tetradactylum (LART.)
Hyotherium soemmerringi soemmerringi H. v . M .
Hyotherium soemmerringi medium H . v. M.
Palaeomeryx kaupi H. v. M.
Palaeomeryx bojani H. v. M.
Dicroceros elegans elegans Lart.
Dinotherium bavaricum H. v . M.
Mastodon angustidens tapiroides CUV.

K. F. PETERS (1869-70), A. HOFMANN (1890-91), A. ZDARSKY
(1907,1909), F. BACH (1909,1910), G. SCHLESINGER (1917) , E. THENIUS
(1949-50, 1956), M. MOTTL (1958, 1961, 1969), H. ZAPF.E (1956) , S. E. KUSS
(1965) befaßten sichmit den Funden.

Die Gattung Amphicyon ist hier interessanterweise mit einer anderen Art
vertreten (S. E. KUSS), die auch in der Fauna von Pölfing bei Wies und im
Torton von Göriach aufscheint. Leider erwies sich die Art vom Burdigal bis zum
Sarmat als inadaptiv, weshalb die Feisternitzer Reste zu Vergleichen mit den
jüngerkarpatischen und tortonischen (Badenien) Funden nicht heran gezogen
werden können.

Potamotherium, das kleine lutrine Raubtier ist ziemlich häufig, so auch Masto­
don und Nashorn. Gegenüber Eibiswald sind hier die Wildschweine am häufig-
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sten, die sämtlich dem Genus Hyotherium angehören (E. THENIUS 1956, S. 352).
Palaeochoerus kommt nicht vor, Anchitherium fehlt ebenfalls.

Die Dorcatherium-Gebisse zeigen gegenüber den stratigraphisch jüngeren
Funden noch mehre re urtümliche Züge (M. MOTTL 1961) .

Palaeom ery x kaupi, der geweihlose Paarhufer, ist entwickelter als die burdi­
ga len Exempla re (F . OBERGFELL 1960) und in der Fauna erscheint auch
Dicroceros elegans, ein muntjakar tiger K leinhirsch, welche Art nach E. THENIUS
(1950, S 243) in Europa großtei ls auf das Mittelmiozän beschränkt ist. Die
Feis temitzer Reste gehören der schlankeren Form, wie auch die von Wies und
von Sansan an, während der Göriacher Schlag dur chwegs stärker ist.

Di e Nashorn-Funde beschrieb K. F. PETERS (1870), die Mastodon-Molare
besitzen eine etwas di fferenziert ere Struktur als die von Eibiswald .

J. D RE GER (1902) gibt Dinotherium auch von Feisternitz an, mir sind diese
Reste nicht untergekommen.

Als Basis der Mittleren Eibiswalder Schichte n zeigt d ie Säugetierfauna von
Eibis wald-Feisternitz ein durchau s helvetisches Gepräge. Hinsichtl ich der urtüm­
licheren Züge der Dorcatherium-Mastodon- und H yotherium-Reste bezeichnete
ich sie 1961 als eine althelve tische, gegenüber dem evo lut iv fo rtschr it tlicheren
Faunatypus des ]ungkarpatien im Köflach-Leobner Kohlenrevier .

Das über dem Eibiswalder Hangendflöz an getroffene Tuffvor kommen wurde
von K. KOLLMANN (1960 , 1965) als tiefste Tufflage im Weststeir ischen Becken,
mit den tiefsten solchen in der SO-Steierm ark (Gnaser Becken, Basis des Steiri ­
schen Schliers) korreliert. D a der sedimento logische Schnitt in E ibiswald an der
Basis des Hauptflözes liegt , parall esisierte K. K O LLMANN (1965, S. 521) die
Basis der Mittleren Eib iswalder Schichten mit der Basis des marinen Schliers
in der Ti efbohrung Perb ersdor f 1 in der S-Ste ier mark, womit die Eibiswalder
Fauna dem tiefsten Karpa tien (ältesten Oberh elvet ) entsprechen würde.

Di e dritte hier zu behandelnde Säugetierfauna aus der SW-Steierrnark, die
von Vor der s d 0 r f b e i Wie s , wür de demzufolge gleichfalls an die Basis
des Ka rpa tien rücken. Sie stammt teils aus den beiden Flözbänken, einige Funde
lagen in den Begleitschichten :

Potam oth erium miocenicum (PET.)
Carnivore indet.
Dicerorhinus sansaniensls-germanicus Gruppe
Rhinoceros steinheimensis ] AG.
Aceratherium tetradactylum (LART .)
H y otberium soemmerringl H . v. M.
Palaeomery x cf. kaup i H . v . M.
Amphitragulus boulangeri POM.
Dorcatberium crassum (LART .)
Ma stodon angustidens tapiroid es CUV.

Mastodo n- und Nasho rnreste herrschen vor, Zwerghirsche sind häufig, dagegen
Wi ldschwei ne selt en. Allein in dieser Fa una der Steiermark kann die Anwesenheit
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einer persistierenden paläogenen (aquitanen) Art sicher festgestellt werden
(A. HOFMANN 1888, E. THENIUS 1950), es ist A mpbi tragu lus, ein primitiver ,
hirschartiger Pa arhufer , weswegen, da keine allochthon-heterochrone La gerun g
vorliegt, die Fauna von manchen Autoren (H. ZAPFE 1956, E. THENIUS 1949
-50) als eine burdigale betrachtet wurde. Doch hebt später E. THENIUS (1959,
1961) hervor, daß dem Aussterben einer Art weniger Bedeutung beigemessen wer­
den darf als ihrem Ersterscheinen, da günstige Biotope das überleben ermöglichen.

Wie in Feisternitz die Anwesenheit von Dlcroceros elegans elegans, ist in Vor­
dersdorf das Erscheinen von Rbinoceros steinheimensis bemerkenswert, da diese
kleine Art nach E. THENIUS (1952, S. 109) und J. VIRET (1961) erst vom
Mittelmiozän an bekannt ist und in der Stei ermark die tortonische Säugetierfauna
von Göriach kenn zeichnet. Mit den dortigen Funden stimmt der Milchzahn (D3)
aus Vordersdorf bestens überein.

Ein kleines Nashorn signalisierte schon A. HOFMANN (1888, S. 82) aus
Vordersdorf, dann F. BACH (1909) . W. TEPPNER (1915, S. 22-23) betrach­
tete diesen kleinen Unterkiefer als zu der Art von Göriach gehörend. Ihm stand
nur ein Gipsabguß zur Verfügung. Das im ]oanneum seit 1959 aufbewahrte
Original weist aber gegenüber Rh. steinbeimensis mehrere abweichende Züge auf
(Di bedeu tend kle iner, D2 oral verschmalerter, D4 größer, Zähne hypsodonter,
Symphyse reduzierter usw. ), so daß es sich wahrscheinlich um ein juveniles
Exemp lar des .Dicerorbinus germanlcus Wang" hande lt, das Funden aus Zangtal
und Münzenberg/Leoben sehr ähnlich sieht.

Die Mastodon-Backenzähne schließen sich eng an die aus Eibiswald an, sie sind
gleichfalls von niedriger Evolutionshöhe (M. VACEK 1883, G. SCHLESINGER
1917, M. MOTTL 1958). Ebenso lassen auch die Dorcatherium crassum-Gebisse
gegenüber den jungkarpatischen und tortonischen Formen noch mehrere ursprüng­
liche Merkmale erkennen (M. MOTTL 1961).

ü ber dem Hangen dflöz befindet sich auch in Vordersdorf ein Tuffhorizont
(H. FLüGEL-V. MAURIN 1959). An zuführen ist, daß manche Schildkröten­
und die Krokodi lreste aus Vordersdorf denselben Arten wie die aus den Hang­
endschichten von Schönegg bei Wi es angehören (F . HERITSCH 1909, M. MOTTL
1967, D . E. BERG 1966).

Auffa llend ist das vollkommene Fehlen von Boviden in allen drei oben be­
ha ndelten Säugetierfaunen, vor allem der beiden Eotragus-Arten, die in der
Steiermark erst mit dem ausgehenden Ka rp atien erscheinen.

Ebenso bemerkenswert ist das so seltene Vorkommen von Dinotherien in
diesen Sumpfwaldfaunen (ein einziger Fund aus Eibiswald l), wogegen diese
Dickhäuter in der biotopmäßig mehr kontinentalen, savannenartigen Fauna von
Leoben in der N-Steiermark ziemlich häufi g sind.

Für ebenso bezeichnend kann auch das vollständige Fehlen von Conohyus
slm orrensis, der in den stratigraphisch jüngeren Braunkohlenfaunen der Steier­
mark sehr häufigen Wildschweinart gelten (M. MOTTL 1961), obwohl auch
diese Art als eine Sumpfwaldform betrachtet wird (E. THENIUS 1956).
Wie bezüglich Eotragus, muß auch in diesem Falle eher mit altersmäßigen
Unterschieden gerechnet werden, während die Häufigkeit der Dinotherien im
Sarmat der Steiermark, diese Rüsseltiere mehr für "Trockenstandortelemente "
im Sinne von E. THENIUS (1951- 52 usw.) herausst ellen würde.
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Den Abschluß der Mittleren Eibiswalder Schichten bildet in der SW-Steier­
mark, wie angeführt, das flächenmäßig sehr ausgedehnte Wieser Flözniveau, das
als Grenzhorizont, im Liegenden und Hangenden Begleitflöze aufweist und nach
A. WINKLER v. HERMADEN (1951, S. 431) ebenfalls als eine autochthone
Suite mit Tuffiteinstreuungen betrachtet werden kann. Nur die obersten Lagen
des Hangenden deuten eine Allochthonie an.

Aus dem Wieser Kohlenrevier liegen von zahlreichen Fundpunkten Säugetier­
reste vor:

Wies

Arctamphicyon tolosanus eibiswaldensis (TROUESS.)
Potarnotberium miocenlcum (PET.)
Steneojiber iaegeri (KAUP)
Dicerorbinus sansaniensls-germanicus Gruppe
Dicroceros elegans elegans LART.
Cervide sp.
Dorcatherium crassum (LART.)
Mastodon angustidens CUV.

Die Fossilreste lagen zumeist in der Kohle, einige wie z. B. die Dicroceros- und
die Dorcatherium-Mandibel im Hangendsandstein. Sie wurden von A. HOF­
MANN (1892, 1905), G. SCHLESINGER (1917), E. THENIUS (1949-50,
1959), M. MOTTL (1958, 1961) und S. E. KUSS (1965) bearbeitet, von J. DRE­
GER (1902) und O. SICKENBERG (1934) erfaßt.

Der Amphicyonine gehört nach S. E. KUSS zur seIben Art, wie der von Eibis­
wa ld, die schlanke Dicroceros-Form entspricht der von Feisternitz, die Mastodon­
Gebißreste sind zumeist sehr tapiroid, klein und primitiv (dreijochige M3,
G. SCHLESINGER 1917, S. 31, M. MOTTL 1958, S. 19).

Das von hier vorliegende D. crasmm-Gebiß zeigt demgegenüber eine fort­
schrittlichere morphologische Differenzierung als die Reste von Eibiswald-Feister­
nitz-Vordersdorf (M. MOTTL 1961, S. 40).

Schönegg bei Wies

Plesiosorex styriacus (HOFM.)
Arctamphicyon tolosanus eibiswaldensis (TROUESS.)
Anchitherium aurelianense (CUV.)
Dicerorhinus sansaniensis-gerrnanicus Gruppe
Aceratherium tetradactylurn (LART.)
Hyotherium soemmerringl soemmerringi H. v. M.
Mastodon angustidens tapiroides CUV.
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Di e meisten Säu getierreste wurden in der Kohle angetroffe n. W. P ETRA­
SCHECK (1925, S. 234) führt als Fundschicht auch den H an gendschiefer an,
der reich an Crocodilus- und Schildkrötenfunden, Ostracoden und U nionen war.
Die reiche Flora wurde seit C. ETTINGSHAUSEN nicht untersucht. Wie bereit s
erwähnt, kommen hier dieselben Schildkröten und auch Krokodilarten (Diplo­
cynodon styriacu s = cf. D. steine ri = cf. Enneodon ungeri) wie in Eibiswald­
Feisternitz- Vordersdorf vor (F. HERITSCH 1909, D . E. BERG 1966 , M.
MOTTL 1967).

Bemerkenswert ist in der Säugetierfauna das Vorkommen von Plesiosore x ,
eines Insektenfressers (E. THENIUS 1948-49), der hinsichtlich seiner Merk­
male eine intermediäre Form zwischen den aquitanen und obermiozänen (Flinz
Münchens, Viehhausen) Typen darstellt und in der Steiermark auch in der Fauna
von Voitsberg vorhanden ist.

Der Amphicyonine ist wie der von Wies, mit der Unterart aus Eibi swald
identisch.

Wildschweinreste sind häufig, wie H yotberium im allgemeinen in der Steier­
mark viel häufiger als im Wiener Becken war. Am häufigsten sind. jedoch di e
Mastodonfunde, die ebenfalls noch den wenig differenzierten subtapiroiden Typus
vertreten (G. SCHLESINGER 1917, F. BACH 1909 , 1910) .

Im PIA-SICKENBERG Säugetierkatalog (1934) ist für Schönegg auch Rh .
steinbeimensis ]äg. angegeben, was jedoch irrtümlich ist . Die betreffenden Funde
stammen aus Zangtal, W-Steiermark und gehören Dicerorbinus germanicus an.

Steieregg bei Wies

Wie von den anderen Fundpunkten um Wies , stammen auch von hier die
meisten Reste aus den Kohlen, nur wenige aus dem Liegendschiefer:

Arctamphicyon tolosanus eibis waldensis (TROUESS.)
Ursavus breoirhinus (HOFM.)
Carnivore
Castoride
Dlcerorhinus sansaniensls-germanicus Gruppe
Hyotherium soemmerringi H. v . M.
Palaeomeryx bojani H. v . M.
Dorcatberium crassum (LART.)
Mastodon angustidens tapiroides CUV.

Mastodon und Nashorn herrschen vor. Der Arctamphicyon-Ni' stellt nach
S. E. KUSS (1965 , S. 95) das reinste Gepräge der Unterart dar , während als
neue Art in der Fauna der kleinbärartige Ursavus-Vertreter erscheint (A . HOF­
MANN 1887, E. THENIUS 1949), de r in der Steiermark in den geologisch
jüngeren Faunen von Voitsberg, Leoben und Göriach ebenfalls vorkommt und
im Auslande für das jüngere Mittelmiozän und Obermiozän bezeichn end ist .
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Einen direkten Zusammenhang zwischen Evolutionshöhe und geologischem Alter
konnte E. THENIUS (1952, S. 53) nicht nachweisen, wohl aber einen mit dem
Lebensraum, indem die Sumpfwaldbiotope, so auch Steieregg, im allgemeinen
kleinere Formen als die Trockenwaldbiotope wie La Grive St. Alban, Opole,
Devinskä Nova Ves (Neudorf/Spal te) beherbergten.

Die Suiden wurden ebenfalls von E. THENIUS (1956) neu bearbeitet, sie
bieten keine Unterschiede im Vergleich mit anderen Hyotherien des steirische n
Miozäns.

Die Dorcatberlum crassum-Reste zeigen dagegen gegenüber den Exemplaren
aus Eibiswald-Feisternitz-Vordersdorf ein bedeutend fortschrittlicheres Geprä ge
(M. MOTTL 1961, S. 39).

Die Nashornreste wurden seit den Studien von K. M. \VIANG (1928 , 1929 )
nicht näher untersucht, die Mastodon-Molaren widerspiegeln eine niedrige Evo­
lutionshöhe (M. VACEK 1877, G. SCHLESINGER 1917, M. MOTTL 1958 ).

Aus B run n bei \VI i e s liegen nur Einzelfunde von Anchitherium aurelta­
nense (CUV.) und Mastodon angustidens tapiroides CUV. vor, so auch von
S t. Pet erb e i \VI i e s (Hyotherium soemmerringi H. v. M.).

Ga iss e r e g g bei \VI i e s lieferte nur Mastodon angustidens tapiroides
CUV.-Reste, Be r g lab e i \VI i es solche von Mastodon angustidens tapiroides
CUV. und in letzter Zeit auch welche von einem Amphicyoniden.

Das Stoßzahnfragment und den iV/astodon-Backenzahn von S t, U I r ich bei
\VI i e s beschrieb G. SCHLESINGER (1917) als Mastodon (Zygolophodon)
turicensis SCHINZ, welche Art in der Steiermark erst im jüngeren Mittelmiozän
(Göriach) häufiger wird.

Aus G roß - K lei n, 0 von \VI i e s ist nur ein dürftiger Nashornzahn
bekannt. Von P ö I f in g bei \VI i es, aus der Kohle, stammt neben Palaeome­
ryx sp. und Mastodon angustidens tapiroides CUV. auch ein gut erhaltener Eck­
zahn, der vollkommen mit Amphicyon steinheimensis bohemicus (SCHLOSS.)
aus Feisrernitz übereinstimmt.

Die von O. SICKENBERG (1934) aus \Vliesenberg bei Alten ­
m a r k t angegebenen Funde gehören großteils der Fauna aus \Vlies an.

Mehrere Säugetierfunde kamen aus Kai k g r u b bei S c h w a n b erg, NW
von \Vlies, vom Beckenrande zum Vorschein:

Potarnotherium miocenicum (PET.)
Dicerorbinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Aceratherium tetradactylum (LART.)
Anchitberium aurelianense (CUV.)
Hyotberium soemmerringi soemmerringi H. v . M.
Palaeomeryx bojani H. v. M.
cf. Dlcroceros elegans elegans LART.
Mastodon angustidens taplroides CUV.

Mastodon dominiert, Nashörner sind häufig. Erwähnenswert sind die an den
\VIildschweinzähnen von E. THENIUS (1956, S. 355) nachgewiesenen Unter-
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schiede gegenüber den anderen H yotherium-Gebissen der Steiermark, weshalb
E. THENIUS die Möglichkeit einer stra tigraphischen Bedeutung der mehr pro­
gressiven Züge erwog. Der aus der Kohl e von Schwanberg vorl iegende A nchithe­
rium-M3 ist ebenfalls evoluiert, sehr groß, den Funden aus dem Tortan von
Göriach entsprechender als denen aus dem Spätkarpatien von Leoben.

Demgegenüber sind fast alle Mastodon-Zähne sehr klein und wenig entwickelt
(M. MOTTL 1958) .

Stellt man die aus dem Wieser Kohlenrevier vorliegenden Säugetierfaunen der
Eibiswald-Feisternitz-Vordersdorfer gegenüber, so fallen die progressiven Züge
der ersteren ins Auge, indem sie mehrere Arten (Plesiosorex, Ursavu s, entwickelte
Dorcatberium crassum-Typen, Mastodon turicensis ) mit den stat igra phisch jün ­
geren Faunen der Steiermark verbinden.

Der zweite große Schichtkompl ex des Karpatien im Weststeirischen Becken, die
über dem Wieser Flözzug folgenden Oberen Eibiswalder Schichten und ihre
Aquivalente, die Köflacher Schichten, transgredieren als feinkörnige Sedimente
weit über die Mittleren Eibiswalder Schichten hinaus (A. WINKLER v. HER­
MADEN 1951, 1957). Zwischen Schwanberg und Gleinstätten ver sinken sie unter
diskordant auflagernden marin-brackischen Sedimenten (Florianer Schichten) des
Badenien, die nach G. KOPETZKY (1957) durch zwei Tuffhorizonte gekenn­
zeichnet sind.

Diese den mittleren Teil des Weststeirischen Beckens einnehmende breite marine
Ingressionsbucht (Florianer Bucht) trennt das Eibiswald-Wieser Gebiet von den
nördlichsten Ausbuchtungen des Beckens, von der Bucht von Stallhofen und von
der von Köflach-Voitsberg, wo die versenkten limnisch-fluviatilen Schichten des
Hauptbeckens als Aquivalente der Oberen Eibiswalder Schichten (A. WINKLER
v. HERMADEN, K. KOLLMANN) wieder zutage treten.

Der geologischen Situation entsprechend sind Landsäugetierreste nördlich von
Kalkgrub-Schwanberg äußerst selten (Potam otberium miocenic um von G roß
S t. F I 0 r i an).

Die erwähnten nördlichsten Teilbuchten des Weststeirischen Beckens sind durch
ihre wirtschaftlich wichtigen Braunkohlenlager bekannt und als solche auch Fund­
punkte zahlreicher Säugetierreste, die schon von K. F. PETERS (1867, 1871-72),
D. STUR (1871), A. HOFMANN (1887, 1892) und V. HILBER (1893) bear­
beitet bzw. ausgewertet wurden.

Die in Grundgebirgsmulden bei langsamer Senkun g abgelagerte Schichtfolge
zeigt vier Flözhorizonte, vielfach mit Tuff- bzw. Bentaniteinschaltungen, die bis
zum Hangenden zu verfolgen sind (A. WINKLER v. HERMADEN 1951, 1957,
W. KLAUS 1954, H. FLÜGEL-V. MAURIN 1959, H. FLÜGEL 1961, K .
KOLLMANN 1965 usw.).

Während A. WINKLER v . HERMADEN (1913-1957), H . BEER-G. KO­
PETZKY (1951), R . JANOSCHEK (1957, 1964), K. KOLLMANN (1960,
1965), H. FLÜGEL (1961, 1968) die Oberen Eibiswalder Schichten samt Aqui ­
valenten noch dem Oberhelvet, dem Karpatien angliedern und die Schichtfolge
mit oberen bis höchsten Teilen des marinen Karpatien im Oststeirischen Becken
korrelieren, sieht G. KOPETZKY (1957, S. 72) in diesen schon Ablagerungen
des Tortans (Badenien).
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K. KOLLMANN (1965, S. 525-527) weist auf die Schwierigkeiten der dies­
bezüglichen Grenzziehung hin, betont jedoch, daß auf Grund der Erfahrungen
der mikropaläontologischen Untersuchung zahlreicher Tiefbohrungskerne bisher
keine Tuffe festgestellt wurden, die jünger als untertortonisch (unteres Badenien)
wären , weshalb auch der höhere Tuffhorizont von G. KOPETZKY nicht als
mitteltortonisch bezeichnet werden kann.

Dementsprechend wurden auch von A. PAPP und seinen Mitarbeitern (1968)
die Oberen Eibiswalder Schichten und ihre limnischen Aqui valente noch dem
Karpatien zugereiht.

Wertvolle Angaben zu dieser Eingliederung lieferten auch palynologische Un­
tersuchungen im Köflach-Voitsberger Kohlenrevier (W. KLAUS 1954), we lchen
zu folge die Sporenspektrengesellschaft der Köflacher Schichten bzw. des Piber­
steiner-Sebastiani- und Pendelflözes sowie des Tiefen (Liegend- oder Unter)­
flözes von Zangtal bei Voitsberg eine große Üb ereinstimmung mit dem Sp oren­
spektrum des Oberhelvet Österreichs (Pterocary apolleni tes dominiert, Rhooipol­
lenites häufig), dagegen sehr geringe Beziehungen zur Sporengesellschaft des
Untertortons (Kohlenhorizont in der Bohrung Pirka SO von Voitsberg; Tsugae­
pollenites und Quercoipollenites microbenrici überwiegen) zeigt.

Der vierte Sporenhorizont im Niveau des Tagbau (Hangend- oder Ober)flözes
im Bergbau Zangtal weist durch eine erhöhte Frequenz von Quercoipollenites
eine gewisse Annäherung an das Sporenbild des Untertortons auf, wird aber von
W. KLAUS (S. 178) noch dem obersten H elvet angegliedert (siehe auch H . ZAPFE
1956) und als Folge eines klimatischen Umschwunges gedeutet.

Der Hinweis von G. KOPETZKY (1957, S. 53), wonach in Zangtal pollen­
analytisch gesicherte Untertortenniveaus vorkommen, ist daher nicht ganz richtig.
Erst die über dem Tagbauflöz von Zangtal folgende sandig-tonige-schotterige
und mächtige Tuffbänder aufweisende Hangendfolge gehört nach H. FLÜ GEL
(1961) und K. KOLLMANN (1965) dem Untertorton, dem Badenien an.

Ebenso werden die Tertiärprofile der SO vom Köflacher Revier nieder gebrach ­
ten Tiefbohrungen von Söding, Krottendorf und Mooskirchen, in letzterer mit
Bentoniteinschaltungen, dem Karpatien zugeteilt (H . FLÜGEL 1961, S. 98,
K. KOLLMANN 1965, S. 522).

Das K ö f I ach e r K 0 h I e n m i 0 z ä n wird durch aufragende paläozoische
Schollen in Teilmulden zerlegt (A. WINKLER v. HERMADEN, H . FLÜGEL,
K. KOLLMANN usw.). Aus den , dem oberhelvetischen Pollenspektru m von
W. KLAUS entsprechenden Niveaus wurden fol gende Säugetierreste bekannt :

Köflach, Karlsch achtmulde

Potarnotberium miocenicum (PET.)
Dicerorhinus sansaniensls-germanicus Gruppe
Chalicotherium sp.
Dinotherium bavaricum H. v. M.
Mastodon angustidens/grandincisivum Üb ergangsform
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Die in Voitsberg so häufige lutrine Raubtierart ist auch aus der Kohle in Köf­
lach bekannt (E. THENIUS 1949) . Nashornreste sind spärlich, auch die von
Dinotherium.

Bemerkenswert ist das Vorkommen der in der Steiermark so selten en, großen,
scharrkrallentragenden Huftiergattung Chalicotherium (M. MOTTL 1966), wel­
che, aus dem Hangendflö z stammende Unterkieferfragmente viele morphologische
Züge teils mit dem grande-Typus aus Sansan (Oberhelvet nach L. GINSBURG
1962-63, S. E. KUSS 1965, Torton nach E. THENIUS 1959), teils mit dem
Ch. grande noch nahestehenden Ch. sty riacum aus dem Unterpannonien der
Oststeiermark verbinden.

Das in der Kohle von Köflach ang etroffene Stoßzahnfregment gehört nach
G. SCHLESINGER (1919 , S. 148) einer Mastodon angu stidenslgrandinc isioum­
übergangsform an, womit er seine Annahme bekräftigt sieht , daß M. grandinci­
sivum des jüngeren Parmons nicht aus longirostris-Typen, sondern bereits im
Mittelmiozän durch progressive Mutanten aus M. angustidens tapiroide s-Popu­
lationen hervorging.

Weitere grandincisivoide Funde aus dem Sarrnat der Steiermark (M. MOTTL
1958) würden diese Annahme gleichfalls stützen.

Piberstein-Lankowitzer Mulde

Dorcatherium crassum (LART .)
Mastodon angustidens tapiroides CUV.

Zwerghirschreste sind im Köflach-Voitsberger Kohlenrevier, im Gegensatz zum
Eibiswald-Wieser Gebiet sehr selten. Es liegt nur ein einziger Unterkieferfund
vor, der bezüglich seiner Gebißstruktur durch aus fortschrittlich-modern anmutet,
von den Eibiswald-Feisternitz-Vordersdorfer urtümlichen Typen daher stark ab­
weicht (M. MOTTL 1961) . Von F. BACH (1909, S. 76) wurde der Fund noch als
Palaeomeryx meyeri angeführt .

Hocheg ger (Rosental ) -Muld e

Mionictis dubia (BLAINV.)
Dicerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Aceratherium tetradactylum (LART.)
Hyotherium soemmerringi soemmerringi H. v. M.
Dinotherium bavaricum H. v. M.

Als neues Glied der Karpatien-Faunen der Steiermark erscheint Mionictis, die
auf das Mittelmiozän beschränkte musteline klein e R aubtierart. die a ls Sumpf­
waldform in der Steiermark außer Rosental nur in der tortonischen Fauna von
Göriach im Norden des Beckens vorkommt (E. THENIUS 1949).
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Die spärlichen Wildschweinreste wurden ebenfalls von E. THENIUS (19 56)
erfaßt, die kleine Rüsseltier-Form ist bei V. HILBER (191 5) und M. MOTTL
(1958) an geführt. Schwach belegt sind auch die Nashörner .

Oberdorfer-Mulde

cf. Aceratherium tetradactylum (LAR T .)
Taucanamo pygmaeum (DEP.)

Während nach H. ZAPFE (1956, S. 77) die beiden Flöze aus geologischen
überlegungen dem Liegendflöz in Zangtal gleich gesetzt werden können, behan­
delt sie H . FLüGEL (1961, S. 97) als zum sporenchronologisch jüngeren, oberst­
karpatischen Niveau gehörend.

Interessant ist das Ersterscheinen des kleinen Tayassuiden unter den spärlichen
Säugetierresten, denn T. pygmaeum kommt außer dieser Fundstelle nur in der
Torton (Badenien)-Fauna von Göriach vor, verbindet also das Köflach-Voits­
berger Kohlenmiozän, wie auch Mionictis dubia, mit stratigraphisch jüngeren
Horizonten. Sonst ist diese kleine Wildschweinform vom Burdgalium bis zum
Pannonien bekannt (E. THENIUS 1956).

H. FLüGEL (1961, S. 96) hält es für wahrscheinlich, daß auch d'1S Hangend­
flöz der Sc h a f los - M u I d e mit dem Tagbau (Ober)-Flöz der Zangtal-Mulde
und nicht mit dem Pendelflöz des Köflacher Reviers zu korrelieren ist. Aus Schaf­
los sind leider bloß dürftige Dicerorhinus "germanicus" -Reste und ein Acerathe­
rium tetradactylum-Unterkieferfragment bekannt.

Das dem oberstkarpatischen Sporenspektrum entsprechende Flözniveau lieferte
folgende Säugetierfunde:

Voitsberg-Zangt aler-Mulde

Plesiosorex styriacus (HOFM.)
Amphicyonine
Ursavus brevirhinus (HOFM.)
Potamotherium miocenicum (PET.)
Trochictis taxodon GERV.
Felide
Steneofiber jaegeri (KAUP)
Aceratherium tetradactylum (LART.)
Dicerorbinus sansaniensls-germanicus Gruppe
H yotherium soernmerringl soemmerringl H . v . M.
Phyllotillon (Metaschizotherium) sp.
cf. Heteroprox larteti (FILH.)
Mastodon angustidens tapiroides CUV.

Alle die Funde fand man im Hangendflöz teils des städtischen Tagbaues, teils
des Tagbaues Zangtal, wo im Tagbau (Hangend oder Ober)-Flöz bzw. in seinem
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Hangenden Andesittuffe bzw. Bentonitbänder vorkommen. (W. SIEGL 1951,
A. WINKLER v . HERMADEN 1951, W. PETRASCHECK 1955, H . FL ÜGEL
1961 usw.).

Mastodonten herrschen vor, Mu steliden- und Steneofiberreste sind ebenfall s
häufig.

Die von E. THENIUS (1949) neubearbeiteten Plesiosorex-Funde zeigen keine
nennenswerten Unterschiede gegenüber den geologisch etw as älteren (Schönegg
bei Wies) bzw. jüngeren (Leoben) Exemplare.

Die aus der Kohle von Voitsberg stammenden 'Trochictis-Resxe sind kleiner
als die aus der Göriacher tortonischen Fauna von E. THENIUS (1949) beschrie­
benen, nach A. HOFMANN (188 7, 1892) stimmen sie mit der vindobonischen
Art aus Sansan vollkommen überein. Ihre Zugehörigkeit zu Taxodon sansaniensis
LART. (== Mustela taxodon GERV.) bedarf noch einer Überprüfung.

Die Ursavus-Molaren sind teils primitiver als die aus Göriach (E. THENIUS
1949).

Bemerkenswert ist, daß die von F. BACH (1912) als Macrotherium sp. ange­
führten Reste nicht Cbalicotberium angehören, sondern schizotherine Merkmale
zeigen (M. MOTTL 1966), somit vom Chalicotheriden aus Köflach abweichen.
Da es sich, wie im Falle der Unterkiefer-Fragmente aus Köflach, um nur dürftige
Zahnreste handelt, kann eine nähere Bestimmung nicht gegeben, sondern nu r
darauf hingewiesen werden, daß sie von einer kleineren Phyllotillon (Meta­
schizotherium)-Art, als die aus dem Sarrnat von Steinheim a. A. und aus dem
Torton von La Grive St. Alban herrühren (M. MOTTL 1966, S. 119) .

Neue Cervielen-Skelettfunde aus Voltsberg dürften Heteroprox angehört ha ­
ben, welche Hirschform in der Steiermark die spätkarpatische Fauna von Leoben
bezeichnet.

Die Mastodonfunde aus Zangtal-Voitsberg sind unter den mittelmiozänen
solchen Resten der Steiermark die differenziertesten, sie könnten, wie ich das
bemerkte, als Ausgangsformen zur Entfaltungsstufe longtrostris aufgefaßt wer­
den (M. MOTTL 1958, S. 19).

Die aus dem Hangenden des Zangtalflözes geborgenen reichen Fischreste sind
noch unbearbeitet.

Von Hoc h t r e gis t N 0 von V 0 i t S b erg liegen bloß Einzelfunde
vor. Die H yotberium soemmerringi soemmerringi-Vorderbackenzähne haben, wie
die von Kalkgrub bei Schwanberg, eine gekerbte, etwas evoluiertere St ruktur als
die übrigen Reste derselben Art in der Steiermark (E. THENIUS 1956 , S. 354).

F. BACH (1909, S. 91) gibt von dieser FundsteIle auch Biberreste (S tene ofiber
jaegeri KAUP) an.

Stellt man die Tiergemeinschaften der beiden, nach W. KLAUS (1954) spo ren­
chronologisch auseinanderhaltbaren Flözniveaus einander gegenüber, so ergibt
sich kein großer Unterschied.

Im stratigraphisch älteren Fauna-Niveau fehlen Plesiosorex, Ursa ous, S teneo­
fiber, Trocbictis, Phyllotillon und H eteroprox, wobei aber die ersten drei
Arten im Wieser-Niveau vorhanden waren, im stratigraphisch jüngeren Niveau
von Zangtal-Voitsberg dagegen Mionictis , Dorcatberium, T aucanamo und Chali­
cotberium,
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Die Fauna ist , ihrem Gepräge nach , noch immer die tropisch-subtrop ische
Sumpfwaldgemeinschaft mit dem Vorherrschen der Dickhäuter und H äufi gkeit
der Wildschweine, Biber und Nashörner.

Die von W. KLAUS (1954) angenommene klimatische Knderung, ein Trocke­
nerwerden des Klimas, würde in der obigen Fauna das Fehlen des Waldpferdes
Anchitherium, der großen, geweihlosen Paarhuferformen (Palaeomerycinen), des
muntjakhirschartigen Dicroceros, dagegen das Erscheinen von Chalicotheride n
ankündigen, da weder Ch. grande, noch weniger Ancylotherium als SumpfwaId­
formen zu betrachten sind (E. THENIUS 1952, S. 120, H. ZAPFE 1960, S. 264).
Die von V. HILBER (1893) und F. BACH (1908) als Palaeomeryx angegebenen
Funde gehören Dorcatherium oder anderen Arten an (E. THENIUS 1950, M.
MOTTL 1961).

Im oberstkarpatischen Zangtal-Niveau bleiben weitere Sumpfwaldformen, wie
Mionictis, Dorcatberium, so auch der kleine Tayassuide aus. Bezeichnend ist das
Fehlen von Conohyus und der Eotragus-Arten auch noch in diesem obersten
Niveau des Köflach-Zangtaler Reviers, so auch der schweren Nashornart Bracby­
potherium, ferner die weitere Seltenheit der Rüsseltier-Gattung Dinotherium.

Der größere fa unistische Unterschied besteht dem älterkarpatischen Eibiswald­
Feisternitz-Vorders dorf-Wieser Niveau gegenüber, da in der vorher behandelten
Fauna die konservativeren Faunaglieder ausb leiben und sich weitere, progressi­
vere, mit der steirischen geologisch jüngeren Badenien-Fauna verbindende Arten
wie Mionictis dubia, Taucanamo pygmaeum, evoluierte Dorcatherien, wie auch
Chalicotherium und Phyllotillon erscheinen. Bedeutend differenzierter sind auch
die Mastodonreste.

Im Wiener Becken kann Ancylotheri um mit dem Untersarmat nachgewiesen
wer den (H. ZAPFE 1967).

Aus dem der Voitsbe rg-Zangtaler Mulde östlich vorgelagerten B eck e n von
S t a 11 h o f e n wurde nur ein einziger Fund, das Unterkiefer-Fragment der
großen Zwerghirschart Dorcatherium 'penecleei HOFM. bekannt. Es wurde nicht
in der Kohle, sondern in den Hangendtonen des Braunkohlenflözes angetroffen
(A . HOFMANN 1892, M. MOTTL 1961). Die Art kommt in der Steiermark
außer Stal1hofen nur in der Säugetierfauna von Leoben vor, die dortigen Zahn­
reste erwiesen sich als etwas evoluierter (M . MOTTL 1961, S. 27).

Mit der stratigraphischen Einstufung der Stallhofener Beckenfül1ung befaßten
sich A. WINKLER v. HERMADEN (1927), H . FLÜGEL (1961) und K. KOLL­
MANN (1965). Der Dorcatherium-Fund würde eine Eingliederung in das Spät­
karpatien eher stützen, als eine in das untere Badenien.

Als stratigraphisch nächst jüngere Mittelmiozänfauna wäre die vom L a ­
b i t S c h b e r gg bei Garn I i t Z in der Süd-Steiermark, östl ich von Wi es und
Eibiswald zu behandeln.

Hier liegt das lignitische Kohlenflöz, aus dem die Säugetierreste stammen,
unter einer vorwiegend sandig-marinen Schichtserie, die zahlreiche Mollusken
führt .

A. WINKLER v. HERMADEN (1939, 1951) versetzte den Schichtkomplex
als eine Übergangsserie in das Späthelvet, 1957 in das Untertorton. Den geolo­
gischen Neuaufnahmen von H. BEER-G. KOPETZKY (1951) zufolge ist das
Gamlitzer Flöz oberhelvetisch, so auch nach A. PAPP (1951).
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Die aus den Begleitschichten stammende , schon von STU R, H ILBER,
BLASCHKE, PETRASCHECK oft erwähnte Mollus ken faun a ist nach A. PAPP
(1953) durch Pirenellen gekenn zeichnet , die für ein Ob erhelvet sprechen , wäh­
rend Tortonformen, wie in der Bohrung Pirka, S von Graz , fehlen.

K. KOLLMANN reihte 1960 da s Flö z wegen seiner Verknüpfung mit Aqui­
valenten des Leithakalkkonglomerates in das Untertorton, 1965 , palä ontologi­
schen Beweggründen nachgebend, an das ausgehend e Karpat ien, betont jedoch,
daß wenige Meter höher schon die Lagenidenzone des Badenien (Untertorton)
ansteht.

Die aus dem Braunkohlenflöz gebor genen Säugetierreste gehören den folgenden
Arten an:

Martes gamlitzensis (H. v. M.)
Bracbypotberium brachypus (LART.)
Hyotherium soem merringi soemmerringi H . v. M.
Paleomeryx bojani H. v. M.
Palaeomeryx kaupi H . v . M .
Dorcatherium crassum (LART.)
Dorcatherium vindobonense H. v. M.
Eotragus baplodon (H. v. M.)

In dieser kleinen Säugetierfauna erscheinen drei weit ere Elemente der stei­
rischen Karpatien-Fauna: die schon von H. v. MEYER (1867) und F. TOULA
(1884), zuletzt von E. THENIUS (1949) bearbeitete Marderform, die auß er
Gamlitz nur aus dem oberen Vindobon Deutschlands (Ravensburg) gemeldet
wurde, Brachypotberium, die schwere, horn lose, kurzbeinige Nashornart, die
sowohl im Wiener Becken als auch in der Steiermark erst mit dem ausgehend en
Karpatien erscheint, bei uns im älteren Badenien etwas häufiger wird, dann aber
nir längere Zeit verschwindet und Eotragus, die kleine, den heutigen Ducker
antilopen ähnliche Waldform, deren Reste von E. THENIUS (1952) neub earbei ­
tet worden sind.

Unter den Zwerghirschfunden, die 1888 von A. HOFMANN beschrieben und
teils abgebildet wurden, konnte ich 1961 auch die größere Art D . vindobonense
nachweisen , deren Zähne bei modern-fortschrittlichem Gepräge gegenüber den
Funden aus Leoben in der N-Steiermark, wo die Art als eine Charakte rform
gilt, einige konservativere Züge zeigen.

Brachypotherium zählt E. THENIUS (1951) zu den Savannenelementen, der
Labitschberger Typus stimmt mit dem von Leoben-Sansan-Simorre-La Grive
überein.

E. baplodon ist nach E. THENIUS (1952) primitiver als die Savannenform
von Leoben, sie kommt in der Steiermark außer Gamlitz nur in der Badenien­
Fauna von Göriach in der N-Steiermark vor.

Zwerghirsch- und Antilopenreste sind die häufigsten, merkwürdigerwe ise feh­
len Mastodonten vollkommen. A. HOFMANN (1893) gibt zwa r für Labitsch­
berg M . angustidens-Reste an, die aber weder von A. ZDARSKY (1909) , noch
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von O. SICKENBERG (1934) oder von mir wiedergefunden worde n sind.
Wildschweine sind selten, so auch Palaeomeryx-Reste. Die zweite, unser Bade­

nien bezeichnende Wildschweingattung Conoyus fehlt nach wi e vor. Auf die
Bedeutung von Conohyus, als typisch posthelvetische Art wurde von E. THE­
NIUS (1956), H . ZAPFE (1949) , K. A. HÜNERMANN (1969) und mir hin­
gewiesen (1961, 1969).

Auf Grund des Fehlens dieser auch in Osterreich bezeichnenden Tartanform
in der Säugetierfauna von Gamlitz sowie der durch Brachypotberium, Hyothe­
rium und Dorcatherium gegebenen Beziehungen zur Fauna von Leoben stufte
ich 1961 die vom Labitschberg vorliegende Tiergemeinschaft in das obere Kar ­
patien ein, wie das E. THENIUS aus ähnlichen Gründen schon 1959 tat.

Kohle- und säugetierführende mittelmiozäne Ablagerungen, die noch hon en
Niveaus des Karpatien anzuschließen wären, sind auch aus dem oberen Murtal­
gebiete der nördlichen Steiermark, au s den Miozänmulden der Norischen Senk e
bekannt (W. PETRASCHECK, A. WINKLER v. HERMADEN, H. FLÜGEL
usw.).

Berühmt ist das wirtschaftlich bedeutende L e 0 ben - B ru c k e r Te r t i ä r ­
be c k e n mit den beiden, paläontologisch wichtigen Fundstellen im Seegraben
und am westlich benachba rt en, nur etwa 1 km entfernten Münzenberg.

Die Kohlenmulde von Leoben, nach A. WINKLER v . HERMADEN (1951,
S. 498) ursprünglich mit dem Fohnsdorfer Ab lagerungsraum zusammenhängend,
zeigt ein e limnisch-brackische Beckenfüllung, in der Seegrabenmulde in ungestör­
ter, am Münzenberg in gestörter, aufgestellter Lagerung.

Das Haupt (Grund)-Flöz in L e 0 ben / See g ra ben gliedern vier Andesit­
Dazittuffe enthaltende Tonblätter (A . MARCHET 1934, H. LACKENSCHWEI­
GER 1937, H. FLÜGEL 1961), ab er auch der sie bedeckende Diatomeen führende
Brandschiefer beschließt einen Tuffhorizont.

Tuffproben der Tonblätter wu rden 1969 zwecks Kali/Argon Bestimmungen
an das Physikalische Institut der Universität Cambridge/England geschickt.

Die über dem Brandschiefer folgenden bituminösen Tone hatten zwei vulka­
nische Aschenlagen, sie bargen auch eine reiche Flora (C, ETTINGSHAUSEN
188 8, 1893) und zahlreiche Fischreste (J. KRAMBERGER 1891, W. WEILER
1930), darunter auch einen Selachier-Zahn, als Hinweis auf eine Verbindung
mit dem offenen Me er. Auch Landschnecken und Insekten wurden hier gefunden.

Das mächtige Hangendprofil bilden Sandsteine, Tonmergel und das Haupt­
konglornerat, in Wechsellagerung mit den Hangendsandsteinen. Aus einer Sand­
steinlage nahe zum Hauptkonglomerat stammt die berühmte, a rtenr eiche Säu ge­
tierfauna von Leoben, etwa 240 m über dem Flöz (H. ZAPFE 1956, H. FLüGEL
1961 usw .). Hangendkonglomerate beschließen die Schichtfolge. Die Fossilreste
verteilen sich auf die folgenden Arten:

T alpa minuta BLAINV.
Lantanotherium longirostre THEN.
Amphicyon steinheimensis bohemicus (SCHLOSS.)
Ursa vus breuirhinus (HOFM.)
TmchariOn albanense F. MAJ.
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A lopecocyon sp.
Pseudailurus hyaenoides (LART.)
Steneofiber jaegeri (KAUP)
Brachypotherium brachypus (LART.)
Aceratherium tetradactylum (LART.)
Dicerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Anchitherium aurelianense (CUV.)
T aucanamo sansaniense (LART.)
Sanitherium leobense (ZDARSKY)
Hyotherium soemmerringi soemmerringi H . v . M.
H yotherium soemmerringi medium H . v. M.
Dorcatherium guntianum H. v . M.
Dorcatherium crassum (LART.)
Dorcatherium vindobonense H. v. M.
Do rcatherium peneckei HOFM.
Palaeomeryx kaupi H. v. M .
Palaeomeryx sp.
Heteroprox larteti (FILH.)
Eotragus sansaniensis (LART.)
Dinotherium bavaricum H. v . M.
Mastodon angustidens tapiroides CUV.

Gegenüber den vorher behandelten Säugetierfaunen der Steierm ark ist in der
reichen Fauna von Seegraben das Zurücktreten der Mastodonten und der Nas­
hörner, dagegen das Vorherrschen der Antilopen, die Häufigkei t der Zwerg­
hirsche, des Muntjakhirsches Heteroprox, aber auch der Wildschweine auffallend ,
neben dem Ersterscheinen mehrerer, für die Fundstelle bezeichnender Arten.

Eine Revision der Insektenfresser nahm 1949 E. THENIUS vor, wobei es sich
herausstellte, daß der Erinaceide Lantanotherium, von A. ZDARSKY (1909) als
Galerix exi lis bzw. Parasorex beschrieben und abgebildet, als neues Glied der
steirischen Mittelmiozänfauna, sich primitiver als L. sansansiense aus dem Mittel ­
miozän von Sansan verhält.

Bärenartige Raubtiere (Amphicyon und Ursa vus) sind spärlich belegt (K . RED­
LICH 1906, A. ZDARSKY 1909, E. THENIUS 1949).

Das von A. ZDARSKY (1909 ) als Ma rtes cf. filh oli bezeichnete Raubtier­
Mandibelfragment gehört nach E. THENIUS (1952) der aus Mittel- und West­
europa zumeist aus dem jüngeren Vindobon bekannten meph it inen Form T ro­
charion albanense an, die hier erstmals in der Fauna der Steiermark erscheint.

Die von K. REDLICH (1898) als Plesictis leobensis beschriebenen Res te sind
nach E. THENIUS (1949, S. 730) A lopecocy on anzuschließen.

J. VIRET (1951, S. 69) führt Semigenetta rnutata (FILH.) irrtümlicherweise
auch von Leoben an, wobei es sich aber bezüglich TaL 1. Fig. 4- 5 bei K . RED­
LICH (1898) nicht um Funde aus Leoben , sond ern von La Grive handelt .

Die Evolutionshöhe des Feliden Pseudailurus, der außer Leob en in der Steier­
mark nur in der Fauna von Göriach vorkommt, entspricht nach E. THENIUS
(1949, S. 756) dem mittelmiozänen Geprä ge (M. KRETZOI 1929) der Art.
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Die in den geologisch älteren Faunen reichlicher belegte Biberform liegt bloß
mit einem Cranium vor.

Von Nashörnern sind zwar mehr ere Arten vorhanden, doch das hochbeinige
Aceratberlum und die kleinere Dicerorhinus-Art sehr selten , nur Bracby potbe­
rium, das Savannenelement ist häufiger. Die letzteren Zahnreste entsprechen
typusmäßig der Sansan, Simorre, La Grive-Form (M. MOTTL 1955, 1969), die
aus unserem Badenien (Torton) mehr dem "nordischen" Steinh eim-Typus, Das
ganze Aceratherium- und Dicerorhinus-Material unseres Karpatien bedarf einer
Neubearbeitung.

K. REDLICH (1906) bzw. O . SICKENBERG (1934) geben in der Fauna von
Seegraben auch einen Anchitherium-Zahnrest bzw. Chalicotherium an.

Ein in der steirischen Miozänfauna neues Element ist der auf da s Mittel- und
Obermiozän beschränkte Tayassuide T. sansani ense, der in Europa sowohl in
Waldfaunen als auch in solchen von mehr kontinentalem Gepräge erscheint (E.
THENIUS 1956) , somit als klimatisch indifferent zu bezeichnen ist.

Eine bemerkenswerte, für Seegraben bezeichnende Neuform ist der kleine, zu­
erst von A. ZDARSKY (1909) beschriebene, später von E. THENIUS (1956)
neubearbeitete Tayassuide Sanitberium, ein fremdes, aus Afrika zugewandertes
Faunaelement, das in Säugetierfaunen von Savannengepräge, wie z. B. in Chio s,
Griechenland (Torton und Sarrnat) neben anderen "Trockenstandortelementen"
wie Tragocerinen, Gazellen, Antilopen und Listriodon erscheint (PARASKE­
VAIDIS 1940, E. THENIUS 1959).

Möglicherweise widerspiegelt auch die geringere Durchschnittsgröße der Wild ­
schweinform Hyotherium in der Seegrabener Fauna ein trockeneres, kontinenta­
leres Klima, indem das ta xonomisch umstrittene H. soem me rring i medium, das
nach K. A. HüNERMANN (1968) auch noch im Unterpliozän Deutschland s
vorkommt, hier reichlicher vertreten ist (A. ZDARSKY 1909, E. THENIUS
1956 ).

Wie oben erwähnt, sind in der Fauna aus dem Seegraben Zwerghirsche recht
häufig . A. HOFMANN-A. ZDARSKY (1905) berichteten nur über das kleine ,
ausschließlich Leoben bezeichnende D. guntianum und über die sonst in der Steier­
mark seit dem Altkarpatien weitverbreitete mittelgroße Art D. crassum . Später
stellte A. ZDARSKY (1909, S. 269) einige Zähne zu D. peneck ei, doch gehö ren
diese, ausgenommen den M3, nach E. THENIUS (1950) einer Palaeomery x sp. an .

Die in Osterreich allein in Leoben/Seegraben vorkommende kleine Art erwies
sich im Geb iß meinen Untersuchungen nach (M. MOTTL 1961) zwar a ls eine
brachyodonte, sonst aber modern-fortschrittliche Form, die in der Fau na nur
spärlich belegt ist .

Auch auf die große, außer Stallhofen nur hier vert retene Zwerghirschart Dar­
catherium peneckei können nur wenige Reste bezogen werden (M. MOTTL 1961).

D. crassurn liegt aus Seegraben ebenfalls nur mit wenigen Funden vor, der
Unterkieferfund zeigt interessanterweise das Durchschlagen altertümlicher, für
das Vordersdorfer crassum-Material bezeichnender Zahnstrukturen (M. MOTTL
1961 ).

Die meisten, früher als crassum bezeichneten Funde gehören der kr äftigeren Art
D. v indobonense an (M. MOTTL 1961), die ich mit wenigen Exemplaren schon
von Eibiswald und Feisternitz hab e nachweisen können. In der tortonischen Fauna
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von Göriach in der N -Steiermark ist das Zahlenverh ältni s umgekehrt , dor t über­
wiegt crassum mit einer kleinen Abart, während D . vind obonense nur vere inzelt
vorkommt (M. MOTTL 1961 , S. 59-60).

Der Großteil der D . vindobonense-Molaren aus Seegraben zeigt den modern­
fortschrittlichen interlobalen Verstrebungstypus, doch konnte an Einzelfunden
auch dieser Art das Explicitwerden bereits verdrän gter Erbanlagen , altertümlicher
Züge nachgewiesen werden (M. MOTTL 1961).

Die von mir untersuchten vindobonense-Gebißreste aus dem Torton von De­
vinska Nova Ves (Neudorf/Sandberg, CSSR) erwiesen sich, wie auch die we nigen
solchen Funde aus Göriach evaluierter als die aus Leoben.

Die Zwerghirsche werden als Waldformen betrachtet, doch würde di e hohe
Zahl der vindobonense-Funde in Leoben, gegenüber den wenigen in den altkar­
patischen "Sumpfwaldfaunen" und in Göriach vielleicht dafü r sprechen, daß
D. vindobonense als eine Form des "Trockenwaldes" oder einer mehr offenen
Landschaft gewertet werden sollte. Dies würde auch die Häufigkeit dieser Art
und das Fehlen von D . crassum in der spätkarpatischen Fauna von Neudorf/
Spalte stützen, da diese Fundstelle nach H. ZAPFE (1949-5 7) und E. THENIUS
(1952, 1959) entschieden für eine offene Trockenwald-Landschaft spricht, gegen­
über NeudorfiSandberg als Sumpfwaldbiotop ala Göriach.

Die spezialisierteren, besonders im Pm-Abschnitt verbreiterten Zahnflächen des
D. vindobonense könnten auf einen "Trockenstandorttypus" vielleicht ebenfalls
hinweisen (M. MOTTL 1961, S. 58).

Palaeomeryx-Reste sind selten (A. HOFMANN-A. ZDARSKY 1905, E.
THENIUS 1950). Einige als Dicroceros elegans beschriebenen Zähne (A. ZDAR­
SKY 1909) gehören nach E. THENIUS (1950) einer kleinen Palaeomeryx sp . an.

Der Muntjacine Heteroprox ist in der Leobner Fauna sehr häufig. Die Zuge­
hörigkeit der unter verschiedenen Gattungsnamen behandelten Funde (A. HOF­
MANN-A. ZDARSKY 1905, K. REDLICH 1906, A. ZDARSKY 1909 , PIA­
SICKENBERG 1934) zum Subgenus Heteroprox wurde erst von E. THENIUS
(1950) erkannt, gleichzeitig der Nachweis erbracht, daß Euprox [urcatus , ein für
das Wiener Becken bezeichnender Trockenstandortbewohner in der Stei erm ark
nicht vorkommt. H. larteti, nach E. THENIUS eine Waldform, ist aus dem
Mittel- und Obermiozän Mittel- und Westeuropas bekannt.

Vorherrschend in der Seegrabener Fauna sind die Reste der Antilope Eotragus
sansaniensis, nach O. ABEL (192 7) und E. THENIUS (19 52) eine Tierform der
offenen Landschaft, ein Savannenelement, von A. HOFMANN-A. ZDARSKY
(1905), K. REDLICH (1906), F. BACH (1909), A. ZDARSKY (1909), PIA­
SICKENBERG (1934) noch als Antilope cristata bzw. Eocerus cristatus an­
geführt.

Verhältnismäßig häufig tritt Dinotherium bavaricum in der Fauna auf (A.HOF­
MANN-A. ZDARSKY 1905, K . REDLICH 1898, V. HILBER 1915). Bezeich­
nend für das Material ist eine merkliche Größenschwankung (M. MOTTL 1958,
S. 36), wohl sexuell bedingt, sowie die Feststellung, daß unter den P3 schon Exe m­
plare mit vorn sehr verschmälertem Vorderlobus ("gigantoide" Mutanten, M.
MOTTL 1969) erscheinen.

Klein und sehr tapiroid sind die nicht sehr häufigen Mastodon-Molare aus
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Seegraben (M. MOTTL 1958 , S. 19), der Sumpfw äld er bevor zugenden Unterart
(G. SCHLESINGER 1917) angehörend.

Im Gegensatz zu den oben besprochenen älterkarpa t ischen Säugetierfaunen,
in welchen zumeist die Mastodonten, Nashörner und Wildschweine vorherrschten,
steht die Tiergemeinschaft aus Leoben/Seegraben mit dem Vorherrschen der Ant i­
lopen und Erscheinen von weiteren Savannenelementen, bei gleichze itigem Zur ück­
treten der Mastodonten so ziemlich isoliert in der Steiermark da .

Sie widerspiegelt zweifelsohne veränderte ökologische Verh ältn isse, eine Zu­
nahme der Trockenheit, die gut der im Pollenspektrum für Za ngtal vo n W.
KLAUS (1954) nachgewiesenen Klimaänderung entsprechen würden und der
Fauna ein bedeut end kontinenta leres Gepräge verleihen.

Nach HAYEK (1923) war die Flora von Leoben an subt ropischen Arten schon
ärmer, an gemäßigtes Klima bevorzugenden Laubbäumen reicher.

Das Vor handensein zahlreicher Waldformen und das Fehlen von G azellen,
Tragocerinen, Trockenwald bevorzugenden Gabelhirschen (Eu p rox furcatus),
warzenschweinartiger Wildschweine (List riodon), asiati scher Steppenelemente, wie
z. B. Gobicyon und Gira][oleery x, bezeugen es jedoch zur Genüge, daß Leobenl
Seegraben mit ty pischen Savannenfaunen, wie Chios in Griechenland oder Pre­
br eza bei Ni s in Ju goslawien (I. PARASKEVAIDIS 1940, E. THENIUS 1959)
nicht verglichen werden kan n.

Verbunden mit diesen Feststellungen ist auch die stratigraphische Ein stufung
der Fauna, die bald als eine späthelvetische (A. ZDARSKY 1904, 1909, E . THE­
N IUS 1952, 1956, 1959, H . ZAPFE 1953, 1956, A. WINKLER v . HERMADEN
1951, K. KOLLMANN 1965, M. MOTTL 1955 , 1958, 1961, 1969), bald als
eine to rtonische (F. BACH 1908, O. SICKENBERG 1935, A. WINKLER v.
HERMADEN 1957) bet rachtet wu rde.

E. THENIUS (1956, S. 374-375) folgend habe ich öfters darauf hingewiesen
(M. MOTTL 1961, 1969), daß Conohyus simorrensis simorrensis, die kräftigere,
Feuchtwald liebende Wildschweinform unserer Miozänfaunen in prätortonischen
Sedimenten der Steiermark nicht vertreten ist . Hier gilt H . soem me rringi soem­
merringi als verbreitete und bezeichnende Sumpfwaldform des K arpars in allen
Faunen, von Eibiswald bis einschließlich Leoben, während mit dem unteren Bade­
nien Conobyus in der Steiermark plötzlich erscheint und bis zum Pannonien (Alt­
pliozän) nachgewiesen werden kann.

Im Wiener Becken war die trockene Standorte bevorzugende Unterart C. simor­
rensis steinheimensis häufiger (E . THENIUS 1956 ).

Nach E. THENIUS (1952, 1956), H . ZAPFE (1949) und K . A. H O N ER­
MANN (1961, 1969) fehlt Conohyus auch in den Helvetfaunen des Wi ener
Beckens, Frankreichs, der Schweiz und Deutschlands.

Das Fehlen solcher Reste auch in der reichen Säugetierfaun a vo n Seegraben,
aber auch das der oben erwähnten, tortonischen Savannenelemente des Wi ener
Beckens (E. THENIUS 1951- 52, 1959), weiters vieler Raubtierarten und Cer­
viden, die die Tortonfauna von Göriach kennzeichnen, so auch das von Tapirus
telleri, Dinotherium levius, Rbinoceros steinheimensis und der charakteristi schen
Göriacher Mastodonten, ferner die Feststellung, daß Lantanot berium der See­
grabener Fauna primitiver als die Art aus Sansan ist, w ie auch Dorcatberium
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vindobonense weniger evoluiert a ls die Tortonform des Wiener Beckens, w ürden
das spatkarpatische Alter der Fau na von Seegraben nur betonen.

Mit Standard-Faunen verglichen, hat die Seegrabener Fauna 12 Arten, also
fast 50% mit der aus Sansan, 11 mit der oberkarpatischen aus NeudorfiSpalte,
10 mit der mitteltortonischen von Neudorf/Sandberg und mit der der FIinz­
schichten von München, 9 mit der gleichfa lls tortonischen Fauna von La Grive
St. Alban, 7 Arten mit Göriach und 6 mit dem Torton-Fundgur des Valles
Penedes-Beckens in Spanien gemeinsam.

Die Säugetierfauna des M ü n z e n b e r ger K 0 h I e n I' e v i e I' s sei deshalb
gesondert angeführt, weil sie gegenüber dem Fundgut aus dem Seegraben einige
Besonderheiten aufweist:

Steneofiber jaegeri (KAUP)
Dicerorbinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Acera therium tetradactylum (LART. )
Bracbypotberium brachypus (LART .)
A nchi therium aure lianense (CUV.)
T auca namo sansan iense (LAR T.)
H y otherium soemmerring i soemmerringi H. v. M .
H y otherium soem me rringi m edium H. v . M.
Dorcatherium crassum (LART.)
Dorcatberium v indobonense H. v. M.
Dinotherium bauarieuni H . v. M.
Mas todon angustidens angustidens CUV.

Die Ve rschiede nheit zwi schen den beiden Tiergemeinschaften schreibt A. ZDAR­
SKY (1909, S. 286) bloß den vers chieden bevorzugten Tränke- und Tummel­
plätzen verschiedener Tiere eines Süßwassersees zu.

Im weit bescheideneren Fundmaterial überwiegen die Reste von Nashörnern
und Wil dschweinen, häufig ist auch das dreizehige Waldpferd Anchitherium,
währen d die übrigen Reste nur a ls Einzelfunde vorliegen.

Die meisten Nashornfunde vert reten die gegenüber Aceratberium gut schmäch­
tige re, von K. M. WANG (1928-29) von der Sansan-Art als Dicerorbinus ger­
manicus ab gesonderte Form, auch der von A. ZDARSKY (1909) und O. SIK­
KENBERG (1934) angeführte Backenzahn gehört dieser Art und nicht dem
klei nen, Göriach bezeichnenden Rhinoceros steinheimensis an.

Brachypotherium, die schwere, hornlose Savannenform ist nur spärlich belegt,
die Reste vo n Anchitherium sind primitiver als die von Göriach.

Bezeichnend für di e Fundstelle am Münzenberg ist ferner, daß der von hier
stammende Mastodon-Backenzahn nicht der im benachbart en Seegraben ver­
tretenen Sump fwa ldform, sonde rn M. angustidens angus tidens (forma typica
Schlesingers) angehört (M. MOTTL 1958, S. 19), welche Unterart nach G.
SCHLESINGER (1917, 1922) trockene Wa ld-Grasfluren bevorzugte.

Dieser kleine Urrüsseltiertypus mit den gerundeten Zahnhöckern und grobem
Schme lz weicht stark von M . angustidens tapiroides aus dem Seegraben ab und ist
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in der Ste iermark sehr selten. In typischer Prägu ng konnte ich ih n aus E d 1 i n g ,
im NW von Leoben liegenden Tertiärbecken von Trofaiach am Fuße der Eisen ­
er zer Alpen (Tone und Sande mit Kohlenfl özen), ferner aus N a a s b ei W e i z
in der NO-Steiermark, aus den in T one und Sande ein geschalteten schwachen
Braunkohlen (H. FLüGEL-V. MAURIN 1957, H. FLüGEL 1961 ) nachweisen.

Leider kamen aus diesen beiden Miozänmulden keine weiteren Funde zum
Vorschein und es ist erwähnenswert, daß H. ZAPFE (1956, S. 75), der vo n diesen
Funden noch keine Kenntnis hatte, bezüglich Trofaiach eine Altersgleichheit mit
Leoben für wahrscheinlich hielt .

Die SW von Leoben, gleichfalls im oberen Murtal liegende, wi rtschaftlich eben­
falls bedeutende F 0 h n s d 0 r f - K n i t tel f eId e r K 0 h I e n m u I d e lie­
ferte bis 1940 nur die wenigen, teils von M. VACEK (188 7, S. 120), D. ST UR
(1886), F. BACH (1909) und W. PETRASCHECK (19 22- 24, S. 145- 55)
erwähnten, später auch von O. SICKENBERG (1934) und H. ZAFPE (1956)
angeführten Ma stodon-Funde, die im 0- Teil der Kohlenmulde, S-Kn it te lfeld
teils im Oberflöz, teils im Begleitsandstein gefunden wurden.

Im Jahre 1940 kam ein weiterer Fund aus dem Bergbau Fohnsdorf a n das
Geol. Inst . der Montanistischen Hochschule in Leoben, den ich später a ls einen
Dinotherium-Zahn bestimmen konnte und der gegenwärtig im Joanneum auf­
bewahrt wird.

Im Jahre 1958 gelang es mir durch Herrn Berginsp. Ing. L. BAHR und Prof.
J. PICKL, mehrere Funde aus dem Glanzkohlenbergbau Fohnsdorf zu be kom­
men, die alle im Liegendsandstein gefunden worden sind.

Das Kohlenflöz der Kohlenmulde besteht aus einer Ober- und ein er Unterban k,
sein Liegendes bilden tonig-mergelige Sandsteine, das Hangende Sandsteine mit
Konglomerateinschaltungen und mergelige Tonschiefer, die fossilführend sind
(Ostrakoden, Congerien, Melanien, Pisces- und Chelydrareste).

Zu Bentonit zersetzte vulkanische Tuffe kommen im Westen in der Kohle
selbst, im Osten bis 25 m tief auch im Liegendsandstein vor (W . SIEGL 1951).
Eine Tufflage ("Seifenschiefer") befindet sich auch etwa 30- 40 m über dem Flöz,
nach W. PETRASCHECK (1955) mit Dazittuff verzahnt, we iters ein rötlicher
Andesittuff im höheren Hangenden.

Die Congeria der Congerienlage unmittelbar über dem Flö z ist nach A . P APP
(in H. ZAPFE 1956) eine Form der Triangulares-Gruppe, die in Jugoslawien mit
Untertorton in Beziehung gebracht wird .

Ein im Bergbau Fohnsdorf aus 1100 m Ti efe aus dem Liegendsandstein 1958
aufgesammelter Steinkern ist nach Herrn Univ. Prof. D r. A. PAPP, Wien , wahr­
scheinlich Cepaea euersa boernesi zuz ureihen, welche Art aus Laa a. d. Th. , Grund
in NO. und aus Rein in der Steiermark vorl iegt , also aus dem Ka rpa tien und
Badenien bekannt ist .

Aus dem Liegendsandstein des Bergbau es Fe hnsdorf konnte ich die folgenden
Säugetierarten nachweisen:

D icerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe
Hyotherium soemmerringi soemmerrlngi H. v. M.
Dinotherium bavaricum H . v . M.
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Die Nashornfunde stimmen mit denen aus Leoben/Münzenberg vorliegenden
überein (M. MOTTL 1961), sie sind kleiner als die von Aceratherium.

Die Wildschweinmandibel gehört der Sumpfwaldform des Karpatien und
nicht der stratigraphisch jüngeren Gattung Conohyus an, den wenig differenzier­
ten Typen aus Leoben gleichend.

Die Dinotherium-Zahnreste sind evoluiert, groß, sie tragen jedoch die Merkmale
des bavaricum und nicht die des levius. Die Übereinstimmung mit ähnlich dimen­
sionierten Exemplaren aus Leoben ist groß.

Ergänzende Funde sind die oben erwähnten, seit langem bekannten Mastodon­
reste aus dem S von Knittelfeld. Die letzten Backenzähne sind klein, vier iochig,
sehr tapiroid, entsprechen also dem M. angustidens tapiroides-Typus aus Seegra­
ben und auch F. BACH (1909) und O. SICKENBERG (1934) führen sie als
solche Reste an.

Auf Grund der Fossilführung nahm ich 1961 für das Flöz und sein Liegendes
im Bergbau Fohnsdorf, und zwar aus ähnlichen Gründen wie im Falle der Säuge­
tierfauna von Gamlitz/Labitschberg und Leoben, ein oberkarpatisches Alter mit
der Wahrscheinlichkeit an, daß zwischen den Liegendsandsteinen von Fohnsdorf
und den Hangendsandsteinen von Leoben kein großer Zeitunterschied, etwa Ober­
karpat-Spatkarpat, bestehen kann.

A. WINKLER v. HERMADEN (1951) stufte das Fohnsdorfer Flöz, zusam­
men mit dem Leobner tiefer, in das untere Helvet (heutiges Ottnangien) ein.
H. ZAPFE (1956) schloß sich, mangels an ausreichenden paläontologischen Bele­
gen, der Beurteilung von A. WINKLER v . HERMADEN an. E. WORSCH
(1963) bezeichnet die Kohlebildung im Fohnsdorf-Knittelfelder Becken, wie auch
W. PETRASCHECK (1924) als eine helvetische. Die zahlreichen Fischreste aus
der Kohlenmulde sind in letzter Zeit von R. SIEBER, Wien, untersucht worden,
ein endgültiges Ergebnis steht jedoch noch aus.

Weitere Miozänmulden befinden sich auch im Bereiche des Mürztales, NW von
Leoben.

In der K 0 h I eng r u b e Par s c h l u g im unteren Mürztale zeigt das Glanz­
kohlenflöz ebenfalls Bentonit-Einschaltungen. Das Liegende bilden Sandsteine
und Konglomerate, das Hangende Tone und Sandsteine, die nahe zum Flöz eine
reiche Flora geliefert haben (W. PETRASCHECK 1922-25, J. STINY 1912,
A. WINKLER v. HERMADEN 1951).

A. WINKLER v. HERMADEN (1951) betrachtete das Flöz von Parschlug als
gleich alt mit dem von Fohnsdorf und Leoben, althelvetisch. Von Parschlug sind
mir folgende Säugetierreste bekannt:

Anchitherium aurelianense (CUV.)
Hyotherium soemmerringi H. v . M.
Mastodon angustidens tapiroides CUV.
Mastodon turicensis SCHINZ.

Es sind zumeist alte Einzelfunde, von welchen der kleine, tapiroide, wenig
evoluierte Mastodon-Molar schon von H. v. MEYER (1867) und M. VACEK
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(1877) bearbeitet, später von G. SCHLESINGER (19 17) angeführt w urde .
Weitere iHastodon-Funde bekam ich 1958 zur Begutachtung.

Die wenigen vorliegenden Belegstücke würden für ein spätes Karpatien
sprechen.

I I, 2. F a une n des Bad e nie n ( T 0 r ton )

Nach R. JANOSCHECK (1964), A. WINKLER v. HERMADEN (1951,
1957, 1968), H . FLÜGEL (1961 , 1968), K. KOLLMANN (1960, 1965) hörten
an der Grenze Karpatien/Badenien die Bruchbewegungen auf, es erfolgte bruch­
lose Absenkung und ein großer Teil auch des Weststeirischen Beckens wurde vom
S her vom Meer überflutet, in ursächlichem Zu sammenhange mit einsetzenden
orogenen Bewegungen. Der Meeresraum reichte westwärts bis an die Koralpe.

Die faziell reich gegliederten Ablagerungen wurden den Makro- und Mikro­
faunen nach wie im Wiener Becken gegliedert (G. KOPETZKY 1957, K. KOLL­
MANN 1960, 1965).

Erst mit dem jüngeren Mitteltorton kann die Trockenlegung des Weststeirischen
Beckens nachgewiesen werden . Aus dem weiten Beckenraum um Wildon-Leibnitz­
Ehrenhausen sind bishin die litoralen Absätze der Leithakalkserie mit Tuffit­
einschaltungen und reicher mariner Fauna vorherrschend (G. KOPETZKY 1957).
Seekuhreste sind nicht selten (A. SCHOUPPE 1949 ), im Jahre 1963 konnte..ich
im SW von Leibnitz selbst solche (T halattosiren petersi) bergen. Dieselbe Sirenen­
art ist auch im marinen Torton des Wiener Beckens häufig (E. THENIUS 1952,
1959).

Erwähnenswert sind die reichen Otolithenfaunen des Weststeirischen Beckens,
von ähn licher Zusammensetzung wie die des Wiener Beckens (E. WEINFURTER
1952, E. THENIUS 1959) und mit stärkeren Beziehungen zum deutschen als
zum italienischen Miozän.

Im Oststeirischen Becken bleibt im oberen Badenien das Meer infolge der
Regression, auf das Gnaser Teilbecken beschränkt.

Im tieferen Badenien hört auch der steirische mittelmiozäne Vulkanismus auf.
Das tropisch-subtropische Klima des Karpatien mit den immergrünen Laub­

wäldern ändert sich nach W. BERGER (1952, 1954) auch im Torton relativ nur
wenig, wenn auch die immergrünen Anteile zugunsten der sommergrünen Misch­
wälder zurücktreten.

Dem flächenmäßig großen Ingressionsbereich des Tortonmeeres entsprechend
sind Landsäugetierreste verständlicherweise erst von den nördlichen Umrandun­
gen des Steirischen Beckens bekannt.

Das süd lichste Vorkommen liegt in La n n ach bei Li e b 0 c h , im nörd ­
lichen Teil des Weststeirischen Beckens, wo der kohleführende Horizont von
H. BEER-G. KOPETZKY (1951).~em Oberhelvet, von G. KOPETZKY (195 7)
dem Untertorton zugereiht wurde. Uber dem geringmächtigen Flö z treten Tuffite
auf.

Aus der Hangendserie, wo marin-brackische Sedimente infol ge einer im Unter­
torton einsetzenden Regression mit limnisch-terrestrischen, pflanzenführenden
Tonen und Sandsteinlagen abwechselten, barg man , anläßlich einer Brunnen-
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grabung der Schloßgärtnerei, im Jahre 1953 einige Extremitätenreste, die ich als
Brachypotberium brachypus (LART. ) bestimmen konnte. Später, während seiner
Kartierungsarbeiten konnte aus diesen Tonen V. JENISCH (1955 ) auch Dicro­
ceros elegans LART.-Reste aufsammeln (M. MOTTL 1955, 1961, 1969, G . KO­
PETZKY 1957) zum Beweis dafür, daß Strecken des damaligen Küstengebietes
für eine Zeitspanne trockengelegt wurden, was da s Vordringen von Landtieren
in den Bereich der marinen Ingression ermöglichte.

Das Marin von Lannach wird mit dem Untertorton der NO von Lannach
niedergebrachten Tiefbohrung Pirka verglichen (G. KOPETZKY, H . FLüGEL),
demnach wären auch die spärlichen Säugetierfunde als untertortonisch (tieferes
Badenien) zu betrachten.

Das zweite Vorkommen tortonischer Landsäugetierreste befindet sich nörd­
licher, bei S t. 0 S wal d bei G rat w ein, W von Graz (M. MOTTL 1955,
1957-58, 1969).

Mit der lithologischen Gliederung der rein limnisch -fluviatilen Sedimente im
nördlichsten Teil des weststeirischen Beckens, in der Bucht von Stallhofen-Stivoll
befaßte sich H. FLüGEL (1961) eingehender.

Die vorher erwähnten Säugetierreste stammen aus dem tieferen tortonischen
Komplex, der ton ige-mergelige, kohleführende Ablagerungen, häufig mit Süß­
wasserkalk-Brekzien verzahnt, um faßt (H. FLüGEL 1961, K. KOLLMANN
1965) .

In Begleitung der schwachen Kohlenflöze kommen vulkanische Tuffe bzw.
Bentonite in der ganzen westlichen und nördlichen Umgebung von St , Oswald vor
(W. PETRASCHECK 1955, H. FLüGEL 1961, K. KOLLMANN 1965).

Die aufgefundene Gastropodenfauna (W. WENZ 1930), Ostracoden (K.
KOLLMANN 1960) und die Tufflagen trugen zur Einstufung des unteren
Schichtkomplexes im Becken von Stallhofen-Stiwoll ins untere Badenien bei,
wofür auch die Verzahnung der Sedimente mit der Lageniden-Zone in der Tief­
bohrung von Pirka und Tobelbad sprechen würde (H. FLüGEL 1961, K. KOLL­
MANN 1965).

Die Säugetierreste von St, Oswald würden diese Einstufung nur stützen :

Ampbicyon major BLAINV.
Conobyus simorrensis slmorrensis (LART.)
Bracbypotberium brachypus (LART. )
Dinotherium levius JOURD.

Die Funde stammen teils aus der Kohle, teils aus den Begleitschichten, die
Amphicyon-Zähne aus dem mit Kohle durchsetzten Mergel, der nach der Begut ­
achtung von Herrn Univ. Prof. Dr. A. PAPP, Wien , auch tortonische Gastro­
podenreste enthiel t.

Den von S. E. KUSS (1965) gegebenen Merkmalen nach gehören die Raubtier­
Molare weder der größeren-stärkeren Aretamphicyon-Art von Eibis wald und
Wies, noch der schmächtigeren Form (A . steinheime nsis boh em icus ) von Feister­
nitz, Pölfing und Göriach, sondern der großen Sansan-Art an.
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Höch st bemerkenswert ist das plötzliche Erscheinen der Wildschweingattung
C onohyus unter den Säugetierresten vo n St. Oswald, gehörten doch alle oben
angeführten Wildschweinreste sämtl icher behandelten Ka rpatien-Faunen der
Steiermark der Gattung H yotberium an. Ebenso merkwürdig ist das abrupte
Verschwinden der letzteren Gattung mit unserem Untertorton, wogegen im Wie­
ner Becken Hyotherium neben C onohyus zwar spä rlich, aber noch vo rkommt
(E. THENIUS 1952) .

Der verbreiterte, plumpe Zahnbau des vorliegenden P4, der im PIA-SIK­
KENBERG-Säugetierkatalog (1934 ) nicht aufscheint, weist auf die Zugehörigkeit
zur Sumpfwaldform und nicht auf die , trockene Standorte bevorzugende Unter­
art C. simorrensis steinbelmensis hin und betont die stratigraphische Verwert ­
barkeit der posthelvetisch erst auftauchenden und im Torton von Göriach sehr
häufig werdenden Gattung Conohyu s. Eini ge Autoren halten die unterartliehe
Abtrennung für nicht imme r durchführbar.

Reste des schweren Nashorns Bradrypotheriurn und die der mittelgroßen Din o­
therium-Form sind fas t gleich häufig .

Das Brachypotbenum, nach E. THENIUS (1951 usw .) das bezeichnende Sa­
va nnenelement Osterreichs, erwies sich (M. MOTTL 1969) als ein etwas konser­
vativer, den Gebissen von Wien -Ottakring und La Grive St. Alban gegenüber
weniger evoluierter und bezüglich der Basalbandentfaltung der oberen Mol are
nicht dem südlichen (La Grive, Simorre, Leoben ), sondern dem "n ordischen T ypus"
(Steinheim a. A., Mantscha) angehörender Vertreter der Art. O. SICKENBERG
(1934) hielt die Funde, der damaligen Auffassung nach noch für sarmatisch.

Wie die Wildschwei ngattung Conohyus erscheint auch Dinotherium levius mit
dem Badenien gan z plötzlich in der Steiermark. Die Gebißreste von St, Oswald
wirken ebenfalls noch konservativer, weniger entwickelt als die der tortonischen
Sta nda rd-Fauna von La Grive. Diese Rüsseltierart zählt E. THENIUS (1951
usw.) ebenfalls zu den "Trockenstandortelementen".

Eine obere Zahn reihe von Bracbypotbevium ist auch aus den Hangendmergeln
des Lign itlagers der Man t s c h a , S 0 von S t. 0 S wal d , SW von Gr az
bekannt . Die Ablagerungen wurden verschiedentlich beurteilt, von O . SICKEN­
BERG (1934) für unterpliozäne, von V. HILBER (1893) und anfa ngs auch von
A. WINKLER v. HERMADEN für miozäne bzw. für sarmatische geha lten,
dementsprechend auch die Geb ißreihe als von B. goldfussi oder B. brachypus
(R. HOERNES 1881, H . F. OSBORN 1900, F. BACH 1909) beschrieben, wäh­
rend K. F. PETERS (1869 ) das Oberkieferstück noch als Rbinoceros sansaniensis
bezeichnete. V. HILBER (1893) zählte diese FundsteIlen zusammen mit K öflach­
Voits berg noch zu seinem "lacustren Untermiozän".

Auf Grund der übereinstimmenden Molluskenfaunen wurden die kohleführen­
den Süßwasserbildungen der Mantscha mit jenen von Rein, N von St. Os wald
als gleichaltrig in das Torton gestellt (W. WENZ 1930) und von H. ZAPFE
(1956) für untert ort onisch betrachtet.

Auch nach H. FLÜGEL (1961) gehören die kohleführenden Schichte n der
Mantscha entschieden der tieferen untertortonischen Schichtfolge an. Dies bekräf­
tigt auch die Zahnstruktur des Bradiypotherium brachypus (LART.)-G ebisses,
das dieselben "nordischen" Merkmale wie das Nashorn von St, Oswald zeigt
(M. MOTTL 1955 , 1969).
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Aus dem etwas nördlicher liegenden B eck e n v o n R ein - G rat w ei n
sind ebenfalls nur wenige Säugetierreste zutage gefördert worden (W. PETRA­
SCHECK 1925, V. HILBER 1915) Die schw ache Kohlenlage enthält tonig­
mergelige Zwischenschichten, auch Tuffe bzw. Bentonite, der hangende Süßwasser­
kalk reiche Molluskenfaunen (STANDFEST 1882, PENECKE 1891, SCHLOS­
SER 1907, WENZ 1930) und auch Bentonite.

Wie oben erwähnt, wurde die kohleführende Folge in das Tortan bzw. in da s
untere Badenien eingestuft (H. ZAPFE 1956, H . FLÜGEL 1961, A. WINKLER
v. HERMADEN 1957, K. KOLLMANN 1965).

Aus dem Süßwasserkalk von Re in und Hör gas bei Rein wurden einige
Dinotherium bauaricum H . v. M. Molare bekannt, die schon V. HILBER (1915)
beschrieb. Sie sind etwas evoluierter als die von Leoben (M . MOTTL 1958).

Die reichhaltigste Säugetierfauna des Badenien der Steiermark stammt aus dem
Norden des Bundeslandes, aus dem Ost-Teil des Te r t i ä r b eck e n s v o n
A f I e n z - T ur na u am Südsaume der Kalkalpen des Hochschwabgebietes,
aus dem B erg bau Gör i ach.

Auf kristalline Basisschotter bzw. Grundkonglomerate und Tonmergel folgen
hier drei Flöze durch sandig-tonige Zwischenmittel getrennt. Das Hangende bil­
den Sande und Mergel. Fast alle Säugetierfunde stammen aus dem Simoni (Unter)­
Flöz, nur wenige aus dem Liegenden und Hangenden (W. PETRASCHECK
1922-24, E. SPENGLER 1926, A. WINKLER v. HERMADEN 1951, 1957) :

Lantanothenum sp.
Erinaceide indet.
Rhinolophus schlossen HOFM.
H emicyon sansaniensis LART.
.Harpaleocyon" sansaniensis (FRICK)
Pseudarctos bauaricus SCHLOSS.
Amphicyon steinheimensis bohemicus (SCHLOSS.)
Ursavus breuirbinus (HOFM.)
Mustelide
Mionictis dubia BLAINV.
Trochictis depereti F. MAJ.
Alopecocyon goeriachensis (TO ULA)
Pseudailurus hyaenoides (LART.)
Pseudailurus (Schizailurus) turnauen sis (R. HOERN.)
Sciuropterus gibberosus (HOFM.)
Sciurus goeriachensis HOFM.
Steneojiber jaegeri (KAUP)
Monosaulax minutus (H. v. M.)
Cricetodon sp.
" Muscardinus" sansaniensis (LART.)
Tapirus telleri HOFM.
Aceratherlum tetradactylum (LART.)
Rbinoceros steinheimensis JAG.
Anchitherium aurelianense (CUV.)
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Conohyus simo rrensis simorrensis (LA RT. )
Taucanamo pygmaeum (DEP.)
Dorcatherium crassum (LART. )
Dorcatherium vindobonense H . v. M .
Lagomeryx parvulus (ROG.)
Palaeomeryx eminens H. v . M .
Palaeomeryx bojani H . v . M .
Dicroceros elegans fallax (R . HOERN .)
Micromeryx styriacus THEN.
Euprox minimus TOULA
Palaeomeryx sp .
Orygotherium escheri H. v. M.
Eotragus haplodon H. v . M.
Pliopithecus (Pliopithecus) antiquus (BLAINV.) ssp . ind et .
Dinotherium levius JOURD.
Mastodon (Zygolophodon) turicensis SCHINZ.

Während bezüglich der Fauna von Leoben die Autoren geteilter Meinung
waren, haben die meisten Paläontologen die Göriacher Fauna als eine tortonische
betrachtet (F. BACH 1909, A. ZDARSKY 1909, H. G. STEHLIN 1939, E.
THENIUS 1949-50, 1952, 1956, 1959, J. HÜRZELER 1954, H. ZAPFE 1956,
1958, M. MOTTL 1955, 1958, 1961, 1969) . Allein H. G. KOENIGSWALD
(1930) und nach ihm R. DEHM (1950) bezeichneten die Fauna für jünger, sar­
matisch, während A. WINKLER v. HERMADEN (1951) die Kohlen von Gö­
riach und Wartberg, Illach im Mürztale als oberstes Helvet einstufte.

Die obige Liste weicht stark von der 1893 von A. HOFMANN gegeben en ab,
der damals die Göriacher Fauna bearbeitete. Im Laufe der Jahre erfolgten aber
auch, besonders durch Herrn Univ. Prof. E. THENIUS, Wien, zahlreiche ü ber­
prüfungen des Fundgutes, die notwendigerweise auch eine neue systematisch-taxo­
nomische Umgruppierung des Materials zur Folge hatten.

So konnte E. THENIUS (1949) die Zugehörigkeit der von A . HOFMAN N
(1893, Taf. III, Fig. 3-4) als Erinaceus bezeichneten Zähne zur Gattung Lanta­
notherium nachweisen.

Ebenso erfolgte seinerseits auch eine Neubearbeitung der Carnivoren von
Göriach (1949). Mionictis dubia erwies sich als eine mit dem Typus von Sansan
vollkommen übereinstimmende, auf das Mittelmiozän beschränkte Sumpfwald­
form, die in der Fauna der Steiermark schon mit dem oberen Karpatien (Rosental
bei Köflach) erschien, in der savannenartigen Fauna von Leob en jedoch nicht
vorhanden ist.

Trocbictis depereti , die meline, bisher nur aus dem jüngeren Mittelmiozän
bekannte Form stimmt mit den aus dem Torton von La Grive vorl iege nden
Exemplaren überein und ist nach J. VIRET (1951) auch Funden aus dem Sarmat
von Opole in Polen sehr ähnlich.

Die Amphicyonreste wur den von E. THENIUS (1949) und sp äter von S. E.
KUSS (1965) überprüft. Schon E. THENIUS (S. 719) hob die primitiveren
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Züge des Gebisses hervor und S. E. KUSS beließ auch die Göriacher Form noch
im Rahmen der unter- bis mittelmiozänen Unterart, gegenüber dem evolu ierteren
A. stelnbeimensis steinheimensis aus dem Sarmatien von Steinheim a. A.

Eine das obere Vindobonium bezeichnende Art ist auch der Amphicyonine
Pseudarctos, der außer Göriach in der Steiermark sonst nicht vorkommt, wohl
aber aus dem Torton Deutschlands, Frankreichs und der CSSR gemeldet wurde
(J. VIRET 1951, E. THENIUS 1952, L. GINSBURG 1963).

Ein weiteres, lange Zeit für einen Caniden, jetzt für einen marderähnlichen
Musteliden gehaltenes (E. THENIUS 1969, S. 368) Raubtier der Göriacher Fau­
na: A lopecocyon erfuhr seit F. TOULA (1884) eine wechselnde taxon omische
Bezeichnung. Als eine sehr seltene, schwach fuchsgroße Tierart ist sie ebenfalls
nur aus dem jüngeren Miozän bekannt und außer Göriach aus Osterreich nicht
beschrieben worden.

Ihrer Spizialisationshöhe nach sind die vorliegenden Funde nach E. THENIUS
(1949) etwas konservativer als die aus La Gri ve Sr. Alban in Frankreich.

Die Hemicyoninen Ursiden sind von E. THENIUS (1949 ) im Sinn e der
damaligen Ergebn isse von]. HÜRZELER (1944) neubearbeitet und den beiden
oben angeführten Typengru ppen zugeteilt worden. Die seither erfolgten, taxo­
nomisch abweichenden Beurteilun gen (R. DEHM 1950, ]. VIRET 1951, L.
GINSBURG 1963) sollen hier erwähnt, doch nicht erörtert werden. Wichtig für
die Auswertung der Göriacher Fauna ist, daß es sich um typisch mittelmiozän e
Carnivoren han delt .

Der gleichfalls für das mittlere und obere Miozän bezeichnende Kleinbär
Ursavus liegt mit wenigen, aber typischen Resten vor, die teils evoluierter als die
Gebißreste der geologisch älteren Exemplare aus Steieregg und Voitsberg sind,
anderenteils wieder wenige r entwicke lt als die aus dem jüngeren Torton von La
Grive Sr. Alban oder aus dem Sar mat von Opole in Po len (E. THENIUS 1949,
S. 745-46).

Wie die übrigen Carnivoren, sind auch Wildkatzen nur mit wenigen Funden
belegt. Seit R. HOERNES (1882) sind auch diese Reste verschieden beurteilt
worden, obzwar die Typusmandibel des Pseudailurus turnauensis in Verlust
geriet . E. THENIUS (1949, 1952) setzte sich mit den vergleichenden Betrachtun­
gen dieser in West- und Mitteleuropa vom Burdigalium bis ins Tortonium be­
ka nnte n Carnivoren ausführlich auseinander. P. hyaenoides kam schon in der
Fauna von Leoben vor.

Da sämtliche, in der Fauna von Göriach vorkommende Carnivoren nur im
Torton gleichzeitig auftreten, reihte E. THENIUS (1949), auch unter Berück­
sichtigung der Evolutionshöhen der einzelnen Arten, Göriach entschieden dem
Torton zu.

Die beiden großen Sciuridenarten sind seit A. HOFMANN nicht überprüft
worden . Während P. MEIN (1958, S. 68) und R. DEHM (1962, S. 41) die
Priorität Sciuropterus albanensis MA]. vor S. gibberosus (HOFM.) geben, führt
K. KOWALSKI (1967 , S. 5) S. albanensis und S. jourdani als Synon yma von
S. gibberosusan. Die Eich- und Flughörnchen waren echte Waldbewohner.

Den Vertreter der Gliriden führt R. DEHM (1950 , S. 390-91 ) als Gl irulus
an, nachdem F. MAJOR (1899) die dürftigen Reste mit Mu scardinus sansaniensis
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identifizierte. L. GINSBURG (1963 ) bleibt bei der alten Bezeichnun g, H. de
BRUI]N (1966) gibt einen neuen Gattungsnamen an.

Von den Castoriden ist das kleine Monosaulax minutus reichlich er vertreten.
Häufig sind auch die Reste des seltenen, typisch tortonischen Tapirs (A . HOF­
MANN 1893) . Als Sumpfwaldform erscheint sie auch im Torton des Wi ener
Beckens (NeudorfJSandberg, CSSR, E. THENIUS 1952).

Sehr häufig sind die Nashornreste, wobei es auffällt, daß in Göriach nur das
hochbeinige Aceratherium, nicht aber auch die Dicerorhinus sansaniensls-germa­
nicus Gruppe, die in der Fauna vom Münzenberg/Leoben doch vorherrschend war ,
oder das schwere, kurzbeinige Brachypotherium, die Savannenform unseres Ober­
karpats und unteres Badenien, vorkommt. Von Aceratherium liegen mehrere
prachtvolle Ober- und Unterkieferreste vor.

Das Nashorn-Material unseres Badenien, wie auch das des älteren Vindobo­
nium, wurde seit W. TEPPNER (1915) nicht überprüft.

Bezeichnend für die Göriacher Fauna ist das kleine, in Europa vom Helveti cum
bis ins Altpliozän (Pontium s. 1., Pannonium) bekannte Rhinoceros steinheimen­
sis, das außer Göriach in der Steiermark nur im Altkarpatien von Vordersdorf
bei Wies anzutreffen ist, aber als Superstit auch noch in unserem Unterpannon
(Vasoldsberg bei Premstätren) aufscheint (M. MOTTL 1966, S. 128).

Als eine vom Burdigalium bis ins Altpliozän durchlaufende W aldform ist mit
wenigen Funden auch das dreizehige Wildpferd Anchitherium belegt. Erwähnens­
wert ist die Größe und das fortschrittliche Gepräge der Zahnreste (M. MOTTL
1957).

Sehr häfig ist die für unser Torton bezeichnende Wildschweingattung Conohyus
in der Göriacher Fauna, neben welcher Hyotherium, unsere K arpatien-Sumpf­
waldform nicht vorkommt. Bemerkenswert ist , daß in Göriach nur die Sumpf­
waldrasse, nicht aber die mehr trockenes Biotop aufsuchende Unterart C. simor­
rensis steinheimensis vorhanden ist. Als persistierende Miozänart erscheint Cono ­
hyus auch noch in unserem Altpliozän (Ilz, Ost-Steiermark), während ich sie in
unserem Sarmat nicht nachweisen konnte.

Eine, vom Burdigalium bis ins Altpliozän verfolgbare Art ist auch Taucanamo
pygmaeum, der k leine Tayassuide, von A. HOFMANN (1893) noch als Cebo ­
choerus suillus beschrieben, von A. ZDARSKY (1909) und später von E. THE­
NIUS (1956) erst systematisch richtig gewertet. In der Steiermark ist diese Art
nur mit wenigen Resten belegt.

Häufig sind auch die Zwerghirschreste (M. MOTTL 1961 ). Die von Dorcathe­
rium crassum gehören durchwegs einem schwächeren Schlag als die aus unserem
Altkarpatien an, sie zeigen, bei mäßig-fortschrittlichem Gepräge, neben R eduk­
tionstendenzen im Gebiß auch das Durchschlagen atav ist ischer Züge. Von der
größeren Art D. vindobonense liegen nur wenige, aber viel evoluiertere Reste
als die aus dem Spatkarpatien von Leoben vor.

Die kleinen, so seltenen Lagomeryciden sind in der Göriacher Fauna, wenn
auch mit nur spärlichen Resten, so doch vertreten. Die von A. HOFMANN (1893 )
noch zu Micromeryx flourensianus gestellten Reste wies E. THENIUS (1950,
S. 221) diesem hirschartigen, mit persistierendem Schädelzapfen versehenen Paar­
hufer zu, der in Mittel- und Westeuropa vom Burdigalium bis zum Pannonium
nachgewiesen ist und während dieser enormen Zeitdauer morphologisch sich nur
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ganz wenig, wie auch andere persistierende Formen, geändert hat.
Die Palaeomerycinen, diese heute als echte Giraffoidea betrachteten (E THE­

NIUS 1969) Paarhufer, sind mit drei Arten vert reten, von welchen di e Reste
des großen P. eminens die häufigsten sind (E. THENIUS 1950). Die Art ist
sonst in der Steiermark von keiner anderen Fundstelle bekannt, während sie im
Wiener Becken und auch im Mittelmiozän des benachbarten Jugoslawiens häu ­
figer war. Als Superstit kennen wir sie auch noch aus dem Altpliozän Rheinhessens
(H. TOBIEN 1961) .

Eine besondere Note verleihen der Fauna die morphologisch von den übrigen
Cerviden stark abweichenden, wenigen Orygotberium-Resce, die sonst von nirgend­
wo in österreich bekannt wurden und auch im Ausland sehr selten sind (E . THE­
NIUS 1959).

Von den muntjacinen Hirschen sind die kleine Micromery x- Isri mit wenigen
Exemplaren, das ebenfalls zierliche Euprox mlnimus mit dem Spießergeweih, mit
etwas mehr Resten vertreten (E . THENIUS 1950) . Beid e sind nur aus Göriach
bekannt.

Unter den Cervidenresten überwiegen die des D . elegans [allax , es war ein
durchwegs kräftigerer Schlag als Dicrocerus elegans elegans des steirischen Karpa­
tien, wogegen in der sp ätkarpatischen Fauna von Leoben die Gattung zugunsten
Heteroprox verschwindet.

Eotragus haplodon, die primitive, grazile Waldantilope, die in der Steiermark
erstmals in der oberkarpanischen Fauna vom Labitschberg bei Gamlitz erschien ,
liegt in der Göriacher Fauna mit mehreren Funden vor, wogegen die in Leoben
vorherrschende Antilopenart hier nicht aufscheint.

Auffallend ist in der Fauna von Göriach die relativ geringe Zahl an Rüssel­
tierresten. Erst vor einigen Jahren entdeckte ich im Depotmaterial des Joanneums
einen als Mastodon angustidens bezeichneten Milchzahn (D3), der jedoch Dino­
therium angehört . Er ist größer und besonders in seiner vorderen Hälfte plumper
gebaut als der entsprechende Milchzahn von D. bauartcurn, jedoch kleiner als der
des D. giganteum, weswegen es sich wahrscheinlich um D. leoius handelt, welche
mittelgroße Art in der Steiermark mit dem unteren Badenien erscheint, in unserem
Sarmat sehr häufig wird und als Superstit auch noch in unserem Altpliozän nach­
gewiesen werden kann (M. MOTTL 1969).

Bemerkenswert ist die Tatsache des Vorkommens zweier voneinander abwei­
chender Mastodon turicensis-Typen in der Fauna von Göriach, worauf ich schon
mehrmals hingewiesen habe (M. MOTTL 1955, 1958). Der eine Typus ist sehr
brachyodont, hat Molaren mit sehr weiten Tälern, sehr schwachen Sperrleisten,
schwachen oder fehlenden Basalwiilsten, welcher Typus im Badenien des Wiene r
Beckens öfters erscheint, in der Steiermark aber nur au s dem Karpatien von
St, Ulrich bei Wies bekannt ist (G. SCHLESINGER 1917). Der zweite Typus
ist durch hypsodontere Molaren, engere-steile Täler, gut entfaltete Sperrleisten
und Basalwülsten gekennzeichnet, entspricht also mehr französischen Funden.

Diese abweichende Morphologie verursachte, daß R. HOERNES (1882) und
A. HOFMANN (1893) aus Göriach auch M . angustidens meldeten. Doch wiesen
schon V. HILBER (1900), F. BACH (1909) und G . SCHLESINGER (1917)
darauf hin, daß in der Göriacher Fauna nur M. turiccnsis, ein Sumpfwaldbewoh ­
ner nach G. SCHLESINGER, vorkommt.
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Die wertvollsten Funde der Göriacher Fauna sind die des gibbonart igen Affen
Pliopithecus (A. HOFMANN 1893), die 1954 von J. HÜRZELER, Basel, neu­
bearbeitet wurden. Seitdem sind sie auch von anderen Spe zialisten, wie A . RE­
MANE, G. HEBERER, R. DEHM, untersucht und von E. THENIUS (1958 ­
59, 1968) und H. ZAPFE (1949 , 1952, 1957, 1961, 1969) auch in all gem eine
Primatenbetrachtungen miteinbezogen worden.

Nach H . ZA PFE (1969) handelt es sich um die Reste von mindestens 10 Indi­
viduen dieses kleinen, im Gliedmaßenskelett noch bei weitem nicht so extrem wie
die rezenten Hyle batiden spezialisierten Anthropomorphen, der nach J. HOR­
ZELER (1954) gegenüber dem Holotypus aus Sansan nur geringfügige Abwei­
chungen aufweist.

Pliopithecus antiquus-R este sind außer Göriach in Osterreich keine bek ann t .
Die übrigen Primatenfunde gehören Pliopithecus (Plesiopliopitbecus} lockeri
ZAPFE (T rimmelkarn in 0.0., Basis des Badenien nach H . ZAPFE 1969), A ust ria­
copitbecus ioein jurteri EHR. (Klein-Hadersdorf bei Po ysdorf in N .O., höheres
Badenien) und Dryopitbecus fontani carinthiacus MOTTL (St, Stefan i. L. in
Kärnten, Untersarrnat, M. MOTTL 1957) an, wobei die Göriacher Affenart
sicherl ich als eine Waldform zu betrachten ist.

In ihrer Gesamtheit weicht die Fauna von Göriach stark von der oben be­
sprochcnen aus Leoben ab und sie ste llt, mit dem Vorherrschen der Cerviden und
Wildschweine, mit der Häufigkeit von Zwerghirschen, Tapir und Nashorn ent­
schieden cine \Y/ald-Sumpfwaldfauna einer Feuchtlandschaft dar.

Verglichcn mit der Säu getierfauna des Badenien im Wiener Becken fällt beson­
ders das Fehlen von Tragocerinen und der beiden sehr häufigen Trockenstandort­
elem ente Euprox [urcatus und Listriodon splendens auf, welch letztere große
Wildschweinart in der Stei ermark erst mit dem Sarmat erscheint.

Erwähnenswert ist jedoch, daß in der Fauna von Göriach auch die bunodonte
Form Listriodon lockha rti (POM.), die doch ökologisch zu erwarten gewesen wäre,
feh lt, wä hrend in den Braunkohlenfaunen des benachbarten Jugoslawiens (Z . M.
PETRONIJEVIC 1967) und in der mitteltortonischen Fauna von Neudorf/
Sa ndbe rg, CSSR (E. THENIUS 1952), welch letzterer Fundort noch zur geolo­
gischen Ein heit des Wiener Beckens gehört, diese Art zum Fundgut zählt.

E. THENIUS (1960) bezeichnete die Karpatien-Fauna des Wiener Beckens als
eine Cerviden-Fauna vom "Steirischen"-Typus 0 h n e Tragocerinen und Dryopi­
thecinen, die des Badenien mit Tragocerinen und Dryopithecinen.

Da in der Badenien-Fauna der Steiermark bis jet zt T ra gocerinen und D ryopi­
thecinen völlig fehlen, wählte ich (M. MOTTL 1961) für die Säugetierfaunen
unseres Karpatien die Benennung "Hyotherium-Faunen", für die uns eres
Badenien "Conohyus-Faunen", welche Bezeichnungen noch dahingehend
erweitert werden könnten: Hyotherium-Faunen mit Sumpf- und Trockenwald­
Gepräge (z . B. Eibiswald-Wieser Faunen und Leoben/Seegraben) , Conobyus­
Fa unen mit Sumpf- und Trockenwald-Gepräge (Fauna von Göriach und Fund­
orte des unteren Badenien).

Aus dem östlich benachbarten Ungarn sind mio zäne Säugetierfaunen, im Gegen­
satz zu den so artenreichen unterpliozänen, kaum bekannt.

Leoben und Göriach sind voneinander nur etwa 25 km ent fern t und die beiden,
ökologisch verschiedenen Faunen wur den den beiden im Wiener Becken benach-
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barten Fundstellen NeudorfiSpaltenfüllung (oberes Karpati en, Trockenland­
schaft, H. ZAPFE 1949-1969) und NeudorfiSandberg (mittleres Bad enien,
Sumpfwaldbiotop, E. THENIUS 1952) öfters gegenüber gestellt .

Mit der Waldfauna von Neudorf/Sandberg hat Göriach entschieden mehr
Arten (20, also über 50%) gemeinsam als mit der karpatischen Spaltenfüllung
(13 Arten), die größte Übereinstimmung bezüglich der Auslandsfaunen im all­
gemeinen. Chalicotherium grande, das in Neudorf/Spalte mit etwa 60 Individ uen
vertretene Huftier fehlt in der Göriacher Fauna vollkommen.

Mit der reichsten Braunkohlen-Waldfauna Serbiens in jugoslawien (Mala
Miliva, Tortonium, Z. M. PETRONIjEVIC 1967) hat die bedeutend arten­
reichere Fauna von Göriach nur 6 Arten gemeinsam.

Auf das Vorhandensein von Waldfaunen vom "steirischen" (z. B. Mala Miliva)­
und von Faunen vom "Sansan-Typus", d. h. vom leichten Steppengepräge (z. B.
Sibnica) auch im Mittelmiozän jugoslawiens weist Z. M. PETRONIjEVI C
(1967) betont hin.

H. ZAPFE (1969) führt in seiner äußerst ausführlichen Primatenzusammen ­
fassung die Fauna von Göriach als eine zum tieferen Badenien gehörende an.

Die im Vorigen aus geologischen und paläontologischen Gründen als unteres
Badenien fixierten FundsteIlen um Gratwein bei Graz und Lannach bei Lieboch,
sowie der Mantscha bei Graz führen als Leitform das schwere, hornlose Nashorn
Brachypotherium als Savannenelement, das schon unseren spätkarpatischen Fau­
na horizont (Leoben) bezeichnete und darauf hinweist, daß die Klimaänderung,
die von W. KLAUS auch in der Pollenflora nachgewiesen, in der Steiermark mit
dem ausgehenden Karpatien einsetzte, auch noch im unteren Badenien fortdauerte ,
also eine wahrnehmbare"Trockenschwankung" darstellt.

Das häufigere Vorkommen von Dinotherium levius als Trockenstandortelement
in unserem unteren Badenien und dann im Sarrnat würde diese Annahme nur
stützen.

In der Göriacher Fauna fehlt Brachypotherium vollkommen, D. levius ist auch
bloß als ein Einzelfund vorhanden, das Fundgut widerspiegelt, wie oben aus­
einandergesetzt, ein ausgesprochenes Wald-Sumpfwaldbiotop, das mit dem der
mitteltortonischen Säugetierfauna von NeudorfiSandberg gut überein stimmt,
weshalb, auch den obigen Faunavergleichen nach, es begründet erscheint, die Faun a
von Göriach als eine dem mittleren, jüngeren Badenien angehörende zu betrach­
ten.

Dieselben Faunavergleiche, aber auch die Zusammensetzung der im folgenden
zu behandelnden Sarmat-Faunen der Steiermark besagen gleichzeitig, daß die
Fauna von Göriach auch nicht ins Karpatien aber auch nicht in das Sarmat ein­
gestuft werden kann.

Aus der Umgebung von Göriach liegen nur Ein zelfunde vor , so aus A f I e n z
ein Mandibelfragment des Mastodon turicensis, aus Au M. turicensis- und
Conobyus simorrensis-Reste, aus See wie sen Eotragus baplodon- und N as­
hornfunde.

Weit spärlicher sind Säugetierreste des Badenien aus dem Oststeirischen Becken.
Wir kennen solche lediglich vom NO-Rande des Beckens, K. EHRENBERG
(1927) berichtete über diese wenigen Funde, die beim Bau des Hochstraßtunnels
südlich von Fr i e d b erg bei Ha r t b e r g in Tonen und Schottern der
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Friedberg-Pinkafelder Bucht , nur weni g südlicher als Göriach gelegen, aufgefun­
den wurden.

Die seicht-m arinen Ablagerungen sind von V. HILBER (1894), W. PETRA­
SCHECK (1922-25) und A. WINKLER v. HERMADEN (192 7,1933, 1951)
beschrieben und aus diesem nördlichen Teilbecken der Ost-Steiermark auch Tuffe
(Bentonite) des mittelmiozänen Vulkanismus gemeldet worden.

Die Funde gehören den folgenden Arten an:

Felide
Rhinoceros sp.
Dlcroceros elegans LAR T.
Ma stodon sp.
Dugongide

O. SICKENBERG (1934) bezeichnete die Faunula als wahrscheinlich sarrna­
risch, nach A. WINKLER v. HERMADEN (1951,1957) und K. KOLLMANN
(1965, S. 550) handelt es sich um tottonische Sedime nte . Das Vorkommen von
Landsäugetieren im marinen Bereich weist auf Meeresspiegelschwankungen hin,
die Seekuhreste zeigen Küstennähe an .

Die Cervidenreste wurden von E. THENIUS (1950) als die des muntjak­
artigen Dicroceros elega ns bestimmt, sie würden das tortonische Alter nur stützen,
den n diese kleine Hirschart kommt in unserem gesamten Sarrnat nicht vor.

Zahlreiche kleine, kohleführende, mittelmiozäne Schichtfolgen, wie von Ratten­
St, Ka threin a. H., Wartberg, Illach im Mürztale, Passail in der NO-Steiermark
usw. lieferten leider keine Säugetierreste.

I I, 3. Fa une n des S arm a t i e n

Im Sarmat erfolgte eine weitere überflutung des Steirischen Beckens, von einem
flachen Restmeer wurden auch Teile des bisherigen Festlandes bei weiterhin be­
stehenden Absenkungsbewegungen bedeckt.

Die Abschnürung der Paratethys zog eine allmähliche Verbrackun g des ent­
standenen großen, weite Teile Mittel- und Osteuropas einnehmenden Bin nen­
meeres nach sich. Marine Formen verschwinden, Artenarmut trat ein. Der Nord­
teil des Weststeirischen und der mittlere Raum des Oststeirischen Beckens bildeten
mit Westungarn einen gemeinsamen Sedimentationsraum, während der Südteil
des Steirischen Beckens gehoben wurde. Das brackische Meer brandete auch an der
Gleichenberger Vu lkaninsel (A. WINKLER v. HERMADEN 1951, 1957, H .
FLüGEL 1961, 1968, R. JANOSCHEK 1960, K. KOLLMANN 1960, 1965).

Die Gliederung der Sarrnatsedirnente wurde, wie im Wiener Becken, mit Hilfe
von Mollusken-Ostracoden-Foraminiferenfaunen durchgeführt (H. FLüGEL
1961, A. WINKLER v . HERMADEN 1957, K. KOLLMANN 1960, 1965).

Im Obersarmat zeichnet sich, nach einer Ingression, die Trockenlegung weiter
Randbereiche der Ostabdachung der Alpen ab , verbreitete Schutt-Transporte
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fanden bei belebenden tektonischen Bewegun gen sta tt, es entstanden Küsten­
sümpfe und Nehrungen, es war eine Zeit starker Meeresspiegelschwankungen
(A. WINKLER v. HERMADEN 1951,1956-57).

Im Sarrnat des Wiener Beckens verschwanden in der Flora, nach den Unter­
suchungen von W. BERGER (1952-53), die warm-humiden Elemente, klein­
blättrige, derbhäutige Baumgewächse, viele Föhren traten hervor, das Klima wa r
ein warm-trockenes Savannenklima, die Landschaft ein Hügelland mit wasser­
armen Savannen und Galeriewäldern entlang den Flüssen.

Die Pollenflora der Ostalpen (Bundesland Kärnten und Ost-Steiermark) zeigt
nach W. KLAUS (1959) im Untersarmat noch wenig Anderung, im Jungsarmat
das Hervortreten der Gräser (Gramineen) . Auch im benachbarten Ju goslawien
konnte im Unter- bis Mittelsarrnat noch der Weiterbestand des warm-feuchten
mittelmiozänen Klimas festgestellt werden (Z. M. PETRONIJEVIC 1967) .

Nach A. WINKLER v. HERMADEN (1957, S. 88, 94) war das Sarrnatk lima
im allgemeinen sehr wechselvoll, im SW Osterreichs entstanden im Untersarrnat
noch ausgedehnte Braunkohlenlager, die gegen ein arides Klima sprechen (P.
BECK-MANNAGETTA 1950, 1952), wie auch die, schon im Untersarmat
nachweisbaren Regressionen hauptsächlich eine Folge tektonischer Vorgänge
waren.

Die polierten Geröllchen des obersarmatischen Mühldorfer Horizontes der
Ost-Steiermark weisen dagegen nach A. WINKLER v. HERMADEN (1957,
S. 733) auf eine aride Phase hin . Die in humideren Zeiten entstandenen Flöz­
bildungen sind in der Steiermark, gegenüber dem benachbarten Bundesland
Kärnten nicht bedeutend, im Wiener Becken fehlen solche überhaupt.

Nach E. THENIUS (1951 usw.) erreichte die bereits mit der Helver/Torton­
grenze eingetretene Klimawandlung als "Trockenphase" im Sarmat ihren Höhe­
punkt. Entsprechend diesem Klima-, Landschaftsbild- und Florawechsel fand
auch eine Anderung der Tierwelt statt. An Stelle der mittelmiozänen Waldfaunen
treten im Wiener Becken echte obermiozäne Savannenfaunen mit bezeichnenden
Savannenelementen wie Antilopen (Protragocerus chantrei, Miotragocerus mona­
censis, Austroportax latifrons, Eo tragus sansaniensis), Ga zellen (Gaz ella stehlini),
Gabelhirsche (Euprox furcatus), kräftige Wildschwein formen (Listriodon splen­
dens), schwere Nashörner (Brachy potherium brachypus), welche Trockenstandort­
elemente teils schon im Badenien erschienen sind.

Mit dem Sarmat ändert sich die Faunasituation auch in der Ste iermark grund­
legend.

Geschlossene, artenreiche Tiergemeinschaften wie im Karpatien und Badenien
sind aus unserem Sarmat unbekannt. Artenarmut machte sich geltend, unter den
Rüsseltieren herrschen die Dinotherien neben wenigen Nashörnern, Wildschwei­
nen und Antilopen vor.

Von den mittelmiozänen oben behandelten Sumpfwaldformen fehlen fas t alle
unter den Sarmatfunden, was wohl nicht alleine den geänderten Sedimentati ons­
verhältnissen zuzuschreiben ist. Der im allgemeinen Sumpfwaldcharakter der
steirischen Mittelmiozänfauna ist mit dem Sarmat endgültig geschwunden.

Während ein guter Teil der Säugetierfaunen des Wiener Beckens aus Ablage-
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rungen des älteren Sarmats sta mmt, sind in der Steiermark die obersarmati schen
Funde vorherrschend, die ausschließlich aus dem Ost steirischen Becken zutage
kamen.

I I, 3, A. F a u n e n des ä I t e ren S arm a t i e n

Die geringen Sarrn at vorkommen im Weststeirischen Becken (Wa ldhof- Schichten,
W von Graz; V. HILBER 1893, 1897, A. PAPP 1954, 1956, H. FLüGEL 1961,
K. KOLLMANN 1961, A. WINKLER v. HERMADEN 1957, 1968) lieferten
zwar eine reiche Evertebratenfauna, doch keine Säugetierreste.

Aus dem ausgedehnten, südlich von Graz den Murlauf östlich begleitenden
Unter-Mittelsarmatstreifen (K. KOLLMANN 1965) sind außer der FundsteIle
S t. G e 0 r gen a. d. S t i e f i n g in der O-Steiermark ebenfalls keine weiteren
Säugetierfunde bekannt. Von diesem Fundort stammt ein Einzelzahn (M3), den
K. F. PETERS (1871), F. BACH (1909) und O. SICKENBERG (1934) als
Dinotherium giganteum angeführt und die bergenden Sedimente für pli ozäne
gehalten haben.

Schon 1958 wies ich darauf hin, daß es sich nach A. WINKLER v . HERMA­
DEN (1957 und frühere Mitteilungen) um untersarmatische graue Tone handelt,
wie das auch K. KOLLMANNs (1965) Kartierungen bestätigen. Nach der Merk ­
malanalyse von 1. GRAF (1957) gehörte der Zahn nicht D. giganteum, sondern
einem evoluierten Dinotherium levius ]OURD.-Exemplar an.

I I, 3, B. F a une n des 0 b e ren S arm a t i e n

Nach H. FLüGEL (1961), V. MAURIN (1961) und K. KOLLMANN (1960 ,
1965) besteht der tertiäre Untergrund des Grazer Stadtgebietes zur Gänze aus
Ablagerungen des höchsten Obersarmats, welch großteils limnische Bildungen
(bläuliche Tone) in der Z i e gel ei Wo I f (G ra z N ) und als deren südliche
Fortsetzung in der Z i e gel eiE u s t ach i 0 (G r a z S - S r. P et er)
gut aufgeschlossen sind.

Das im ]oanneum aufbewahrte Nashorn-Schienbeinstück aus der Z i e ge l e i
Wo I f (Graz-Andritz) stammt nicht aus den pflanzenführenden Tonen, sondern
aus den unmittelbar unter den pannonischen Schottern lagernden Grobsanden,
es ist größer als unsere entsprechend en A ceratherium-Funde und gleicht morpho­
logisch am besten der Tibia der altpliozänen Art Dic erorbinus schleiermacheri
KAUP.

Der von O. SICKENBERG (1934) angeführte Zahnrest(C ephalogale sp. ) ist in
Verlust geraten. Eine wahrscheinlich Dinotherium angehörende sehr kräftige
Rippe kam ebenfalls aus der Grobsand-Feinkieslage zum Vorschein.

Aus der Z i e gel eiE u s t ach i 0 liegen mehrere, alte und neue Funde vor,
die man alle in den blaugrauen Tonen barg.

Die 1923 aufgefundenen Nashornreste hielt W. TEPPNER für die des Woll­
nashorns, die Sedimente für pleistozäne. H. MOHR (1919) , L. WAAGEN (19 34),
E. CLAR (1938), A. WINKLER v . HERMADEN (1951 ,195 7) versetz te n die
Schichtfolge in das Unterpannon, nach K. KOLLMANN (1960, 1965 ) liegt jedoch
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das unterpannonische Niveau höher als der Ziegeleiaufschluß und die Ost racoden­
fauna der Tone spricht entschieden für oberstes Sa rmat .

1959-1961 kamen weitere, nicht gerollte Nashornknochen und ein Suiden­
Oberarmknochenstück aus einer Tiefe von 7 m bzw, 18-22 m (O st racodennivea u)
zutage. Auf Grund der weni gen Zahnreste lassen sich Acerathertum (D2- 4) und
Brachypotherium (Mol. sup.) unterscheiden.

Das Auseinanderhalten von Aceratberium tetradactylum , der miozänen und
A. incisivum der pliozänen Art einerseits, von Brachypotherium brachypus und
B. gold/ussi andererseits stoßt aber, besonders wenn von der let zteren Gattung
nur ein brauchbarer Zahn, wie in unserem Fall, vorliegt, bekannterweise auf groß e
Schwierigkeiten (H. F. OSBORN 1900, E. THENIUS 1951 usw.), da zw ischen
den miozänen und altpliozän en Arten nur sehr geringe morphologische Abwei­
chungen bestehen, ja nach manchen Autoren, so auch z. B. nach W. TEPPNER
(1915) die unterpliozänen Exemplare nur persistierend e Miozä nformen sind .

Die vorl iegenden Extremitätenreste bestätigen ebenfall s das Vorhandensein
der beiden Genera. Der einzige vollständige Hinterbein-Fund, der sehr stark
gebaute, aus höheren Lagen des Profils (7 m) stammende Oberschenkelknochen
mit dem großen Caput ist aber nicht so gedrungen wie de r von Brachypotherium,
und daher Dlcerorbinus scbleiermacberi ähnlicher. Über sexuell bedingte Unter­
schiede ist bisher bezüglich Bracbypotberium nichts bekannt, weshalb eine end­
gültige Festlegung verfrüht wäre.

Das Suiden-Humerusfragment gleicht Funden aus Sieben hirten bei Vösendorf
in N.O. (Mit telpannon) , aus welcher Umgebun g H yotberium palaeochoe rus be­
ka nnt ist (A. PAPP-E. THENIUS 1954). Mit dem Humerusrest dieser Art aus
Laßnitzhöhe bei Graz, in welcher Schottergrube H . pala eochoerus auch durch
Gebißreste belegt ist, stimmt der Fund aus der Ziegelei Eustachio jedoch nicht
ganz überein, weshalb es sich auch um Conohyus oder H. soem m erring i, die im
Unterpannon der Steiermark noch persistierenden miozänen Wildschweinarten
handeln könnte.

Von den alten Funden aus Graz-St. Peter erwähnt K. F. PETERS (1871 , S. 369)
einen letzten Backenzahn von Mastodon longirostrls, welcher mir jedoch unbe­
kannt ist. F. BACH (1909, 1910) berichtet über das jugendliche Unterkiefer­
bruchstück, das nach G. SCHLESINGER (191 7) nicht M . lon girostris, sond ern
einer M. angustidensllongirostris-Übergangsform angehört, die der Mio zänform
noch sehr nah e steht und wie der vorherige Fund nicht aus blau grauen Tonen,
sondern aus rostbraun en "Congeriensan den " sta mmt . De r genaue Fun dpunkt
dieser Reste aus St. Peter ist nicht bekannt, sie können auch dem oberhalb der
Ziegelei festgestellten Pannonniveau (Zone C des Unterpannons) an gehört haben.

Mit dem jugendlichen Unterkiefer vollkommen übereinstimmende Funde sind
aus dem Obersarrnat von Gnas in der SO-Steiermark und aus dem Unterpannon
von Eggersdorf bei Gleisdorf bekannt geworden. Stratigraphisch können demnach
auch diese Reste nichts Endgültiges aussa gen, im Grunde genommen könn ten aber
sämtliche Funde einem von K. KOLLMANN (1965, S. 565) hier begründeten
obersten Sarmatniveau, von K. KOLLMANN den "Gleisdorfer Schichten" gleich­
gestellt, zugesprochen werden.

Es ist anzunehmen, daß auch die sehr schlecht erh altenen Dinotherium (? und
!1 astodon) -Sk elet t stück e aus G r a z - W al t e n d 0 r f bei St, Peter, die neben
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der Ziegelei aus hellen Tonen geborgen wurden, ebenfalls dem obersten Sarrn at
angehören. Leider lassen die Funde keine näheren Bestimmungen zu.

Aus blaugrauen Tonen (mit Kohlenschmitzen) des Ti e fe r n i t z g r a ben s
bei S chI 0 ß K I i n gen s t ein bei P rem s t ä t t e n , SO von Graz, wur­
de auch das stark verquetschte Antilopenskelett geborgen, das von F. BACH
(1909) und O. SICKENBERG (1934) als Tragocerus amaltheus bzw. teils als
Palaeomeryx sp. angeführt worden ist.

Nach den Bearbeitungsergebnissen von E. THENIUS (1952) handelt es sich
weder um die Pikermi-Antilope noch um die im Pannonien der Steiermark ziem­
lich häufige Waldantilope Miotragocerus pannoniae, sondern um eine kräftigere
aber primitive Tragocerus sp., die meinen Untersuchungen nach (M. MOTTL
1955) zwischen Tragocerus leskewitschi von Sebastopol (russisches Jungbessara­
bien-Cherson) und der Pikermi-Art T. arnalthea vermittelt und sich in manchen
Merkmalen primitiver als die letztere Form verhält.

Nach A. WINKLER v. HERMADEN (in M. MOTTL 1955, S. 66) und H.
FLüGEL (1961, S. 115) sind die Tone des Tiefernitzgrabens tiefen Pannonhori­
zonten (Zone A oder B) anzugliedern, während nach K. KOLLMANN (1965,
S. 575) sie wahrscheinlich noch dem höchsten Obersarmat (Gleisdorfer Schichten)
angehören. Die Antilopenfunde würden diese Einstufung nur bekräftigen, die
auch der Ansicht von E. THENIUS (1952) entsprechen würde, der das Vor­
kommen dieser Antilopenform mit einem stärkeren pannonischen Einfluß in
Zusammenhang brachte.

Südlich von dieser FundsteIle, ebenfalls SO von Graz, wurden in einer Sand­
grube in L i e ben s d 0 r f bei H eil i gen k r e u z a m W aas e n, im
Jahre 1956 große, sehr wuchtige Oberkieferbackenzähne (M2-3) geborgen, die
von einem in Richtung grandincisivum mutierten Mastodon angustidens-Exemplar
(M. angustidenslgrandincisivum) stammen (M. MOTTL 1958) und nach A.
WINKLER v. HERMADEN (1949, 1957) und K. KOLLMANN (1965) ober­
sarmatischen Alters sind.

Ein ausgedehntes Obersarmat-Vorkommen, das von H. HüBL (1941, 1942)
noch teils für Mittelpannon gehalten wurde, konnte K. KOLLMANN (1960,
1965) NO von Graz, im Raume Gleisdorf-Gnies in der nördlichen Umrandung
des Oststeirischen Beckens ausscheiden. Es sind dies die Gleisdorfer-Schichten
(V. HILBER 1893, H. HüBL 1942, H. FLüGEL 1961), gebänderte Tone mit
Grobsand- und Kieslagen, nach K. KOLLMANN (1965, S. 568) besonders schön
in den Sandgruben des Gleisdorfer "Sandberges" (Sandriegel nach der Orts­
bezeichnung) aufgeschlossen.

F. BACH (1909, S. 89) und H. HüBL (1938) erwähnen vom San d r i e g e l,
GI eis d 0 r f NO, ein schlecht erhaltenes Mastodon-Stoßzahnfragment, H.
HüBL (S. 48) berichtet auch über einen stark ab gekauten Backenzahn von Acera­
therium incisivum KAUP.

Als ein späterer Fund von hier soll ein im Jahre 1950 zutage geförderter letzter
unterer Urrüsseltier-Backenzahn angeführt werden, der seinen Merkmalen nach
(Länge 208 mm, größte Breite 87 mm, fünfjochig, rel. weite Täler, etwas nach
vorn geneigte Joche, Seitenwände der Mediane zu geneigt, kleines Talonid, rel.
schmale Zahnform, doch longirostrine Sperrhöckeranordnung und kaudale Joch­
breite) einem urtümlicheren Mastodon longirostris KAUP-Exemplar angehörte
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und in seinem Gepräge p rimitiven longirostris-Typen wie z. B. aus de m U nter­
pannon von Kornberg bei Feldbach in der SO-Steier mark näh er steht als der
M. an gustidensllongirostri s-Übergangsform aus O berdorf bei Weiz, obwohl beid e
Fundstellen oberstsarmatischen Alters sind .

Der Fund spricht auf alle Fälle da fü r, daß an der Sarmat/Pannon-Wende pri­
mitive Typen der für das Altpliozän bezeichnenden Mastodon-Art bei uns bereit s
existiert haben .

Das aus G l e i s d 0 r f NO, vom J u n g b erg stammende Oberarmbruch­
stück einer Antilope (Tragocerine, E. THENIUS 1952 , M. MOTTL 1955) läßt
keine näheren stratigraphischen Schlüsse zu, auch nicht das aus Alb e r s d 0 r f ,
N W G I eis d 0 r f 1969 stammende Ma stodon-Stoßzahnbruchstück.

Aus rostbraunen fluviatilen Feinschottern barg man in Wo I f g r u b en bei
P r e ben s d 0 r f, N 0 von G lei s d 0 r f , den Backenzahnrest, der von
H . HÜBL (1938, S. 50) als Dinotherium giganteum KAUP beschrieben wurde.
Die Maße, Morphologie und WurzeIanordnung des Fundes sprechen jedoch eher
für den Milchzahn (D4) der mio zänen Art Dinotherium levius J OURD., wie ihn
C H. DEPERET (1887, PI. XXI) abbildet . Da diese Art als Superstit auch noch
im Altpliozän de r St eiermark, bis ins Karnerberg-Niveau vorkommt (M. MOTTL
1969), ka nn der Zahnfund obersarmatischen, aber auch unterpannonischen Alters
sein.

Aus P re b e n s d 0 r f, NO von G l e i s d 0 r f , führt H . HÜBL (1938)
auch eine n Aceratherium incisivum KAUP-Oberschenkelknochen an. Der im jo­
anneum aufbewahrte Fund entspricht vollkommen dem Humerus au s Tautendorf
bei Söcha u in der Ost-Steiermark (höheres Unterpannon. Karnerberg-Niveau).

Der Fundpunkt Si n a be l kir c h e n, 0 von G lei s d 0 r f , liegt eben­
fa lls noch im Bereiche des von K . KOLLMANN eingezeichneten Obersarrnatvor­
kommens und soll deswegen erwähnt werden, weil V. HILBER (1915, S. 17) von
hier das Unterkieferfragment eines kle inen Dinotheriums an gibt, das seinen Ma ­
ßen nach keineswegs zu D . giganteum gestellt werden kann, sondern höchstwahr­
scheinlich D . lev ius, der Miozänform angehört. Wie im Falle von Wolfgruben
kann auch dieser Fund oberstsarrnanschen, aber auch unterpannonischen Alters
sein.

In diesem Sinne kann auch der Zahnfund aus H art man n s d 0 r f - S ,
SO von Gleisdorf gedeutet werden. Er wurde als der p3 der pliozänen Art Dino­
therium giganteum bestimmt. Seitdem jedoch das Persistieren der Miozänform
D . levius in unserem Unterpannon durch einen neuen, vollständ igen U nte rkie fer­
fu nd nachgewiesen werden konnte (M. MOTTL 1969) und die Merkmalanalyse
von I. GRAF (1957) sich als brauchbar erwies, müßte man den mit einem Proto­
loph versehenen Vorderbackenzahn D. levius JOURD. zureihen. Da im Raume
von Hartmannsdorf K . KOLLMANN (1965) außer Unterpannon Zone Bund C
auch oberstes Sarmat vermerkt, ist die Herkunft des Zahnes auch au s den let zteren
Sedimenten möglich.

Die NO von Graz, NW von Gleisdorf am Grundgebirgsrand vorhandenen
kleinen, obersarmatischen Kohlevorkommen wie Klein-Semrnering, Niederschök­
keI, Wenisbuch (A . WINKLER v. HERMADEN 1951,1957, H . FLÜGEL 1961 ,
K. KOLLMANN 1960, 1965) ergaben keine Säugetierfunde, wohl aber di e etwas
nordöstl icher gelegenen "unteren kohleführenden Schichte n " von We iz (A . WINK-
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LER v. HERMADEN 1949, 1951, H . FLÜGEL 1961, K. KOLLMANN 1960,
1965, Bergbaue Busental und Oberdorf), deren oberstsarmarisches Alter durch eine
reiche Mollusken- und auch Ostracodcnfauna, ferner Pollenflora bestätigt werden
konnte.

Während H . FLÜGEL (1961) im ] ungsarmat eine tiefere brackische (Gleisdorf­
Schichten) und eine höhere limnische Folge (untere kohleführende Schichten von
Weiz) auseinanderhielt, stellen nach K. KOLLMANN (1965, S. 569) die letzteren
ein Aquivalent der Gleisdorfer Schichten am Nordostrand des Oststeirischen
Beckens dar.

Aus dem Li g n i t b erg bau 0 b erd 0 r f bei W e i z , wo zwei schwache
Flöze in Tone und Tonmergel eingeschaltet sind, liegen mehrere Urrüsseltierreste
vor:

Dinotherium levius ]OURD.
Mastodon angustidens CUV.llongiJostris KAUP-Übergangsform.

Einige Dinotherium-Funde beschrieb schon V. HILBER (1915) teils als D.levius,
teils als eine neue Art D. styriacum. O. SICKENBERG (1934) führte den p 3

, P4
und den Mi als D. giganteum, die Fundschichten als pliozäne an . F. STEI­
NINGER-E. THENIUS (1965, S. 458) bezeichneten den großen styriacum-P?
ebenfalls als D. giganteum.

Ich selbst wies öfters auf die Dinotherium-Funde aus Oberdorf hin (M. MOTTL
1957-58, 1969) und faßte sie als D. leuius aus folgenden Gründen zusammen.
Den Zahnanalysen von I. GRAF (1957) nach, die gegenüber F. M. BERGOU­
NIOUX-F. CROUZEL (1961-62) das Aufrechterhalten dieser Miozänart be­
gründen, sind die beiden kaudal schmäleren P4 auch anderen Merkmalen nach als
typisch leuius zu bezeichnen, ebenso auch der Mt (Hinteransatz-Iridex 50.9%).
Levius-Züge haben auch die Stoßzahn reste sowie als neue Funde auch ein M3 und
ein M3, letzterer auf Grund seiner Hinterwandgestaltung. Alle diese Zähne sind
groß, sie fügen sich aber noch in die von I. GRAF gegebene Variationsbreite des
D. leuius, ebenso auch der von V. HILBER beschriebene p3, den er hauptsächlich
wegen der Dreispitzigkeit der Außemvand einer neuen Art zuschrieb.

Nun konnte ich 1957-58 darauf hinweisen, daß die Dreihöckerigkeit der
Außenwand kein Artmerkmal. sondern nur eine individuelle, aberrante Variation
darstellen kann, da sie auch an bavaricum-, leuius- und giganteum-P? festzustellen
ist, was auch schon I. PARASKEVAIDIS (1940) erörterte, anderenteils zeigen
weitere, mir erst 1954 und 1958 zur Begutachtung überbrachte Funde aus Ober­
dorf diese Dreihöckerigkeit nicht.

Am von V. HILBER (1915, Taf. I, 1) abgebildeten p3 ist zwar kein Vorderjoch
vorhanden, aber den nach labial verlängerten vorderen Innenhöcker verbindet
eine deutliche, zwar flache Schmelzfalte mit dem vorderen Außenhöcker, welche
Ausbildung I. GRAF (1957) an bavaricum-Zähnen als eine individuelle Reduk­
tionserscheinung betrachtet, auch sind die beiden Innenhöcker nicht wie bei D. gi­
ganteum, sondern wie bei leuius angeordnet.
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An einem anderen, gleichgroßen p3 aus Oberdorf ist der vordere Innenhöcker
der Außenwand zu noch mehr verlängert und das Längstal vorn durch einen
kräftigen Schmelzwulst gesperrt, dem levius-Merkmalskomplex entsprechend.

Aus obigen Erörterungen geht her vor, daß , abgesehen vom Typusexemplar des
D. sty riacum , alle anderen Zahnfunde da s von 1. GRAF (1957) zusammengefaßte
levius-Gepräge zeigen, weshalb es unwahrscheinl ich erscheint, in Oberdorf auch
die Anwesenheit einer zweiten großen Dinotherium-Art an zunehmen.

Sehr evoluiert sind auch die Mastodon-Zahnfunde aus Oberdorf, wie ich darüber
bereits berichtete (M. MOTTL 1951,1958) . Der dicke Schmelz, die relativ engen
Täler, die jochartige Ausbildung des großen, aber schmalen Talonids, der Mangel
eines seitlichen Cingulums, die verbreiterte und differen ziertere Kaufläche des M3
bezeichnen jene Mutationsreihe, die bereits stärkere Umprägungen in Richtung
longirostris aufweist (G. SCHLESINGER 1917, U. LEHMANN 1950). Die
relative Kleinheit und Schmalheit des Zahnes (Länge etwa 170 mm, Breite 77 mm)
unseren urtümlichen jvi . lon girost ris-Typen gegenüber, die gleichmäßi ge Entfaltung
der vorderen und hinteren Sperrhöcker verweisen jedoch den Zahn noch in den
Artrahmen des M. angustidens.

Dasselbe fortschrittliche Gepräge zeigen auch der dreijochige, mit einem kräfti­
gen Talonid versehene M2, ferner ein M3-Bruchstück, wodurch die Oberdorfer
Mastodonreste vom urtümlicheren M . an gustidens-Typus des steirischen Karpatien
und Badenien deutlich abrücken und sich dem altpliozänen M, longirostris nähern,
welche Baustruktur dem oberstsarmatischen Alter der Funde voll entspricht.

R. HOERNES (1880) und F. BACH (1909) führten die Funde als M. angusti­
dens, O. SICKENBERG (1934), in Annahme des altpliozänen Alters der Schicht­
folge, als M. longirostris an.

Nordwestlich von Weiz, aus Ha s e l b ach - H a s lau , wurde ein Backen­
zahn (MI) der in der Steiermark so seltenen Wildsch weingattung Listriodon be­
kannt und von E. THENIUS (1956, S. 366) als L. splendens H. v. M. bestimmt,
welche eine offene Landschaft bevorzugende Savannenform im Sarmat des Wiener
Beckens besonders häufig war. Im Altpliozän ist sie nur mehr sehr selten anzu­
treffen, wodurch an zunehmen ist, daß auch dieser Fund aus obersarmatischen und
nicht aus den hier aufgeschlossenen unterpannonischen Schichten stammt.

Als nördlichster Fundpunkt am Nordostsaum des Oststeirischen Beckens soll
L a f n i t z , S v o n Roh r b ach , N von Hartberg angeführt werden mit dem
Vorderbackenzahnfund (P3) des Dinotherium lev ius JOURD., der als gutes Art­
merkmal (1. GRAF 1957) ein entwickeltes Vorderjoch trägt.

Die schon von V. HILBER vermerkten sarmatischen Ablagerungen von Rohr­
bach gehören nach A. WINKLER v . HERMADEN (1952) und A. PAPP (1949,
1956) auf Grund der aufgefundenen Makrofauna dem unteren Sarmat an und
dasselbe bestätigen auch Foraminiferen und Ostracodoen (K. KOLLMANN
(1965) . Ob der Fundpunkt des Dinotherium-Zahnes diesem Bereich an gehörte
oder ob er geologisch jünger ist, kann nachträglich nicht festgestellt werden.

Etwas südlicher von diesem Fundort, um Hartberg, liegen mehrere Ortschaft en,
die obersarmatische Säugetierreste geliefert haben (M. MOTTL 1958).

Mit der Sedimentationsfolge (Tone, Sande, Kalksandsteine) im Raume um
Hartberg befaßten sich V. HILBER (1894), A. WINKLER v. HERMADEN
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(1913,1921,1927,1951-52,1957), W. BRANDL (1931,1949-50,1952) und
K. NEBERT (1951) eingehender.

Die einen mehrmaligen Wechsel von Trockenlegungs- und Meeresüberf1utungs­
phasen widerspiegelnden küstennahen Ablagerungen wurden von A. WINKLER
v. HERMADEN und W. BRANDL mit dem jüngeren Sarmat von Gleichenberg
in der SO-Steiermark korreliert, wie diese auch nach K. KOLLMANN (1965,
S. 570) mit der Mikrofauna des fossilreichen Schichtpaketes des Obersarmars im
südoststeirischen Gnaser Becken, aber auch im Wiener Becken vollkommen über­
einstimmen.

Die Säugetierreste aus L ö f f e I b ach, W von H art b erg sind alte
Funde und oberstsarmatisch (K. KOLLMANN 1965, M. MOTTL 1955):

Listriodon splendens H . v. M.
Dlcerorhinus sansaniensis-germanicus Gruppe.

Den schlecht erhaltenen und schon von V. HILBER (1894) angeführten Listrio­
don-Eckzahn beschrieb F. BACH (1908), er stammt aus der oberen Sandserie.
Diese kräftige warzenschweinähnliche Art wird, wie erwähnt, von mehreren
Autoren (H. G. STEHLIN 1899-1900, E. v . STROMER 1930, R. DEHM 1934,
E. THENIUS 1949, 1951-52, 1956, 1960) als ein Savannenelement bezeichnet.
Im Untersarmat SO-Osterreichs (St. Stefan i. L., Kärnten) ist sie sehr häufig und
kommt interessanterweise auch in den dortigen bedeutenden Kohlenf1özen vor.
Im Wiener Becken zählt sie zu den Leitformen des älteren und jüngeren Sarmats,
während in der Steiermark bloß die beiden oben angeführten Funde bekannt
geworden sind.

Das Nashorn-Schädelfragment stammt aus dem Kalksandstein (V. HILBER
1894, F. BACH 1909, M. MOTTL 1958) und rührt von einem evoluierten Exem­
plar der in der Steiermark schon vom Altkarpatien an häufig anzutreffenden
schlankbeinigen Dicerorhinus-Typengruppe her.

Aus obersarmarischen Schichten (A. WINKLER v. HERMADEN 1957, K.
KOLLMANN 1965) der Sandgruben bei Sc h i I d b a c h , S W von Ha r t ­
be r g kamen in den Jahren 1951 und 1957 die folgenden Funde zutage:

Protragocerus cbantrei DEP.
Mastodon angustidens CUV.

Der Antilopenunterkiefer stimmt dimensionell wie morphologisch gut mit
Exemplaren aus dem Jungtorton von La Grive Sr. Alban, aber auch aus dem
Jungsarmat von Nexing im Wiener Becken überein (M. MOTTL 1958). Es ist der
einzige Fund dieser vom Tortonium bis ins Altpliozän (Spanien, Vallesense,
M. CRUSAFONT PAIRO 1958) nachgewiesenen Savannenform in der Steier­
mark, während im Wiener Becken mehrere solche Reste zum Vorschein gekommen
sind (E. THENIUS (1948-49, 1956, 1960).
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Von einem kräftigen Mastodon-Individuum liegt bloß eine Rippe vor.
Aus ebenfalls obersarmatischen Sanden barg man das Dinotherium-Unterkiefer­

stück, das 1958 aus einer Sandgrube bei Bi r k fe I d w a l d bei Sc h i I d ­
b a chan das ]oanneum kam. Der einzige intakte Molar (M2) zeigt D. leuius­
Merkmale.

Aus dem mächtigen Fürstenfeld-Fehringer Beckenraum des Oststeirischen Bek­
kens sind keine sarrnatischen, nur pannonische Säugetierreste bekannt.

Erst südlicher, aus dem Raume Feldbach-Gnas-Gleichenberg, aus ebenfalls
obersarmatischen Ablagerungen liegen wieder Säugetierfunde vor.

Aus Sanden des obersten Sarrnats in 0 b e r - G i e m, S W von Fe I d ­
b a eh, stammt ein Dinotherium-Backenzahn (M2), der nach der Zahnanalyse
von I. GRAF (1957) einem evoluierten D. levius entspricht. V. HILBER (1915,
Abb. 10) führte ihn als D . giganteum an, so auch O. SICKENBERG (1934).

Südlich von Feldbach, NO von Gnas in einer Sandgrube in Mai erd 0 r f
traf man 1951 auf mehrere Urrüsseltierknochen und einen Zahnrest, die einem
großen Mastodon angustidens-Exemplar angehörten. Die Sande sind nach A.
WINKLER v . HERMADEN und K. KOLLMANN obersarmatisch.

Diese Sande lieferten in G n a s, S W von F eid b ach, das jugendliche
Unterkieferfragment, das, wie oben erwähnt, mit dem juvenilen Mandibelrest
aus Sr. Peter bei Graz und dem aus dem Pannon von Eggersdorf bei Gleisdorf
übereinstimmt und nach G. SCHLESINGER (1917) der Miozänform noch nahe
stehendem Übergangstypus Mastodon angustidens CUV.llongirostris KAUP zu­
zuordnen ist (M. MOTTL 1958).

Bei Bad e n b run n bei 0 b erg n a s lag in Sanden des oberen, fossilarmen
Schichtpaketes des Obersarmars (A. WINKLER v. HERMADEN 1927, 1949,
1957, K. KOLLMANN 1965) ein Urrüsseltier-Stoßzahn, der meinen Vergleichs­
untersuchungen nach zu Dinotherium levius ]OURD. gehört (M. MOTTL 1958),
fortschrittlicher gebaut ist als die entsprechenden Funde aus dem unteren Badenien
von St . Oswald bei Gratwein. dagegen mit Resten aus dem obersten Sarrnat von
Weiz übereinstimmt.

Aus rostbraunen obersarmarischen Sanden (A. WINKLER v . HERMADEN
1959) kam in Li c h t e n b e r g , S von G n a s, der schon von V. HILBER
(1915) als D. giganteum beschriebene große Vorderbackenzahn (P4, Länge 75 mm,
Breite vorn 61 mm, Breite hinten 63 mm) zum Vorschein, der nach der Merkmals­
analyse von I. GRAF (1957) bavaricum-giganteum Züge trägt, somit der mio­
zänen Art Dinotherium levius nur als eine atavistische Mutante zugeteilt werden
könnte, wie auch seine Maße für D. bavaricum zu hoch sind.

In einer Schottergrube in T r ö s s i n g, S von G n a s , fanden sich mehrere
Säugetierreste:

Bradrypotherium bracbypus (LART.)
cf. Aceratherium
Dinotherium levius ]OURD.
Mastodon angustidens CUV.
Sirenia sp.
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In Trössing sind nach A. WINKLER v. HERMADEN (1959) Schotter des
"carinthischen Deltas" aufgeschlossen, in welchen der genannte Forscher auch
Austern fand und welche marine Deltaablagerungen er dem Mittelsarmat zu­
ordnete. Nach K. KOLLMANN (1965, S. 559) sind die "carinthischen Schotter"
als Basis des Obersarmats zu betrachten.

Es ist erwähnenswert, daß erst neulich durchgeführte Untersuchungen von Fließ ­
richtungen in den fluviatilen Basisschottern des Obersarmars im Raume von Gna s
eine bevorzugte Schotterschüttung von WSW-ENE ergaben (W. SKALA 1967).

Das Vorkommen von Landtieren inmitten der marinen Ablagerungen weist
auf eine Senkung der Strandlinien, auf Trockenlegungsphasen hin.

Von den Säugetierfunden, die keine Abrollungsspuren zeigen, werden im
J. PIA-O. SICKENBERG Katalog (1934) nur zwei Stücke angeführt.

Die Dinotherium-Funde (P3 und andere Bruchstücke) weisen klare levius-Züge
auf, die Mastodon-Reste sind evoluiert, wie die aus dem obersten Sarmat von
Weiz und es ist interessant, daß hier auch Brachypotherium, das schwere, hornlose
Nashorn erscheint. Die Seekuhreste sind die einzigen aus unserem Sarmat, sie
deuten Küstennähe an.

Nach A. WINKLER v. HERMADEN handelt es sich um eine Rückzugsphase
des obersarmatischen Meeres in einem Astuarbereich.

Etwas südlich von Trössing, aus einer Sandgrube in Die t e r s d 0 r f b erg
(Bez. Mureck) stammt der von V. HILBER (1915, Fig. 13) als Dinotherium glgan­
teum beschriebene und abgebildete kleine Unterkieferrest mit vollständiger Zahn­
reihe, auf dessen levius-Züge schon V. HILBER hinwies. Ich selbst befaßte mich
mehrmals (M. MOTTL 1957-58, 1961, 1969) mit diesem kleinen, mit der
D. levius-Mandibel aus dem höheren Unterpannon von Holzmannsdorfberg gut
übereinstimmenden Unterkiefer.

Corpus und Zahnreihe zeigen levius-Merkmale, wie auch die in der Grube auf­
geschlossenen Sande nach A. WINKLER v. HERMADEN Hangendsande der
"carinthischen" Schotter sind. Es handelt sich demnach um mittel- bzw, ober­
sarmatische und keine pliozäne Sedimente (0. SICKENBERG 1934).

In obersarmatischen Sanden, SO von Gleichenberg fand man in K 0 h 11 e i t e n
bei B a y r i s c h - K ö lId 0 r f einige Proboscidierreste, die wahrscheinlich von
Mastodon angustidens herrühren.

SO von Gleichenberg, in J a m m bei Kap fe n s t ein, aus oberstsarma­
tischen Sanden unmittelbar unter dem Pannon (K. EHRENBERG-A. WINK­
LER v. HERMADEN 1924, A. PAPP 1954, A. WINKLER v. HERMADEN
1957) ist der seltene Fund eines Insectivoren-Unterkiefers gemacht worden, den
schon K. EHRENBERG zu Galerix zählte und der von E. THENIUS (1949) als
Galerix exilis (BLAINV.) bestimmt wurde.

Es ist der einzige, dieser Insektenfresser-Art angehörende Fund in der Steier­
mark, da die anderen, früher unter diesem Artnamen angeführten Reste (A.
ZDARSKY 1909, Leoben) das Genus Lantanotherium vertreten (E. THENIUS
1949, S. 673).

SO von Gleichenberg, SW von Jamm liegt Wal t r a , wo aus einer Sandgrube
des Obersarmats ein Dinotherium-Backenzahn (M2) zutage kam, der nach der
Merkmalsanalyse von 1. GRAF (1957) bavaricum und giganteum Züge aufweist.
Die Zahnmaße sind nur wenig höher als die von 1. GRAF für D. bavaricum
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angegebenen Ma ximalwerte (Länge 76 mm, Breite vorn 80 mm, Breite hinten
76 mm). Im Hinblick auf den auch für D . bavaricum geltenden bed eutenden
Geschlechtsdimorphismus könnte es sich auch um diese Art handeln, doch wäre auf
Grund eines einzigen Zahnfundes eine endgültige Entscheidung verfrüht .

Dieselbe Merkmalskombination zeigt ein weiterer D inotherium-Backenzahn
(M3) aus K I ö c h, SO von GI ei c h e n b erg, N von Radkersburg, der
von K. F. PETERS (1871), F. BACH (1909) und O. SICKENBERG (1934) als
D . giganteum beschrieben bzw. angeführt wurde. Die Fundschichten sind jedoch
keine pliozäne, sondern abersarmatische.

In Klöch sind nach der freundlichen Mitteilung von Herrn Prof. A. WINKLER
v. HERMADEN zwei sannarische Horizonte vorhanden: die "carinthischen"
Schotter und etwas höher liegende Sande. Beide Sarmatniveaus gehören nach
K. KOLLMANN (1965) dem tieferen Obersarmat an. Die Meßwerte des Zahnes
(Länge 92 mm, Breite vorn 79 mm, Breite hinten 72 mm) sind weit höher als die
des D . bavaricum, wie auch als D. levius der Fund nur in dem Sinne, wie der P4
aus Lichtenberg. nämlich als eine atavistische Mutante der Art gelten könnte .

In der oben behandelten Säugetierfauna unseres Sarmats überwiegen die Reste
des Dinotherium levius, weshalb es als begründet erscheint, diese neben anderen
Savannenformen wie Brachypotberium, Listriodon und Antilopen vorkommende
Urrüsseltierart ebenfalls als ein "Trockenstandortelement" zu betrachten. Ob auf
Grund von Ein zelfunden (Waltra bzw. Lichtenberg und Klöch) auch das Persi­
stieren der ursprünglichsten kleinen Art Dinotherium bavaricum bzw. das Vor­
handensein der großen unterpliozänen Form Dinotherium giganteum an genom ­
men werden kann, ist fraglich, da die beiden letzteren Funde wie erwähnt, auch
das Durchschlagen atavistischer Züge im levius-Artrahmen darstellen könnten,
wie das ja auch für giganteum-Exemplare nachgewiesen werden kann (M. MOTTL
1969).

Neben Dinotherium sind Mastodon und Nashörner am häufigsten. Die Masto­
don angustidens-Reste haben ein evoluiertes Gepräge und sie zeugen für zwei ver­
schiedene, eine logirostrine und eine grandincisivoide Mutationsreihe in unserem
Obersarmat, während der let zte, untere Backen zahn aus Gleisdorf-Sandriegel eine
zwar noch urtümlichere, aber schon echte M. longirostris-Type darstellt.

Von den Nashornarten ist Brachypotheriurn am besten belegt, Antilopen- und
Wildschweinreste sind spärlich. Unter den let zteren scheint Microstonyx cbo eroides
(POM.), welche Art neuerdings (K. A. HÜNERMANN 1969) als sarrnatisch
betrachtet wird, nicht auf.

In der Sarmatfauna ist somit ein Überwiegen der Reste von Savannenelementen
zu verzeichnen, von Tierformen also, die Bewohner trockener Wald-Grasfluren
und mehr offenen Geländes waren.

Die das "feuchtere" ältere Sarmat SW-Osterreichs (St. Stefan i. L., K ärn ten,
M. MOTTL 1957-58,1964) charakterisierenden Lagomeryciden und Cerv iden,
Dorcatheriurn, das dreizehige Waldpferd Anchitberium und die Menschen affenart
fehlen in unserem Sarmat bisher vollkommen.

Die Raubtiere, Gazellen, Zwerghirsche und andere Antilopenformen sowie
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Mastodon turlcensis des Wiener Beckens konnte ich unter den oben beha ndelten
Säugetierresten auch nicht nachweisen .

Das Sarrnat-Fundgut Deutschlands, Polens und Frankreichs ist viel arte nreicher
als das aus der Steiermark und spricht für ein hum ideres Klima (E. THENIUS
1959).

In unserem gesamten Sarmat konnte kein einziger Hipparion-Fund nachgewie­
sen werden, auch nicht in Schichten, die der Sarrnat/Pannon-Wende ang ehöre n.
Diese dreizehige, das europäische Altpliozän (Pontien, s. 1.) bezeichnende Wild ­
pferdgruppe erscheint bei uns erst mit dem mittleren Unterpannon (tiefes Pontien),
mit der Zone C der Wiener Pannon-Gliederung, nach K. KOLLMANN (1965,
S. 555) eine neuerliche Bestätigung für die postsarmatische Einwanderung dieser
stratigraphisch wichtigen Leitform und ihrer Begleitfauna.

Hip pa rion fehlt auch im Sarmat des Wiener Beckens (E. THENIUS 1960).
Im allgemei nen stellt die Sarmatfauna der Steiermark eine dem Badenien (Tor ­

ton) und dem Pannonien gegenüber gut umrissene und ab grenzbare Tiergemein­
schaft dar.

1 11. Fau ne n des Pan nonien

Im Pannonien (Alt- oder Unterpliozän = Pontien, s. 1.) entstehen aus dem sar­
matischen Binnenmeer Teilbecken, von welchen der "Pannonische See" weite
Flächen West-Ungarns und Ost-Osterreichs einnahm. In der Steiermark sind die
pannonischen Ablagerungen gro ßte ils im nörd lich-nordöstl ichen Raum des Ost­
steirischen Beckens vorha nden, in breiter Verbindung mit dem Pannon West­
ungarns (A. WINKLER v. HER MADEN, H. FLüGEL, R. JANOSCHEK,
K. KOLLMANN usw.).

Häufige Seespiegelschwankungen, wechselvolles tektonisches Geschehen kenn­
zeichnen diesen geologischen Zeitabschnitt. Während am Anfange des Pannonien
eine transgressive Tendenz bei tektonischer Ru he und bei allmählichem Abklingen
der Absenku ngsbewegungen bestand (A. WINKLER v. HERMADEN 1924, 1927,
1949, 1951-52, 1957 usw. , R. JAN OSCH EK 1964, K. KOLLMANN 1960,
1965) , erfolgten im höheren Unterpannon schon bedeutende Verlandungsphasen
des seichten Meeres . In den trockengelegten Seegrund schnitten sich Flüsse ein,
ausgedehnte Schotterdecken entstanden, es kam auch zu geringen Flözbildungen
(Kohle von Ilz usw.), wie schon im tieferen Unterpannon (Paldau, obere kohl e­
führen de Schichten von Weiz).

Durch die einmündenden Flußläufe schreitet die Aussüßung des Sees rasch fort .
Foraminiferen verschwinden, die Ostracodenfaunen sind von neuem Gepräge,
die brackischen Schichten kenn zeichnen Congerien, Melanopsiden, Cardien in
guter Übereinst immung mit der Molluskenfauna des Wiener Beckens.

Zeiten starker tektonischer Bewegunge n, Hebungen des steirischen Gebirgs­
saums folgen abermals Senkungsphasen, dem Vordringen des Sees bis weit nach
dem Norden, wieder Regressionen.

Die ausgedehnte, doch relativ dünne, großteils limnisch-fluviatile Sedi ment­
decke unseres Pan nonien widerspiegelt einen, nach K. KOLLMANN (1965) kli­
matisch gesteuerten Sedimentationsrhythmus mit einer mehrmali gen Schotter-
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schüttung und nachfolgender Sand-Tonsediment at ion , welche Schottern iveaus
(Kapfensteiner- , Kirchberger-, Karnerberg-, Scherne rl- und Taborer Schotterzüge
und ihre Kquivalente) eine gute stratigraphische Fixierung auch der aus ihnen
geborgenen Säugetierreste ermöglichen.

Es ist interessant anzuführen, daß in let zt er Zeit durchgeführte Korngrößen-,
Geröllanteil- und Strömungsrichtunguntersuchungen (W. SKAL A 1967) an der
sandig-tonigen, den Kirchberger- und Karnerberg-Schotterniveau trennenden Zwi­
schenserie auf eine NW-SE Sedimentationsrichtung hin weisen.

Bezeichnend für das Steirische Becken ist, daß hier nur das Unterpannon, nach
K. KOLLMANN (1960,1965) die Zonen Bund C der Wiener Pan non-Einteilung
(A. PAPP 1948-1951), in europäischer Hinsicht also das Pontien inf. = Valle­
sien, reichlich vertreten ist, während mittel- und oberpannonische Ablagerungen
(Pontien sup. = Pontien s. str.) nur im östlichsten Teil des Beckens vorkommen.
Das tiefste Unterpannon, die Zon e A konnte bisher nicht eindeutig nachgewiesen
werden (K. KOLLMANN 1965).

Nach E. THENIUS (1952 , 1955) war Osterreich im Pannon eine bewaldete,
durch offene Fluren unterbrochene Landschaft, doch ohne richtige Steppen. Di e
Urdon au hatte noch nicht ihren heutigen Verlauf, die Alpen haben noch nicht
ihre heutigen Höhen erreicht.

Die reiche, von W. BERGER (1952-1954 , 1957) untersuchte Flora spricht für
dichte Mischwälder zur Zeit des Pannonien, mit noch subtropischen Elementen,
das Klima war wärmer als heute, warmgemäßigt und feuchter als im Sarmat.

Nach A. WINKLER v. HERMADEN (1957, S. 734) sind im Altpannon kein e
Anzeichen für ein trockenes Klima vorhanden, während die verkieselten Schott er
des Oberparmons im Mühlsteinbruch bei Gleichenberg in der SO-Steiermark für
eine aride Phase sprechen würden .

Die Säugetierfaunen des Parmons des Wiener Beckens sind nach E. THENIUS
(1949, 1955, 1959-60) Waldfaunen von Eppelsheim-Typus mit nur seltenen
Steppenelementen, wie Ga zella deperdita , T'ragocerus amalthea, Dieeros pachy ­
gnatbus, von welchen das Steppennashorn wohl nur als ein vereinzelter östlicher
Besucher und als kein ständiges Faunaelement zu betrachten ist (E. THENIUS
1956).

Während im Karpatien fast alle unsere Säugetierfunde aus dem Westst eirischen
Becken zutage kamen, stammen die unseres Pannonien zur Gänze aus Ablage­
rungen östlich der Mur, aus dem Oststeirischen Becken.

I I I, A. F a u n en des t i e f e nUn t e r pan n on s

K. KOLLMANN (1965, S. 575) rechnet nur den Zahnfund aus S a a z , W
von Fe I d b a c h , vom Ost-Rande des Oststeirischen Beckens, dem tiefsten
Pannonhorizont der Steiermark, der Zone B zu, doch glaube ich auch andere,
neue Funde als solche betrachten zu können. Wie ich darauf schon hin gewiesen
(1966, S. 94), gehört der letzte, obere Backenzahn (M3) aus Saa z der im Pannon
des Wiener Beckens sehr häufigen Wildschweinart H y otherium palaeochoerus
(KAUP) an und entspricht einem noch primitiven Entfaltungsstadium gegenüber
den geologisch jüngeren Funden aus der Steiermark.
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Aus S t . Kin d , S 0 vo n Wa l k e r s d 0 r f , N vo n F eId b ac h,
wurde in den letzten Jahren ebenfalls ein H yotherium palaeochoerus (KAUP)­
Zahnfund bekannt (M. MOTTL 1966, S. 94) , der etwas evoluierte r als der aus
Saa z ist, daher Funden aus Johnsdorf (Zone C, Karnerberg -Niveau) näher komm t.
Ob er aus der von K. KOLLMANN hier vermerkten Zon e B oder aus dem vorher
erwähnten etwas jüngeren Pan non -Niveau stammt, konnte nicht eruiert we rden.

Als tiefes Unterpannon (Zone B) betrachtete A. WINKLER v . HERMADEN
(1957, S. 114) auch die Dinotherium-Fundstelle Kirchb ach bei H eil i ­
gen k r e u z a. W., S 0 von G r a z , im Westen des Oststeirischen Beckens,
in welchem Raum auch K. KOLLMANN (1965) neben dem Obersarmat das
ti efe Pannonien ausschied. Der hier geborgene Zahn (M3) ist sehr groß und den
Feststellungen von I. GRAF (1957) zufolge ein typisches, männliches Dinotherium
giganteum KAUP-Exemplar, es spricht also entschieden für ein Pannon.

Au f Grund der Ka rt ierurigen der Rohoel-A.G. Wien konnten diese Ablagerun­
gen des tiefen Parmons bis weit nach NW, bis südlich Premstätten bzw. Vasolds­
berg, SO von Graz, als S-Säume der Kapfensteiner Schotterdigitationen nach­
gewiesen werden (K. KOLLMANN 1965 S. 583) .

In der Nähe von Premstätten befindet sich die FundsteIle des von K. F. PETERS
(1870-71) beschriebenen mächtigen, fast vollständigen Dinotherium giganteum
KAUP-Unterkiefers, mit dessen Merkmalskombinationen ich mich öfters befaßte
(M. MOTTL 1957-58,1961,1969).

Der sehr wuchtig geballte, vorn wie typische giganteum-Mandibel aufgetrie­
bene Unterkiefer aus B r e i t e n h i I m N 0 v o n Hau s man n s t ä t t e n
zeigt auch in seiner Ramus ascendens- und Stoßzahngestaltu ng, sowie in den
meisten Zahnmerkmalen im Sinne von I. GRAF (1957) giganteum-Gepräge, be­
züglich des Symphysenhinterrandes, der Reduktion des P3-Vorderlobus, der M2­
und Pm/M Indizes jedoch noch urtümlichere Züge (M. MOTTL 1969) und verhält
sich etwas primitiver als der ebenfalls große giganteum-Unterkiefer au s dem
höheren Unterpannon von Breitenfeld bei Riegersburg im Osten des Steirischen
Beckens.

Nach K. KOLLMANN (1965, S. 575) gehört die FundsteIle wahrscheinlich
noch dem höchsten Obersarmat an. Den zur Verfügung stehenden Angaben nach
befand sich der Fundort nördlich der Ansiedlung in Sanden und Feinschottern
der Anhöhe in der Nähe des Schlosses Klingenstein , wo von K. KOLLMAN N
bereits Schotter des Kapfensteiner-Niveaus einge zeichnet sind. Obwohl nach K.
KOLLMANN die Sande-Tone der Zone B hier abgetragen zu sein scheinen,
könnte es sich doch noch um Erosionsrelikte dieser tiefen Pannonabschnitte han­
deln, welcher stratigraphischen Einst ufung der Fund besser entsprechen würde.

Die dem tiefen Unterpannon, von H. FLÜGEL (1961 , S. 115) der Zone A, von
K. KOLLMANN (1965, S. 583) der Zone B eingegliederten "oberen kohlefüh­
renden Schichten von Weiz" (Wünschbauer) am Nord-Rande des Oststeirischen
Beckens lieferten keine Säugetierreste, auch nicht die südlich von Feldbach, im
südlichen Raume des Oststeirischen Beckens von K. KOLLMANN (1965) aus­
geschiedenen tiefen Unterpannonhorizonte, die dort das gan ze südöstliche Ob er­
sarmatbereich umgeben.
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I I I , B. F a une n de s h ö h er e nU n t e r p an n on s

Von den übereinander folgenden, durch Zwischenseri en (Sande und oft pflan­
zenführende Tone) voneinander getrennten Schotterdecken des Unterparmons
ist das Kap fe n s t ein e r - S c hot t ern i v e a u die älteste (A. WINKLER
v. HERMADEN 1921, 1927, 1949, 1951, 1957). Das Hauptverbreitungsgebiet
der Schotter liegt im SO-Raume des Oststeirischen Beckens, südlich des Raabtales,
südlich der Linie Fehring-Feldbach-Paldau.

Diese hauptsächlich Quarz-Kristallinschotter wurden von A. WINKLER v.
HERMADEN dem unteren Abschnitt der Zone D der Wiener Pannoneinteilung
zugeordnet, während A. PAPP (1951, 1959), F. SAUERZOPF (1952-1953 ),
H. FLüGEL (1961) und K. KOLLMANN (1960, 1965 ) sie der str atigraphisch
älteren Zone C, der letzterwähnte Autor der Basis dieser Zon e zureihen.

Aus dem ursprünglichen Gebiete des Kapfensteiner-Schotterniveaus sind bisher
keine sicheren Säugetierfunde bekannt. Von den, von O. SICKENBERG (1934)
aus Feh r in gangeführten Säugetierresten sind die von Mastodon lon girostri s
bloß Stoßzahnfragmente, während der als Propotamocboerus sp. bezeichnete, seit­
her verschollene Wildschwein-Zahn nach E. THENIUS (1956, S. 356) höchst­
wahrscheinlich Hyotherium palaeochoerus (KAUP), der in unserem Unterpannon
gut bekannten Art angehört. Der stratigraphisch brauchbare Urrüsseltierfund ist
ein Dinotherium giganteum KAUP-Vorderbackenzahn. Ob die Funde dem Kap­
fensteiner-Schotterzug oder vielleicht schon dem von K . KOLLMANN (1965,
S. 598) hier ausgeschiedenen mittelpannonischen Horizont angehören, ist fraglich.

Ostlieh des südlichen Murtales bis zum Saßbachtal, am Westrande des Ost­
steirischen Beckens herrschen unter- bis mittelsarmatische Ablagerungen vor, im
Raume von Paldau bis hierher sind keine Kapfensteiner Schotter oder dessen
Aquivalente nachgewiesen (K. KOLLMANN 1965), von hier jedoch in R ichtung
NW bis zum Vasoldsberg, SO von Graz an zahlreichen Stellen aufgeschlossen.
Von hier bis Graz liegt diese Schotterplatte unmittelbar dem Obersarmat auf.

In der Nähe des Schlosses Va sol d s b erg, SO von G r a z , barg 1. DIL­
LER 1955 aus hellen Grobsanden einer Schottergrube Schädel- und Zahnreste der
kleinen Nashornart Rbinoceros steinbeimensis (lAG.), die mit entsprechenden
Funden aus dem Sarrnat von Steinheim a. A. in Deutschland gut übereinstimmen.
Dadurch liegt der Beweis vor, daß diese kleine Miozänform, wie in Eppelsheim,
auch noch in unserem Altpliozän existierte (M. MOTTL 1965-66).

Etwas NW vom Schloß Vasoldsberg, beim S c h I 0 ß K I i n ge n s t e i n,
ebenfalls SO von Graz, traf man in den Sanden des Kapfensteiner-Niveaus auf
einen Dinotherium-Backenzahn (Ml), den schon V. HILBER (1915, S. 10) be­
schrieb und der seinen Merkmalen nach Dinotherium giganteum KAUP entspricht.

Im SO von Graz, in St. Peter, befinden sich oberhalb der bereits besprochenen
Ziegelei Eustachio gute Aufschlüsse des Kapfensteiner Niveaus (K. KOLLMANN
1965), so auch in Graz-NO (Ries-Straße). Auf die Möglichkeit, daß einige Masto ­
donfunde aus St. Peter diesem Pannonhorizont angehören könnten, habe ich im
Vorigen hingewiesen.

Vollkommen fremd ist das Vorkommen eines zygodonten Mastodon-Zahn­
fragmentes im höheren Abschnitt der R i e s, G r a z - N O . Es wurde von
V. HILBER (1893) als Mastodon longirostris, später von F. BACH (1910),
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G . SCHLESINGER (1917, S. 171, 1921) und O. SI CKENBERG (1934) als
M. bo rsoni HAYS angeführt.

Borsoni-Tendenzen an turicensis-Molaren sind seit dem Mittelmiozän bekannt
(NeudorfiSpalte, H . ZAPFE 1954, Jugoslawien I. RAKOVEC 1965, M. MOTTL
1969). Der vorliegende Fund ist leider nur das letzte Joch mit dem anschließenden,
abgerundeten Talonidabschnitt eines letzten Backenzahnes, aber die Weite der
Täler, die relative Schmalheit des Zahnes und die niedrigere Kronenhöhe rü cken
den Fund noch der mio zänen Ausgangsform näher und es würde besser entspre­
chen, ihn einer Mastodon turicensis-borsoni Übergan gsform zuzureihen, welche
T ypen in SW-Osterreich (penken bei Keutschach in Kärnten) mit dem jüngeren
Pannon erscheinen (M. MOTTL 1955).

Bis zur ersten Steigung der Ries wurden von K . KOLLMANN (1965, S. 589)
Schot ter des Kapfensteiner-Niveaus festgestellt , in seiner strati graphischen Tabelle
stu ft er die Schotter, Sande und Tone der Ries auch im allgemeinen nicht jünger
a ls Zone C des höheren Unterpannnons ein, der Fund kann demnach, wenn auch
jünger als das Kapfcnsteiner Niveau, nicht jünger als unterpannonisch sein (nach
A. WINKLER v. HERMADEN 1957 Zone D), während Mastodon borsoni in
typ ischer Prägung, zusammen mit Mastodon aruernensis, eine Leitform des Jung­
pliozäns ist.

Am nördlichen Rande des Oststeirischen Beckens , östlich von Graz bis zum
Raabtal e und im Raume von Gleisdorf sind die Kapfensteiner Schotter vom
näch sthöheren Kirchberger -Schotterniveau nach K. KOLLMANN (1965) nicht
zu trennen.

D em tiefsten Lappen diese s Schotterkomplexes, also wahrscheinlich dem Kap ­
fen:;;:e;ncr-H orizo nt ist nach K. KOLLMANN (1965, S. 589) der Fundpunkt
L e m b ach m ü h I e , E g ger s d 0 r f - S , NO von Graz, NW von Gleisdorf
zuz uo rd nen , wo aus rostbraunen Sanden schon seit 1857 Säugetierreste zum Vor­
schein kamen:

Aceratheri um incisivum KAUP
Rhinoceros sp .
Chalicotberium styrt acum BACH
Mastodon angustidens CUV./longirostris KAUP
Mastodon lon girostrts KAUP

Der interessanteste Fund ist der von V. HILBER (1895, 1908), F. BACH
(1909, 1912) und meinerseits (M. MOTTL 1966) untersuchte Cbalicotherium­
Unterkiefer, der Ch. grande der Miozänform, so auch der Cbalicotberium sp.
aus der karpatischen Fauna von Köflach in der W-Steiermark noch nahe steht
und zu den wenigen Funden dieser in unserem Miozän und Altpliozän so seltenen
scharrkrallentragenden Huftierform gehört.

Der jugendliche Mastodon-Unterkieferrest von hier (F. BACH 1908 , 1910 ,
V. HILBER 1893, M. MOTTL 1958, 1966) wurde von G . SCHLESINGER
(1917) mit Recht einem longirostroid mutierten M. angustidens-E xemplar, einer
"Ü bergangsform " zugeschrieben, wie solche Typen auch noch in jüngeren Unter-
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pannonabschnitten (z. B. Obertiefenbach bei Ri egersburg) der Ost-Steiermar k
vorkommen.

Im Gegensat z zu diesen beiden, noch Miozän-Reminiszenzen zeigenden Funden,
stellt der longirostris-Backenzahn (M3) einen sehr evoluiert en T ypus mit einer
leichten anancoiden WechselsteIlun g am 3. Joch dar (F. BACH 1910, G. SCHLE­
SINGER 1917, M. MOTTL 1958), der seiner Größe wegen von O. SICKEN­
BERG (1934) als Mastodon grandincisivum ? angeführt wurde. Seither zutage
geförderte, noch kräftigere und typische longirostris-Backenzähne machen diese
Annahme hinfällig.

Die Nashornfunde bearbeitete W. TEPPNER (1915).
NO von Eggersdorf, in A f f e n b erg kam aus brekziösen Tonmergeln ein

verdrückter Schädelrest des schlankbeinigen Nashorns Aceratberium incis ivum
KAUP zutage (W. TEPPNER 1915) . Ob der Fund dem Kapfensteiner-Niveau
angehört oder älter ist, kann auf Grund des von hier einzigen Fundes nicht ent­
schieden werden.

Dem Kapfensteiner-Niveau ist wahrscheinlich das Nashorn-Mandibelfragment
aus einer Schottergrube in H ö f , S von E g ger s d 0 r f, einzustufen, das
seiner Größe wegen als cf. Dicerorhinus scbleiermacberi KAUP bezeichnet wurde.

Bei der Anlage des Las s n i t z (S c h e m e r I ) - Tun n eis östlich von
Graz wurden 1871-72 nach K. KOLLMANN (1965) Sande und Schotter des
Kapfensteiner-Kirchberger Schotterkomplexes durchörtert und dabei mehrere
Säugetierfunde gemacht:

Dorcatberium naui KAUP
Mlotragocerus pannoniae (KRETZ.)
Rbinoceros sp.
cf. Dinotherium giganteum KAUP
Mastodon longirostris KAUP
Mastodon longirostris KAUPlarvernensis CROIZ. JOB.

Der meinerseits (M. MOTTL 1954, 1961) bearbeitete, von F. BACH (1909)
noch als Palaeomeryx sp., von O. SICKENBERG (1934 ) als Dorcatherium sp.
angeführte Zwerghirsch-Unterkieferrest zeigt ein mit Funden aus den strati­
graphisch höheren, jüngeren Schemerl-Schottern (Brunn bei Nestelbach) überein­
stimmendes, evoluiertes Gepräge, so auch das Antilopen-Mandibelfragment (E.
THENIUS 1952, M. MOTTL 1955, 1966) von hier.

Bemerkenswert sind die von dieser FundsteIle stammenden, anancoid mutierten
longirostris-Zähne (M. MOTTL 1958, 1969), die schon von F. BACH (1910) teils
als Mastodon aruernensts benannt wurden. G. SCHLESINGER (1917 , S. 131)
faßte sie als die Reste einer Übergangsform auf, so auch O. SICKENBERG
(1934), welcher Auffassung ich selbst beipflichtete.

Die Sande und Schotter des Laßnitztunnels hielt A. WINKLER v. HERMA­
DEN (siehe in M. MOTTL 1954-55 und 1957, S. 135) für gleich alt mit den
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südöstlich von hier, um N estelbach liegenden, für Aqui valenre des höheren Ni­
veaus des unterpannonischen Karnerberg-Schotterzuges und stu fte sie spä ten
Phasen der Zone D der Wien er Pannongliederung zu. Auf Grund neuer Kartie­
rungsarbeiten ist K. KOLLMANN (1965) dagegen der Ansicht , daß hier die
Absätze eines älteren, stratigraphisch tieferen Schotterniveaus vorl iegen.

Anancoid mutierte longirostris-Backenzähne sind schon seit dem Mittelmiozän
(U. LEHMANN 1950, F. M. BERGOUNIOUX 1953, M. MOTTL 1969), Üb er­
gangsformen mit einer deutlichen WechselsteIlung der Joche im Wiener Becken
erst mit dem Oberpannon (H. ZAPFE 1957, E. THENIUS 1959) bekannt. Die
Funde um Laßnitz bei Graz zeigen jedoch, daß in der Steiermark solche T ypen
schon im höheren Unterpannon existierten.

Ostlieh von Gleisdorf, aus G s c h mai er , N W v o n I I z , liegt ein kl einer,
aber typischer Mastodon longirostris KAUP-Backenzahn (M3) vor, der höchst­
wahrscheinlich dem Kapfensteiner-Kirchberger Schotterkomplex angehört.

Im Jahre 1968 erhielt ich aus einer großen Schottergrube bei W a g e n b ach ,
S von Mit t erd 0 m b ach bei H art b erg, nördlich von Ilz einige
Knochenstücke, die zusammengesetzt sich als der Metacarpus eines lang- und
schlankbeinigen Giraffiden mit hinten offener Synovialgrube entpuppten. In
Osterreich gehören Giraffidenreste zu den größten Seltenheiten, die bisherigen
Funde erlauben nach H . ZAPFE (mündliche Mitteilung 1969) keine nähere Be­
stimmung. Ein Erstfund in der Steiermark ist auch der vorliegende Metacarpus,
der den beiden Schlankheitsindexen nach (Proximalbreite zur Gesamtlänge 15% ,
Diaphysenbreite zur Gesamtlänge 9.40/0) nur mit Palaeotragus-Arten, mit Maze­
donitherium martinii SICK. (0. SICKENBERG 1967) des Altpleistozäns und
den beiden schlankfüßigen Pikenni-Formen verglichen werden kann.

Die Palaeotraginae haben aber eine kaudal geschlossene Synovialgrube, wäh­
rend die im europäischen Altpliozän ebenfalls häufigen Helladotherien der Unter­
familie Sivatherinae zwar eine proximale Gelenkfläche mit kaudal offener Syno­
vialgrube, aber sehr breite, kurze Metapodien besitzen. Brachypod sind auch
die meisten Genera der kurzhalsigen Sivatherinen, nur Birgerbohlinia aus dem
Pontiense Spaniens (M. CRUSAFONT PAIRO 1949, 1952), die für den vor­
liegenden Fund zum Vergleich noch in Betracht käme, wa r graz iler gebaut bei
proximal offener Synovialgrube.

Die langhalsigen Steppengiraffen sind meso- bis dolichopod, die H on ano­
therium-Metacarpi mit drei Gelenkfazetten versehen, Vertreter der G attung
De zennatberium mit mehreren primitiven, von unserem Fund abweichenden Merk­
malen gekennzeichnet.

Die kurzhalsigen Okapiinae sind mesopod und sie gehören zu den ausschließ­
lichen Urwaldbewohnern. Das Genus Bohlinia ist aus Ost- und Westeuropa be­
kannt (E. THENIUS 1959). M. CRUSAFONT PAIRO (1952) reiht auch die
mesopode Pikerrni-Form ("grand ruminant" A. GAUDRY 1862, Taf. XVI ,
Fig. 4) hierher, deren Metacarpus in Größe, Form und Proportionen dem Fund
aus Wagenbach sehr ähnlich ist, nur gibt A. GAUDRY bezüglich der proximalen
Gelenkfläche keine näheren Angaben an. Die Metapodien der altpliozänen Giraf­
fenform Ungarns: Csdleuarotherium haben, laut der liebenswürdigen Mitteilung
von D. JANOSSY, Budapest (1969) eine geschlossene Synovialgruppe der proxi­
malen Gelenkfläche.
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Der Giraffidenknochen wurde nach H errn Direktor Dr. W. BRANDL, Hart­
berg, direkt in situ, in der Wand steckend, ang etroffen, die Schotter der Fund­
schichte gehören nach ihm dem Kapfensteiner- Niveau an.

Ob dieser Giraffide, wie das Steppennashorn aus H auskirchen N W von Mistel­
bach in N .O. (Unterpannon, E. THENIUS 1956 ) auch nur als ein vereinzelte r
östlicher Einwanderer zu betrachten ist oder ob im östlichen Osterreich im Unter­
pannon zeitweise doch ein trockenes Klima mit Steppeneinfluß herrschte (siehe
auch das Vorkommen von Ancylotherlum im Unterpannon der Steiermark), ist
auf Grund von Ein zelfunden schwer zu entscheiden. Sollte der Giraffidenfund
anderent eils zu den urwaldbewohnenden Okapiinae gehören, so wird dieses Step ­
pengepräge abgeschwächt.

Die Säugetierfunde aus I I z , ö S t I ich v o n G lei s d 0 r f, sind nach
K. KOLLMANN (1965, S. 590) der Zwischenserie zwischen dem Kapfensteiner­
und Kirchberger Schotterniveau, etwa mittlerer Abschnitt der Zone C, zuzu­
ordnen. Auch H. ZAPFE (1956) versetz te die Kohle von Ilz in die Zone C, wäh­
rend A. WINKLER v. HERMADEN (1951 , 1957) die Lignite als älteres D
betrachtete. Die Funde rühren von den fol genden Arten her:

Procapreolus loczyi (POHL.)
Conohy us simorrensis (LART .)
Dinotherium giganteum KAUP

Die Gew eihreste des rehartigen Muntjakhirsches Procapreolus wurden zusam­
men mit dem typisch en D. giganteum-Backenz ahn (M') in den Hangendtonen
aufgefunden, sie sind die einz igen Funde der Gattung in der Steiermark und sie
wur den, zusammen mit dem aus der Kohle stammenden Wildschweinzahn, von
E. THENIUS (1950, 1956) bearbeitet.

Bemerkenswert ist, wie ich darauf schon hingwiesen (1966), daß während diese
Art im \Viener Becken, im Burgenland und in Un garn erst mit dem jüngeren
Pannonien erscheint, in der Steiermark schon ihre viel frühere Existen z zu ver­
merken ist.

Der Wildschwein-Vorderbackenzahn, bei O. S! CKEN BERG (1934 ) sub Hyo­
therlurn sp., ist als eine persisti erende Miozänform zu betrachten, die auch im
Pontien Deutschlands, Frankreichs und Spaniens vorkommt.

Von O. SICKENBERG (1934) wurde für die Fundstelle Il z auch ein Dino­
tberium-P« angeführt , der jedoch dem Sarrnat von Lichtenberg in der SO-Steier­
mark angehört.

Dem gleichen Niveau wie Ilz dürfte nach K. KOLLMANN (1965 , S. 591 ) auch
der Fundort E dei s b ach, N W von F eid b ach, SW von Riegersburg,
zuzureihen sein mit den Funden von

Dinotherium giganteum KAUP
l!astodon longirostris KA UP
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Der Dinotherium-Zahn (M2) ist rel. kl ein , aber typisch giganteum, der Masto­
don-Backenzahn (M3) groß und evoluiert, mit stegodonten Zü gen (G. SCHLE­
SINGER 191 7, S. 109 , F. BACH 1910).

Ob die Grobsande in K ren n ach, N W v o n R i e ge r s bu r g, die ein
Mastodon longirostris KAUP-Stoßzahnfragment lieferten, ebenfa lls di eser
Zwischenesrie anzuschließen sind oder dem stratigraphisch jün geren Karnerberg­
Niveau angehören, kann der Einzelfund nicht entscheiden.

Die Eigenständigkeit des stratigraphisch nächstjün geren Kir c h b e r g e r ­
Sc h o t t ern i v e aus als höheren Abschnitt der Zon e C des Unterp armons hat
K. KOLLMANN (1960) begründet. Seine klassischen Aufschlüsse befinden sich
um Kirchberg a. d. Raab und haben von hier aus eine bedeutende SSW-WN W
Verbreitung in der Mitte des Oststeirischen Beckens.

In mergeligen Tonen in Kir c h b er g a. d. Raa b ist da s von E. THENIUS
(1956) bearbeitete Wildschwein-Unterkieferstück aufgefunden worden, das mit
Hyotherium palaeochoerus KAUP des Wiener Beckens übereinstimmt.

Von Kir c h b erg - L 0 r m erb erg stammt ein Aceratberium inci sivum
KAUP SchienbeinFragment,

Von Roh r be r g , SO von Kir c h be r g, NW von Feldbach, ist ein
Mastodon longirostris KAUP-Backenzahn (M3) bekannt, dessen 3. und 4. Joch
alterniert sind, der Zahn also zu den anancoiden Mutanten gehört. Ob er dem
Kir.chberger-Niveau anzugliedern oder geologisch etwas jünger ist , war nicht zu
eruieren.

Es ist wahrscheinlich, daß das aus Schottern vom Leb e r b er g, süd I ic h
von Pa I d a u , SO von Kirchberg, schon von V. HILBER (1915) an geführte
Dinotherium giganteum KAUP-Backenzahnstück (M2) dem Kirchberger-Niveau
einzustufen ist, während dies bezüglich des Dinotherium giganteum KAUP-Fun­
des aus S tu den zen, N von Kir c h b erg, sowie des ebenfalls schon
von V. HILBER erwähnten Dinotherium giganteum KAUP-Unterkieferfra g­
mentes aus Kr urne g g, NO von Kir c h be r g, 0 von St. Ma rein a. P.,
nicht sicher ist, sie könnten auch aus dem nächstjüngeren bzw. höheren Schotter­
niveau stammen.

Alteren Abschnitten der Zone C des höheren Unterparmons im all gemeinen,
wären einige Fundorte am Nordsaum des Oststeirischen Beckens anzugliedern :

Aus Pis c hel s d 0 r f , N 0 von G lei s d 0 r f, NW von Ilz, kamen
1955 als Geschenk einige Backenzähne an das Joanneum, die eine für Dinotherium
giganteum KAUP bezeichnende Zahnstruktur besitzen (M . MOTTL 1958, 1969).

In einer Schottergrube in Ger s d 0 r f , S 0 von Pis e he I s d 0 r f ,
barg man 1959 einen Milchzahn (D3) des Mastodon longiro stris KAUP, der die
Artmerkmale in typischer Prägung zeigt , ferner ein Nashorn-Mandibelstück.

In H i r n s d 0 r f, N 0 von Pis ehe I s d 0 r f , kamen vor einigen J ahren
aus einer Sandgrube zwei Dinotherium-Zähne (P4-M') zutage, die einen für
D . giganteum KAUP bezeichnenden Bau aufweisen.

Im Jahre 1965 konnte ich aus einer Sandgrube in M it t e rd 0 m b ac h, S
von Sc h i I d b ach bei Ha r t be r g, NO von Hirnsdorf bzw. Pischels­
dorf, den riesigen Oberschenkelknochen eines Dinotherium giganteum KAUP­
Exemplars ins Joanneum bringen. Die Fundschicht gehört nach W . BRA N DL
dem Unterpannon an.
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Ein bemerkenswerter Fund wur de im Jahre 1960 in 4- m Tie fe einer Brunnen­
grabung arn Roh r erb erg, S v o n S tat t e g g i m R a n n a c h g e b i e t ,
im N von Graz gemacht. Das Bruchstück eines großen, evoluierten letzt en Backen­
zahnes von Mastodon longirost ris KAUP (H. FLÜGEL, 1961, S. 106, gibt irr­
tümlicherweise Dinotherium giganteum KAUP an) lag eingebettet in der in die­
sem Gebiet vorkommenden "Eggenberger Brekzie ", in kalkreicher Roterde mit
eckigen Kalk- und Dolomitstückehen.

Diese jungtertiären Hangschuttbildungen und Rinnenfüllungen wurden bald
als p leistozäne, bald als altpliozäne oder mittelmiozäne betrachtet, weshalb
H. FLÜGEL (1961) mit Recht auf den Sammelbegriff "Eggenberger Brekzie"
für allem Anschein nach altersverschiedene Ablagerungen hinwies.

Der Mastodon-Fund würde für ein altpliozänes, pannonisches Alter im Sinne
von A. WINKLER v. HERMADEN (1957) sprechen. Es sei noch erwähnt, daß
eine andere Brunnengrabung in Stattegg als Gerölle in der Eggenberger Brekzie
Taxodioxylon sequoianum ans Tageslicht förderte, welche Baumart in der Steier­
mark vom Karpatien bis zum Oberpannon nachzuweisen ist (W. Rt5SSLER
1958).

Am NO-Rande des Oststeirischen Beckens, in der Pöllauer Bucht, geht der
Kapfensteiner-Horizont nach den Kartierungsarbeiten von K. NEBERT (1952)
in mit rotem, ka lkigem Bindemittel verkittete Blockschotter über, die an die
Eggenberger Brekzie erinnern. Dadurch wird nach K. KOLLMANN (1965) die
Annahme vers tärkt, daß ein Teil dieser Brekzie tatsächl ich pannonisches Alter
besitzt.

Die meisten Säugetierfunde lieferten das nächst jüngere, ebenfalls von A.
WINKLER v. HERMADEN (1927) benannte Ka rn erb erg - S c h o t t e r ­
n i v e a u un d dessen Aquivalente.

D ie k lassischen Aufschlüsse befinden sich arn Karnerberg, SO von Riegersburg,
N von Feldbach arn Ostrande des Steirischen Beckens. Das Hauptverbreitungs­
gebiet dieser Quarz-Kristallinschotter erstreckt sich im Osten zwischen dem Raab­
tal und dem Rittscheinbachta l, von A. WINKLER v. HERMADEN (1949) als
unteres Karnerbergniveau betrachtet und westlich der Raab zwischen dem Gog­
gitschbachtal und dem Pickelbachtal. SO von Graz, von K . KOLLMANN (1965)
als höhe res Karnerbergn iveau aufgefaßt .

Von A. WINKLER v. HERMADEN (1927, 1949, 1951, 195 7) wurde der
Karnerberg-Schotterzug mit der zweiten Hälfte der Zone D der Wi ener P annon­
gliederung (A. PAPP 1948-5 1) parallelisiert, von F. SAUERZOPF (195 2-53 )
und A. PAPP (1951,1959) der Wende Unter-Mittelpannon (DIE) bzw . der
Basis des Mittelparmons zugeordnet, von K. KOLLMANN (1960, 1965) späten
Phasen der Zo ne C des höheren Unterparmons gleichgestellt .

Bis 1949 waren relativ wenige Funde au s diesen Ablagerungen bekannt, seitd em
sind, dank unserer systematischen Begehungen der einzelnen Sand- und Schotter­
gruben mit Dr. K . MURBAN, der Aufmerksamkeit der Grubenbesitzer und der
erhöhten Bautätigkeit und der damit verbundenen intensiven Schottergewinnung
zahlreiche, besonders Urrüsseltierfunde an das Joanneum gelangt.

Aus der ganzen Umgebung von Riegersberg, arn Ostrande des Oststeirischen
Beckens, sind Fundpunkte mit Säugetierresten bekannt.

Über Dinotherium giganteum KAUP-Kieferfragmente aus R i e ge r s bur g
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berichtete schon H. v. MEYER (1847), im Joan neum liegt von hier ein Mastodon
longiro str is KAUP Stoßzahnstü ck vo r.

Di e ergiebigste FundsteIle in d iesem Bereich war in den Ja hren 1961-64 die
S c h o t t erg r u b e BAUER in B re i t e n fe I d, NO von R i e ger s­
bur g , auf der nördl ichen Anhö he (etwa 280 m Seehö he) der O rtschaft, wo
un sere planmäßigen Gra bungen fas t ein ganzes Mastodon-Skelett nebst anderen
wertvollen Funden zutage brachte n, die dan k des Grubenbesitzers und des
Schulleiters, dem Joanneum überl assen wor den sind:

Aceratberium incisivum KAUP
Miotragocrus pannoniae (Kretz.)
cf. Dorcatherium naui KAUP
Dinotherium giganteum KAUP
Mastodon longirostris KAUP

Von der Zwerghirschart und von der Waldantilope liegen nur Extremität en­
knochen, vom Nashorn nur ein Vorderbackenzahn und Fragmente vor, von D ino­
therium giganteum ein fast vollständiger Unterkiefer und das ga nze, wuchtige,
1.8 m breite Becken eines wahrscheinlich weiblichen Tieres, gegenwärtig ein Un i­
kum in ganz Europa, von Mastodon longirostris, wie erw ähnt , fast das ganze
Skelett, welche Funde meinerseits einer eingehend-vergleichenden Untersuchung
unterzogen worden sind (M. MOTTL 1969) .

Der Dinotherium-Unterkiefer zeigt ein überwiegend es gigan teum- Ge präge
neben einigen noch urtümlicheren, bavaricum-levius-Zü gen , wie z. B. Abwärts­
biegung des Corpus-Unterrandes erst unter dem P4, Vorderlobu sgestaltung des
P3, Hinteransatzbreite des P4 und M2.

Ein schon von V. HILBER (1915) beschriebener alter Zahnfu nd (M2) aus
Breitenfeld trägt ebenfalls giganteum-Merkmale.

Eine bemerkenswerte Merkmalskombination besitzt auch der Mastodon-Unter­
kiefer, neben einer sehr fortschrittlichen Gebißstruktur (sechsjochige M3, leichte
Anancoidie) einen noch sehr kons ervativen Corpusbau , mit sta rk nach unten
gebogenem Rostrum, das noch funktionelle, an gustoide Stoßzähne tru g. D as im
Joanneum ausgestellte, zusammengesetzte Vorderbein weist zusammen mit dem
Schulterblatt auf eine 3,2-3 ,3 m bet ragende Wid err isthöh e des T ieres hin.

Aus R i n n e r e g g bei R i e ge r s bur g stammen drei obere Mastodon
longirostris-Backenzahnstücke, aus einer Schottergrube in R u p er s d 0 r f , NO
von R i e ger bur g , liegt als Neufund ein M2 derselben Art vor, beide Fund­
orte befinden sich am Ostsaume des Oststeirischen Beckens.

In Tau t end 0 r f, N 0 von R i e ger s bur g, SO von Rupersdo rf,
sind schon im Jahre 1894 Hipparion primigenium H. v. M. ( = H. gracile KAUP)­
und Aceratherium incisivum KAUP-Reste bekannt geworden, die schon von
F. BACH (1909) und M. SCHLOSSER (1921) an geführt wurden. N ach meinen
Querschliffuntersuchungen an den Hipparion-Backenzähnen (M. MOTTL 1954)
bewahrten diese noch urtümlichere Züge, so eine frühzeitigere Protoconan gliede­
rung (13 mm über der Kronenbasis), wie au ch Hipparion cata launicum des
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Altpliozäns (Vallesiense) Spani ens (L. P. PIRLOT 1956), sie verha lte n sich also
diesbezüglich et was primitiver als unsere Hipparion-Funde aus str atigr aphisch
jün geren Niveaus oder die aus dem jüngeren Pannon des benachbarten Kärnten
(Penken bei Keutschach, M. MOTTL 1955) oder wie die Hipparionen au s Ungarn,
Ve!es, Pikermi, weshalb ich sie nur als Hipparion sp. bezeichnete. V. GROMOVA
(1952) und N. MACAROVICI (1967) stellten fest, daß die früher als einheit­
liche gracile-Gruppe aufgefaßten Populationen Osteuropas in mehrere Arten
aufzuteilen sind, weshalb auch die Hipparion-Reste Ost-Osterreichs an Bedeutung
geWlI1nen.

Bemerkenswert ist die Tatsache, daß in der Steiermark Hipparion, die Leitform
des west-mitteleuropäischen Altpliozäns, dessen Seitenzehen im Gegensatz zu
Anchitherium praktisch nicht mehr funktionell waren, als östlicher Einwanderer
erst mit diesem späten Niveau der Zone C des Unterparmons erscheint. Nach
E. THENIUS (1960) ist Hipparion auch im Wiener Becken erst vom höheren
Unterpannon, von der Zone C an nachzuweisen .

Von den verschiedenen Rassenkreisen (V. GROMOVA 1952) dieser etwa
zebragroßen Wildpferde waren die südosteuropäischen Steppenbewohner, die
mitteleuropäischen Laubäser, Bewohner lichter Wälder (E. THENIUS 1955).

In einer Sandgrube am K ü h b erg, W von S ö c hau, N von Tau ­
te n d 0 r f, NO von Riegersburg, sind Mastodon longirostris KAUP-Backen­
zähne geborgen worden, die teils primiveren, teils schwach anancoid mutierten
Individuen angehörten (F. BACH 1910, G. SCHLESINGER 1917, M. MOTTL
1966).

Aus E b e r s d 0 r f, S 0 von Tau te n d 0 r f , NO von Riegersburg, sind
als Altfunde die folgenden Säugetierreste bekannt:

Rbinoceros sp.
Hipparion primigenium H. v . M . (= gracile KAUP)
cf. Miotragocerus pannoniae (KRETZ.)
Mastodon longirostris KAUP

Nashorn, Waldantilope und Wildpferd sind nur durch Gliedmaßenknochen
vertreten (M. MOTTL 1954-55), während von M: longirostris außer Rippen­
bruchstücken auch ein typischer Milch zahn (D4) vorl iegt.

Südöstlich von Ebersdorf, 0 von Riegersburg befindet sich die Ortschaft R i t t ­
sc h ein. Der in einer Sandgrube angetroffene Dinotherium-Backenzahn (M2)
zeigt bezüglich seiner Hinterwandgestaltung D.levius ]OURD.-Merkmale.

In einer Schottergrube in 0 b e r t i e fe n b ach , NO v o n Ri e g e r s ­
bur g , SW von Taurendorf. fand man die Reste von

Rbinoceros sp.
cf. Hipparion sp.
Dinotherium levius ]OURD.
Ma stodon angustidens CUV. / longirostris KAUP
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Es ist fra glich, ob der von hier signali sierte Lendenwirbel H ipparion angehört.
Der große Dinotherium-Molar (M2) wäre nach der Merkmalanalyse von I. G RAF
(1957) D. leuius, der in unserem Pannon persi stierenden Mio zänform zuzuzählen.
Offen bleibt die Frage jedoch , ob es sich nicht um giganteum-T ypen mit noch
atavistischen Zügen handeln könnte.

Interessant sind die von F. BACH (1910) beschrieben en und abgebi ldeten
Ma stodon-Funde. Der Schäd el trägt ein e bunte Mischun g verschiedener Merk­
male: Die Stoßzähne sind wie bei M . angustldens noch stark nach unten gebogen,
doch schon schmelzbandlos, die vorletzten Backenzähne vierjochig, w ie bei
longirostris, dagegen die letzten Molare nur vierjochig, angustoid, im Bau w ieder
longirostrin. Die mitgefundenen Skeletteile erwiesen sich als lon girostrin (M.
MOTTL 1969).

Als neuer Fund vom Jahre 1962 soll ein, aus einer Sandgrube am Fan g b e r g ,
N W von 0 b e r t i e f e n b ach, NO von Rie gersburg, stammender jugend­
licher Mastodon lon girostris KAUP-Unterkiefer (D4, M" Mi-Keim) angeführt
werden, der eine ganz seltene Mißbildung des Milchzahnes zeigt, der von H .
KUBIAK, Krakow, untersucht wurde.

In Hat zen d 0 I' f, S von 0 b e r t i e f e n b ach , SO von Riegersburg,
barg man 1969 den Oberschenkelknochen eines Rüsseltieres, der seinen Maßen
nach, es handelt sich um das Femur eines jungen Tieres, D . leuius JOURD., der
persisitierenden Miozänform entsprechen würde.

Vom P fan die I' b e r g, N von Hat z e n d 0 I' f , SO von Riegersburg,
sind Nashorn (cf. Aceratherium)-Skelettreste, ferner der Unterarmknochenrest
einer Antilope (cf. ili iot ragocerus pannoniae [KRETZ]) bekannt geworden.

Wichtig ist der Fundort J 0 h n s d 0 I' f, süd 1ich v o n Hat zen d 0 I' f ,
SO von Riegersburg, N von ' Fehring, wo im Jahre 1965 in einer Sandgrube am
Faschingsberg ein vollständiger Wildschweinschädel gefunden wurde, gegenwärtig
ein schönes Schauobjekt im Museum für Bergbau, Geologie und Technik am Lan­
desmuseum Joanneum (M. MOTTL 1966).

Meinen Untersuchungen zufolge handelt es sich um die im Altpliozän Deutsch­
lands (K. A. HÜNERMANN 1961) und Niederösterreichs (E. THENIUS 1948,
1954, 1956) sehr häufigen Wildschweinart Hyotherium palaeocboerus (KAUP),
welcher Schädel in seinem Merkmalsgepräge weniger evoluiert als Zahnreste aus
unserem stratigraphisch jüngeren Unterparmon-Niveau (Schemerl-Schotter) ist.

Wissenschaftlich sehr wertvolle Funde lieferten auch unsere Grabungen im
November 1964 in der San d g I' U b e DIE TL, in D ö I' f 1 b ei K o r n ­
b erg, S W von R i e ger s bur g. Die FundsteIle liegt im Bereiche der klas­
sischen Aufschlüsse des Karnerberg-Schotterzuges. Der fast vollständige Schädel
und Unterkiefer, sowie die linke Beckenhälfte eines alten, männlichen Tieres von
Mastodon longirostris KAUP lagen im eisenschüssigen Sand.

Meinen Vergleichsuntersuchungen nach (M. MOTTL 1969) sind auch diese
Funde noch mit urtümlichen Merkmalen, so die Mandibel noch mit einer langen
zwar geraden Symphyse und funktionellen Stoßzähnen, Schädel und Unterkiefer
mit noch gering differenzierten letzten Backen zähnen ausgestattet.

Als alte Funde aus dem H ö 11 g I' a ben bei Kor n b e r g sollen drei
Zahnfunde angeführt werden, die ihren Merkmalen nach Dinotherium giganteum
KA UP angehören.
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Vom G 0 m s b e r g (? Gon a s berg ) bei Kor n b e r g , SW von Rie­
gersbur g stammen als Altfunde Mastodon longirostris KAUP-Zahnfragmente und
ein Sprungbein, das sowohl morphologisch als auch dimensioneil mit dem Talu s
aus Breitenfeld bei Riegersburg übereinstimmt.

Aus Alt e n mal' k t, W von R i e ger s bur g , liegt ein schmalgebauter ,
aber evoluierter Mastodon longi rostris KAUP-Backenzahn (M2) vor , aus W i e ­
sen b e r g , N W v o n Alt e n m al' k t, NW von Riegersburg ein A cera­
tberium-Molar.

Westlich des Raabtales ist, gegenüber dem oben behandelten reichen Fundgut
aus dem Ostrande des Oststeirischen Beckens, eigentlich nur eine FundsteIle aus
etwas höheren Digitationen des Karncrberg-Schotterniveaus bekannt, die San d ­
g I' U b e E D E L S B RUN N E R a m Hol z man n s d 0 I' f b e r g , NW
von St . Marein a. P., SO von Graz, in etwa 430 Seehöhe, dem Westrande des
Oststeirischen Beckens genähert .

Die seit 1962 hier zutage geförderten zahlreichen Vertebraten- und Gastro­
podenreste wurden meinerseits in zwei ausführlichen Publikationen beschrieben
und teils auch abgebildet (M. MOTTL 1966, 1969):

Carnivore sp. indet.
Felide sp .
Aceratherium incisivum KAUP
Hipparion primigenium H . v. M. (gracile KAUP)
cf. Anchitherium aureltanense (CUV.)
Chalicotherium sp.
Ancylotheriurn sp.
Hyotherium palaeochoerus (KAUP)
Dorcatherium naui KA UP
Cervide sp.
Miotragocerus pannoniae (KRETZ.)
Dinotherium giganteum KAUP
Dinotherium levius JOURD.
Mastodon longirostris KAUP

Es ist die reichste pannonische Säugetierfauna der Steiermark mit dem Vor ­
herrschen des dreizehigen Wildpferdes Hipparion , das zur Zeit der Schüttung
der unteren Niveaus des Karnerberg-Schotterzuges (Tautendorf) in der Steier­
mark noch recht selten war.

Neben vielen Gliedmaßenknochen kamen nur wenige Backen zähne zum Vor ­
schein, die sich etwas primitiver verhalten. Ein graziler gebauter, antero-posterior
abgeplatteter Mittelfußknochen dürfte vom mio zänen Waldpferd A nchitherium
herrühren, welche überlebende, drei zehige Art in unserem Pannon auch von and e­
ren FundsteIlen nachgewiesen werden konnte (M . MOTTL 1955), sie ist aber auch
im Wiener Becken für die unterpannonischen FundsteIlen bezeichnend (F . STEI­
NINGER 1963).
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Zah lreich sind die Reste der schlankbeinigen Nashorna rt, ebenfalls überwiegend
Skelettreste, vereinzelt nur Zahnfunde.

Höchst beachtenswert ist der N achweis der so seltenen Chalicotheriden in der
Fauna, wobei der Mittelfußknochen einer dem miozänen Ch alico therium grande
noch nahestehenden Form, das charakteristische Zehenglied höchstwahr scheinlich
Ancylotherlum angehört. Beide scharr krallentragenden Huftiere kommen auch
in Frankreich, Süddeutschland und in Bulgarien zusammen vor .

Die Wildschweinreste sind spärlich, so auch die der Waldantilope. Spärlich sind
auch die Zwerghirschfunde, von welchen sich die Mandibel durch mehrere ata­
vistische Züge auszeichnet: Zweiwurzeliger Pi, urtümlicherer M3, geringe H ypso­
dontie. Die Gebißstruktur des Dorcatberium naui macht es unwahrscheinlich, daß
diese Art ein direkter Nachkomme des miozänen Dorcatberium crassum ist (M.
MOTTL 1961,1966).

Einige kleine Cerviden-Extremitätenbruchstücke konnten näher nicht bestimm t
werden, auch nicht zwei solche Raubtierreste.

Selten sind auch die Dinotherium-Funde. Ein Milchzahn und zwe i Halswirbeln
gehören D. giganteum KAUP an, während der kleine, vollständig erh altene
Unterkiefer überwiegend die Merkmale des D . levius ]OURD. trägt, somit den
besten Beweis für das Persistieren dieser Miozänart in unserem Unterpannon
ergibt.

Auf Mastodon weist allein ein Rippenfund hin. Nashörner, Wildschweine
bevorzugten nach E. THENIUS (1954) die Ufergebiete und die dichten Schilf­
wälder, die Wildpferde, Dinotherien und Mastodonten die lichten Au-, Busch­
und Mischwälder. Hier waren auch Waldantilope und Zwerghirsche sowie Chali­
cotherium, das Krallentier, zuhause.

Richtige Steppenelemente, wie Steppennashörner, Steppenantilopen und Gazel­
len, Giraffen, Erdferkel usw. fehlen der Fauna, die großteils aus einheimischen
Elementen besteht. Neben den zahlreichen Wildpferdresten deutet Ancylotherium
als Trockenstandortelement jedoch auf mehr trockenes Klima, auf einen Trocken­
wald, gegenüber dem zumeist Sumpfwaldcharakter unserer mittelmiozänen Säu ge­
tierfauna hin.

Die Fauna hat große Khnlichkeit mit der von H. ZAPFE (1948) beschriebenen
vom Gaiselberg bei Zistersdorf in Niederösterreich, die ebenfalls der Zone C des
österreichischen Unterparmons angehört.

Die mittelpannonische Säugetierfauna von Vösendorf im Wiener Becken (A.
PAPP-E. THENIUS 1954) hat, wie auch Eppelsheim, ein etwas "feuchteres"
Gepräge.

Erwähnenswert sind vom Holzmannsdorfberg die sehr häufigen Land- und
Flußschildkrötenreste (Testudo und Trionyx) sowie die zahlreichen Gastropoden­
gehäuse (Cepaea sylvestrina leobersdorfensis WENZ und Galactochilus sp. ) aus
den Hangendsanden des mächtigen Abbauprofils. Auffallend ist als Neufund
das Vorkommen von Terebralia bidentata EICHW., die im Wiener Becken für
das Badenien (Torton) bezeichnend ist und hier entweder als eine persisti erende
Miozänform oder als eine vom WNW her durch Flüsse verfachteter Fund zu
betrachten ist, wobei aber der Mangel einer Abrollung hervorzuheb en wäre.

Sämtliche Gastropodenreste wurden von H errn Uni v. Prof. A. PAPP, Wien,
bestimmt.

65 (141)



Erwähnensw ert ist , daß die Gast ropoden aus dem geologisch etwas jün geren
Schemerl-Schotterniveau od er aus dem Mittelpannon vo n Vösendorf in Nieder­
österreich anderen Arten als die vorliegende n angehören.

Säugetier-, Schildkröten- und Schneckenreste weisen entschieden auf Küste n­
nähe hin.

Als Schemerl-Schotter wurden von K. KOLLMANN (1965 , S. 596)
kalkgeröllreiche Schotter ausgeschieden, die auf dem Höhenrücken südlich des
Laßnitztales, 0 von Graz, vom Schemerl in NO-Richtung bis SW von Gleisdorf
und nach N über dem Buckelberg bis Laßnitzhöhe zu verfolgen sind. K. KOLL­
MANN reihte diese Schotter späten Phasen der Zone C des Unterpannonns zu.

In den Jahren 1949-54 kamen aus diesem um 500 m Seehöhe gelegen en Schot ­
terniveau, das von A. WINKLER v. HERMADEN (Begehungen im Jahre 1954)
noch als ein Aquivalent hoh er Horizonte des Karnerberg-Schotterzu ges betrachtet
und späten Abschnitten der Zone D bis dem basalen Mittelpannon zugeteilt wurde,
zahlreiche Säu getier- und auch Gastropodenreste zum Vorschein:

Laß n i t Z h ö h e, S c h o t t er g r u beG R I E S SL, 0 von G r a z :

Aceratberlum incisivum KAUP
Brachypotherium goldfussi (KAUP)
Hipparion primigenium H. v. M.
Anchitberium aurelianense (CUV.)
H yotherium palaeochoerus (KAUP)
Mlotragocerus pannoniae (KRETZ.)
Dinotherium giganteum KAUP
Mastodon longirostris KAUP.

Im Vergleich mit der Fauna vom Holzmannsdorfberg fehlen hier die Raubtiere,
kleine Hirsche, das Zwergmoschustier und die Chalicotheriden, wogegen als eine
Seltenheit in unserem Pannonien, neben dem schlankbeinigen Aceratberium auch
das schwere, horn lose Nashorn Brachypotberium als Trockenstandortelement
erscheint.

Am häufigsten in der Fauna ist das dreizehige Wildpferd Hipparion , mit Zahn­
und Skelettresten gut belegt. Die relativ hypsodonten Backen zähne zeigen eine
sehr reichlich e Schmelzfältelung auch auf der Hinterwand der Hinterm arken, eine
mehrteilige Caballinfalte, elliptischen Protocon, sie sind also a ls evaluierte Typ en
der gracile-Gruppe, gegenüber den Exemplaren aus T autendorf in der O-Steier­
mark zu bezeichnen (M. MOTTL 1954).

Erwähnenswert ist, daß hier, am Westrande des Oststeirischen Beckens, Hippa­
rion als östlicher Einwanderer viel reichlicher als am Ostsaume des Beckens ver­
treten ist .

Anchitherium als letzter Rest der mittelmiozänen Sumpfwaldfaunen ist in
diesem Pannon-Niveau der Steiermark mit einem Mittelhandknochen nachzuwei­
sen (M. MOTTL 1955), der mit anderen Funden aus der Steiermark und aus dem
Altpannon des Wiener Beckens übereinstimmt (E. THENIUS 1950, F. STEININ ­
GER 1963).
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Die wenigen Antilopenreste wurden meinerseits beschrieben und auch abgebil­
det (M. MOTTL 1955), ebenso auch das Oberkieferfragment und das Oberarm­
knochenstück der Wildschweinart H yotberium.

Von Dinotherium kam ein Unterkieferbruchstück mit P4, M3 und ein M2 zutage
(M. MOTTL 1954, 1957). Die Mandibel zeigt überwiegend giganteum-Gepräge,
während der M2 der Merkmalsanalyse von 1. GRAF (1957) entsprechend (Con­
volut auf der Hinterwand), D. levius JOURD. zugeteilt werden müßte. Da an
vielen giganteum-Funden des In- und Auslandes atavistische (bauaricum oder
levius) Züge immer wieder festzustellen sind (M. MOTTL 1957-58, 1969), muß
auch bezüglich der vorliegenden Funde mit diesen erbmäßig bedingten Möglich­
keiten gerechnet werden.

Der geborgene Mastodon-Zahn (M2) ist typisch, evoluiert, mit geringer Zement­
ablagerung in den Tälern.

Auf Laß n i t Z h ö h e, bei einem Brückenbau der Südautobahn. kamen aus
einer mächtigen tonig-tegeligen Serie im Jahre 1968 Zahn- und Skelettreste von
Aceratberium incisivum KAUP zutage.

Als Altfunde sollen aus Laß n i t z ein kleiner aber typischer letzter, oberer
Mastodon longirostris KAUP-Backenzahn mit schwach alterniertem 3. Joch und
ein Aceratberium incisivum KAUP-Prämolar angeführt werden, welch letzteren
W. TEPPNER (1915) beschrieb.

Es soll hier auf einen aus tegeligen Lagen einer Sandgrube bei H ö n i g t a l ,
N W von Laß n i t Z h ö h e (Verbindungsweg zwischen der Bundesstraße
Graz-Gleisdorf und dem nach N führenden Reindlweg), NO von Graz stammen­
den Altfund hingewiesen werden, der in Wien aufbewahrt wird und inzwischen
einige Bedeutung erfahren hat.

V. HILBER (1893, S. 326) berichtet über diesen letzten, unteren Backenzahn,
den damals F. TELLER als Hyotherium soemmerringi H. v. M. bestimmt hat.
Auch O. SICKENBERG (1934) führt ihn als solchen an und bezeichnet die Fund­
schicht nach V. HILBER als eine miozäne. Im Jahre 1956 (S. 347) bestätigt
E. THENIUS, daß es sich um diese in unserem Mittelmiozän verbreitete Wild­
schweinart handelt. Nun gehört aber das Fundniveau nicht dem Miozän, sondern
unserem späten Unterpannon an (H. FLÜGEL 1963, S. 74), womit das Persistie­
ren auch dieser Miozänart in unserem Pannon angenommen werden muß, obwohl
ich aus unserem gesamten Sarmat bisher keinen solchen Fund habe nachweisen
können.

Auch im Wiener Becken fehlt diese Art im Sarmat und im Pannon, während
in Süd-Südwestdeutschland sie durchlaufend bis ins Altpliozän vorkommt (K. A.
HÜNERMANN 1961,1968, S. 62).

In einer Sandgrube am B u c k e I b e r g, S 0 von Laß n i t Z h ö h e , traf
man auf einen großen Urrüsseltier-Backenzahn (P3), der von V. HILBER (1915)
als Dinotherium giganteum KAUP beschrieben wurde. Auch O. SICKENBERG
(1934) hielt daran fest. Auf die Widersprüche, die sich aus dieser Bestimmung
ergeben, wies ich 1957 und 1969 hin. Nachdem die Existenz der mittelmiozänen
Art Dinotherium levius JOURD. in unserem Pannon auch durch einen vollstän­
digen Unterkiefer nachgewiesen werden konnte (M. MOTTL 1969), müßte der
große Vorderbackenzahn, der dimensionell noch in die Variationsbreite der mio-
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zänen Art paßt, D. levius zugewiesen werden, welche Ansicht auch F. STEININ­
GER-E. THENIUS (1965) vertreten.

Zusammen mit diesem Zahn fand man noch zwei weitere Dinotherium-Zahn­
Fragmente, von welchen das M2-Bruchstück ebenfalls levius Merkmale trägt. Aus
derselben Sandgrube kam noch ein A ccratberium incisivum KAUP-Vorderbacken­
zahn zutage.

B run n bei N e s tel b ach, S 0 v o n Laß n i t Z h ö h e.

Aceratherium incisivum KAUP
Hipparion primigenium H. v . M.
Anchitherium aurelianense (CUV.)
Dorcatherium naui KAUP
cf. Miotragocerus pannoniae (KRETZ.)
Dinotherium giganteum KA UP
Mastodon longirostris KAUP.

Die obigen Säugetierreste wurden in zwei Schottergruben (ADLER und Erko­
schlößI) aufgesammelt, die nach K. KOLLMANN (1965) demselben hohen Unter­
pannon-Niveau, wie die vier vorher angeführten FundsteIlen, angehören.

Auch in dieser Fauna sind die Hipparionreste am häufigsten (M. MOTTL 1954),
leider kamen aber nur Gliedmaßenknochen und keine Zähne zum Vorschein.

Alle die anderen Arten sind nur durch Einzelfunde vertreten. Ein Mittelhand­
knochen aus der Schottergrube ADLER rührt vom dreizehigen Waldpferd Anchi­
therium her, welch überlebende Miozänform auch in dieser Fauna aufscheint. Es
ist interessant, daß diese Art im Osten des Steirischen Beckens nicht festzustellen
war (M. MOTTL 1955).

Der Zwerghirsch-Unterkiefer aus der Schottergrube ErkoschlößI hat unter
den Dorcatherium-Funden der Steiermark die entwickelteste Zahnstruktur (M.
MOTTL 1955). Die Antilopenfunde wurden von E. THENIUS (1952) erfaßt,
später von mir (M. MOTTL 1955) angeführt.

Dinotherium und Mastodon sind bloß durch Einzelzähne (Ma-Fragrnent bzw.
MI) belegt, vom schlankbeinigen Nashorn liegen nur Skelettreste vor.

Aus dem Hangenden der Schottergrube ErkoschlößI gelan g es mir, mehrere
Schneckengehäuse aufzusammeln, die nach Herrn Univ. Prof. A. PAPP, Wien,
Tropidomphalus (Pseudochloritis) zelli depressus WENZ, einer Charakterform
der unterpannonischen Süßwasserkalke von Leobersdorf im Wien er Becken (Zone
D, A. PAPP 1951), ferner einer T acheocampylea sp. angehören (M. MOTTL
1966).
Dar n e g g, S von N e s tel b ach, S 0 von Laß n i t z h ö h e.

Aus der Schottergrube SARINGER stammt ein großer, evaluierter Mastodon
longirostris KAUP-Backenzahn (M2), während eine Brunnengrabung in der Nähe
dieser Schottergrube aus blaugrauen Tonen einen verdrückten Hipparion primi­
genium H. v. M. (gracile KAUP)-Schädel zutage brachte, dessen Gebiß eine reich­
liche Schmelzfältelung der Kaumarkenwände bei elliptischem Protocon, a lso ein
entwickeltes Gepräge, wie auch die Zahnfunde von Laßnitzhöhe zeigt (M. MOTTL
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1954) , daher vom kleinen H ipparion des benachbarten Bundeslandes Kärnten
stark abweicht (M. MOTTL 1955) .

Aus dem unmittelbaren Hangenden der Fundlage konnte ich auch hier Schnek­
kenkerne bergen, die nach A. PAPP ebenfalls als Tropidomphalus (Pseudochlo­
ritis) zelli depres sus WENZ bestimmt werden konnten. Wie erw ähnt, ist di e Ver­
schiedenheit der Gastropodenformen zwischen dem Karnerberg (Holzmannsd orf­
berg) und dem Schemerlschotter-Niveau auffa llend.

Aus einer Sc h e m e r 1- S an d g r u b e am Weg nach Hausmann stät ten
stammt ein Mastodon longirostris KAUP-Backenzahn (M3), der mit seinen kl einen
Dimensionen und sehr schmalem, kleinem 5. Joch einen ur sprünglicheren Typus
darstellt.

Eine San d g r u b e 0 von N e s tel b a ch, am Weg nach St reichegg,
lieferte einen typischen Dinotherium giganteum KAUP-Backenzahn (M') , so auch
eine andere San d g r u b e S von U n t e r 1a ß n i t z .

111, C. Faunen des Mittelpanno n s

An der Ostgrenze der Steiermark, nördlich des Raabtales, rechnet K. KOLL­
MANN (1965, S. 598) zwei Fundstellen zum jüngeren Pannon, während diese
von A. WINKLER v. HERMADEN teils noch ins Unterpannon ein gestuft
wurden.

Aus U n t e r 1a m m, N 0 von Feh r i n g, S von Fürstenfeld, ist ein
schon von W. TEPPNER (1915) und o. SICKENBERG (1934) angeführtes
Unterkieferstück der Nashornart A ceratberium inci sivum KAUP bekannt, ferner
ein Gliedmaßenknochen von Phoca holitscbensis BRÜHL.

Aus den Tonen des Lignitbergbaues Sc h i e fe r, 0 von Feh r i n g ,
S von Unterlamm, wurde von K. EHRENBERG (1924) über Hyotherium cf.
soemmerringi H . v . M. (I-1v12) berichtet, welcher Wild schweinfund später weder
bei o. SICKENBERG (1934) noch bei E. THENIUS (1956) bei Behandlung
dieser Miozänform aufscheint.

Vom K ö gel b erg, S von Für s t e n f eId, bekam ich 1969 aus einer
Sandgrube ein Oberschenkelknochenfragment, das einer Tragocerus sp. an gehört
und etwas größer als die entsprechenden Reste unserer altpliozänen Waldantilope
ist, dagegen mit Tragocerus aus dem obersten Sarmat des Tiefernitzgrabens, SO
von Graz, gut übereinstimmt.

I I I , D. Fun d e de s 0 b er pa n n o n s

Nach A. WINKLER v. HERMADEN (1924, 1951, 195 7) sind am N -G ehänge
der Gleichenberger Kogeln, am SO-Rande des Oststeirischen Beckens altp liozäne
Restschotter vorhanden, die als Basis der Taborer Serie dem tieferen Ob erpan non
angehören.

Im Schotter des M ü his t ein b r u c h e s eingebettet fand ma n zah lreiche
Pflanzenreste, die nach W. ROSSLER Angiospermen, Zypressen und Taxodien
zuzuweisen sind und für ein noch warmes Klima sprechen. Das mit gefund ene
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Oberarmknochenstück, das zuerst als vom Tapir, dan n als vom Zwerghirsch
angeführt wurde, rührt nach E. THENIUS (1952) von einer Antilope (Trage­
cerine sp.) her .

Vergleicht man unsere Pannonfauna in ihrer Gesamtheit mit der unseres Sar­
rnats, so fällt vorerst das starke Zurücktreten der Savannenform Brachypotherium
unter den Nashörnern, so auch von Dinotherium levius unter den Rüsseltieren auf,
während die Trockenstandortelemente Listriodon und Protragocerus gänzlich
fehlen, dagegen Zwerghirsche, kleine Hirscharten, andere Wildschweinformen,
Anchitherium sowie das kleine Nashorn erscheinen, die der Fauna ein "feuchteres"
Gepräge verleihen.

Von echten Steppentieren sind nur zwei Ein zelfunde (A ncylotherium und in
bedingtem Sinne der Giraffide) vorhanden. Die im Pannon des Wiener Beckens
vorkommenden Steppenformen wie Ga zella dep erdita, Tragocerus amalthea, Di­
ceros pachygnathus konnten in der Steiermark nicht nachgewiesen werden.

Hipparion, das dreizehige Wildpferd, als Laubäser und Bewohner offener
Fluren mit angrenzenden Wäldern, herrscht mit etwa 40 Individuen in unserer
Pannonfa una vor, wobei es auffällt, daß die FundsteIlen am NW-Rande des
Oststeirischen Beckens bedeutend mehr Hipparion-Reste als am O -Rande geliefert
haben, auch sind die von ersteren Fundorten evoluierter.

Ne ben Hip parion sind die Funde des schlankbeinigen Nashorns Aceratherium
(etwa 28 Individuen), die des Dinotherium giganteum (etwa 26 Individuen),
sowie die von Mastodon longirostris (etwa 25 Individuen), also Funde von Dick­
häutern am häufigsten.

Dino therium giganteum bevorzugte nach O. ABEL (192 7) u. a. Autoren mehr
sumpfigere Landstriche, wobei die Bullen (siehe den riesigen Oberschenkelknochen
von Mitter dombach) richtige Kolosse waren. Dinotherium levius als Superstit
konnte nur mit wenigen Resten nachgewiesen werden.

Mast odo n longirostris war nach G. SCHLESINGER (191 7) ein Bewohner mehr
offener Wal d-Grasfluren. Ein Großteil unserer pannonischen Funde ist mit noch
urt ümlichen Zügen behaftet, nur wenige haben ein durchwegs evoluiertes Gepräge.
Primitive Typen finden sich bis in unsere höchsten Unterpannon-Niveaus.

Die bereits in unserem Obersarmat erscheinenden Mastodon angustidensllon­
girostris-übergangsformen bzw. longirostrin mutierten Mastodon angustidens­
Individuen kommen als seltene Reste bis zum Karnerberg-Niveau vor, während
die etwas häufigeren anancoid muti erten longirostris-Typen mit dem Ka pfen­
steiner-Niveau erscheinen.

Der jochzähnige Mastodon turicensis/borsoni -Typus bleibt ein Einzelfund am
NW-Rande des Oststeirischen Beckens.

Relativ häufig sind die Reste der Waldantilope Miotragocerus, etwa von
13 Individuen, sowohl im 0 als auch im W des Oststeirischen Beckens.

Hyotherium palaeochoerus, die im Wiener Becken besonders im Mittelpanno n
sehr häufige Wildschweinart, ist in unserem Unterpannon mit nur etwa 8 Indi­
viduen vertreten und dieselbe Frequenz hat auch die für das europäische Altplio­
zän bezeichnende Zwerghirschart Dorcatherium naui. Die im europäischen Unter­
pliozän leitenden Riesenwildschweinformen der Gattung Microstony x fehlen
vollkommen.
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Ancbitherium, das miozän e Waldpferd ist als überlebend e A rt durch wenige
Funde nur aus dem höheren Unterpannon bek annt, im 0 des Steirischen Beckens
fehlt von ihr jede Spur.

Im 0 konnten auch die so seltenen Chalicotheriden nicht nachgewiesen werden,
wobei die Chalicotherium -Art auch ein Nachkomme der mittelmiozänen Form
der W-Steiermark sein kann, wie auch A ncy lotberium nicht unbedingt ein öst­
licher Einwanderer sein muß, sondern auch mit einhe imischen karpatischen und
mitteleuropäischen sarmatischen schizotherinen Vertretern in Verbindung ge­
bracht werden kann.

Gegenüber Aceratherium sind die anderen Nashornarten nur mit Einzelfunden
vorhanden, wobei das kleine Nashorn zu den persistierenden Miozänformen
zählt.

Conohyus, die gleichfalls überlebende miozäne Wildschweinart kommt als
Ein zelfund nur im mittleren Unterparmon-Niveau vor und als ein Einzelrest
erscheint die in unserem Karpatien so häufige Wildschweinform H yo th erlum
soem merrin gi , wie auch Ancbitherium, erst im späten Unterpannon.

Es hat den Anschein, daß das mehr trockene Klima des Sarmats diese drei
Waldformen nach dem W verdrängte und sie erst wieder mit dem Anbruch eines
feuchteren Zeitabschnittes in die Steiermark zurückgekehrt sind.

Der rehartige Muntjakhirsch Procapreolus als Einzelfund vom Ostrande des
Steirischen Beckens, noch mehr aber die beiden kleinen, näher nicht bestimmbaren
Hirscharten vom Westteil des Oststeirischen Beckens, betonen zusammen mit den
vorher angeführten Waldformen den, gegenüber unserem Sarmat humideren
Charakter der damaligen Landschaft.

Im all gerneinen kann ein Überwiegen der Waldformen (etwa 100 Individuen
ausgesprochenere Waldformen neben etwa 77 Individuen mehr offener Wald ­
Grasfluren) in unserer Pannonfauna festgestellt werden, sie kann demnach, wor­
auf ich schon öfters hingewiesen habe (M. MOTTL 1954-55, 1964, 1966), zu
den westeuropäischen Hipparion-Faunen mit überwiegendem Waldgepräge, kurz,
zum Eppelsheim-Faunatypus gerechnet werden, im Gegensatz zu den südo st­
europäischen Hipparion-Faunen mit Steppengepräge, zum Pikerrni-Typus.

Doch sei hervorgehoben, daß in unserer Tiergemeinschaft die vielen Cerviden
und Carnivoren der Fauna von Eppelsheim fehlen, wodurch, gegenüber dem
südlichen Deutschland, der etwas kontinentalere Charakter unserer damaligen
Landschaft betont wird.

Wie oben erwähnt, sind nach E. THENIUS auch di e Pannonien-Faunen des
Wiener Beckens Waldfaunen von Eppelsheirn-Typus. Von diesen kann unsere
Pannonfauna, die doch großteils dem Unterpannon angehört, am besten mi t den
ebensolchen aus dem Wiener Becken (Gaiselberg, Mistelbach, Mariatal, Rad l­
brunn usw.) korreliert werden, während die Insectivoren, Castoriden, Cricetiden,
Carnivoren und die Cerviden, sowie die so evoluierten Mastodon longirostris­
Typen des Mittelparmons des Wiener Beckens (E. THENIUS 1954) in unserer
Fauna fehlen.

Die altpliozäne Säugetierfauna des westlich benachbarten Kärntens ist zu
dürftig, die aus dem jüngeren Pannon von Penken bei Keutschach bekannte mit
den überwiegenden Ma stodon-Formen und dem Tapir von mehr feuch terem
Gepräge.
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Die Pannonfauna des östlich angrenzenden Bundesl andes hat mehr Überein­
stimmung mit unserem Fundmaterial (F. SAUERZOPF 1953, E. THENIUS
1959).

Die sehr artenreiche Parm on- Faun a Un garns (siehe die zahlreichen Arbeiten
von M. KRETZOI) hat entschieden mehr östlichen Charakter, wenn sie auch in
den tiefen Niveaus noch zahlreiche Superstiten führt. E. THENIUS (1949 usw.)
bezeichnet sie treffend als eine verarmte Pikermi-Fauna mit abgeschwächtem
Steppengepräge.

Weitgehende Schlußfolgerungen oder endgültige Festlegungen kann man bei
den verschiedenen Vergleichen nicht treffen, sind doch alle die vorliegenden Säuge­
tierreste nur Zufallsfunde und sedimentationsbedingte Zeugen der jeweiligen
Tierwelt. Sie können nur eine Grundlage, einen Rahmen zu weiteren Forschungen
geben.

Bezüglich einer Feinstratigraphie bzw. Feinbiostratigraphie sollen die bisherigen
Säugetierfaunen der einzelnen Schotterniveaus unseres Unterparmons mit einander
verglichen werden:

Unser tiefstes Pannon ist ausgesprochen fundarm, bloß mit Wildschwein- und
Dinotherium giganteum-Funden belegt.

Im Kapfensteiner-Niveau des mittleren Unterpannons überwiegen die Masto­
donten. Neben diesen sind nur Dinotherium giganteum und Nashörner häufiger.
Zwerghirsch, Waldantilope, Wildschwein (Hyotherium palaeochoerus), Chali­
cotherium und Giraffe konnten nur durch Einzelreste nachgewiesen werden. Auf­
fallend ist, daß die Giraffenform nicht im, mit den vielen Hipparionen gekenn ­
zeichneten Niveau und mit Ancylotberium, sondern inmitten einer Tiergemein­
schaft von großteils Waldbewohnern erscheint, was vielleicht wirklich für eine
urwaldbewohnende Art der Okapiinae sprechen würde.

Im Ilzer-Niveau herrscht Dinotherium giganteum vor, Mastodon, rehartiger
Muntjakhirsch und Wildschwein (Conohyus) sind nur Einzelfunde.

Fundarm ist auch das Kirchberger-Niveau mit dem Dominieren von D inothe­
rium giganteum, neben Einzelfunden von Nashorn, Wildschwein (Hyotherium
palaeochoerus) und Mastodon.

Die meisten Säugetierreste gehören dem Karnerberg-Niveau des späten Unter­
pannons an, in den tieferen Digitationen mit dem überwiegen von Mastodon
longirostris. Häufig sind hier Dinotherium giganteum und die Waldantilope,
während Hipparion, Aceratherium und der persistierenden Mioz än art D inothe­
rium levius nur wenige Reste zuzureihen waren. Rhinoceros sp., Zwerghirsch,
Wildschwein (Hyotherium palaeochoerus) sind nur durch Einzelfunde vertreten.

Die höheren Digitationen des Karnerberg-Niveaus sind durch das Vorherrschen
von Hipparion gekennzeichnet. Häufig ist auch das schlankbeinige Nashorn
Aceratherium. Schwach belegt sind dagegen Wildschwein (Hyotherium palaeo­
choerus), Zwerghirsch, Waldantilope und Dinotherium giganteum; bloß als Einzel­
funde vorhanden: das persistierende Anchitherium, unbestimmbare Raubtiere,
die Scharrtiere Chalicotherium und Ancylotherium, sowie die Urrüsseltiere Dino­
therium levius als Superstit und Mastodon longirostris.

Das oberste Niveau (Schemerl-Schotter) unseres Unterparmons zeigt weiterhin
das überwiegen der Hipparionreste. Häufig ist Aceratberium, dann Mastodon
longirostris und die Waldantilope Miotragocerus, selten sind die Dinotherien

72 (148)



(lev ius und giganteum) undAnchitherium. Wildschweine (H yotherium palaeo­
choerus und soemmerringi), Zwerghirsch und das schwere Nashorn Brachypoth e­
rium konnten nur durch Einzelfunde festgestellt werden, wobei H yotherium
soem merringi ebenfalls zu den miozänen Superstiten gehört.

Fast alle Niveaus zeigen das überwiegen von Waldbewohnern gegenüber den
anderen Okocypen, das "trockenste" Gepräge besitzen die beiden an Hipparion
reichen, späten Unterpannonniveaus. Folgende Gegenüberstellung drü ckt dieses
Verhältnis in den einzelnen Niveaus klar aus:

Kapfensteiner-Niveau
Ilzer-Niveau
Kirchberger-Niveau

7:2
3 : 1
3:1

unteres Karnerberg-Niveau
oberes Karnerberg-Niveau
Schemerl-Niveau

6 : 2
8:4
7 :4

K. KOLLMANN (1965, S. 579) befaßt sich eingehender mit der Grenz­
ziehung zwischen Miozän und Pliozän und weist auf Grund seiner Korrelierungen
darauf hin, daß durch das Versetzen des Messinien zur Gänze in das Miozän ,
auch das Pannonien in das Miozän hinunter rücken würde.

Die obigen Faunauntersuchungen ergaben eine überwiegende endemische Fauna­
entwicklung auch für unsere jungtertiären Säugetierarten. Das vollkommene Feh­
len von Hipparion sogar in unseren obersten Sarmatlagen beweist gut die strati­
graphische Verwertbarkeit dieser pannonischen Leitform, während dies für Masto ­
don longirostris und Dinotherium giganteum nur von eingeschränkterem Wert
ist.

Als Grenzmarken des Pannonien sind in der Steiermark Hipparion, Hyothe­
rium palaeochoerus und Miotragocerus pannoniae gut zu verwenden. Un ser
Pannonien ist säugetierpaläontologisch eine ebenso gut umrissene Stufe, wie das
Karpatien, Badenien oder Sarmatien und noch zum miozänen Entfaltungszyklus
gehörend.

Eine Angliederung des Pontien s. 1. an das Mio zän, wie das die französisch e
Schule seit LAPPARENT und DEPERET schon immer bevorzugte, wurde auch
von M. CRUSAFONT PAIRO (1954) angeregt, da entwicklungsgeschichtlich
das Pontien keinem neuen Perioden (Pliozän)-Beginn, sondern eher einer Endstufe
des Miozäns entspricht.

R. A. STIRTON (1948) wies berechtigt darauf hin, daß bei einer Angliederung
des Pontien an das Miozän, des Villafranchien an das Pleistozän , - vom Pliozän
als erdgeschichtliche Periode, nur das Plaisancien-Astien übrigbleibt.

E. THENIUS-A. PAPP (1949) konnten ebenfalls nachweisen, daß zwischen
dem Sarrnatien und Pannonien eine Kontinuität in der Faunaentwicklun g auch
im allgemeinen bestand. Das Fortleben zahlreicher Miozänarten im basalen Pan­
nonien, das Vorhandensein vieler, evoluierter Nachkommen autochthoner Miozän­
formen im Altpliozän ist für West- und Mitteleuropa gleichwie bezeichnend.

Zahlreiche Arten können mit einer erstaunlich geringen Veränderung vom
Burdigalium bis zum Pontium verfolgt werden (E. THENIUS, M. CRUSAFONT
PAIRO, L. PIRLOT, K. A. HüNERMANN usw.) .

Bezüglich des ]ungpliozäns (Astium, Piacentium) sind die beiden Urrüsselt ier­
Leitformen Mastodon arvernensis und Mastodon borsoni stufenbezeichnend, aber
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durch zahlreiche "übergänge" mit altpliozänen ja mittelmiozänen Mutanten
verbunden und bloß weitere, erdgeschichtlich jüngere Glieder alter Evolutions­
reihen.

Die Selbständigkeit des Jungpliozäns ist wie die des Altpliozäns nur als erd­
geschichtliche Stufe, nicht aber als Periode begründet. Säugetierpaläontologisch
ist auch das Jungpliozän eine Schlußstufe des miozänen Entfaltungszyklus, auch
nach E. THENIUS (1949) eine verarmte Pannonfauna nur.

K. KOLLMANN, E. THENIUS, M. CRUSAFONT PAIRO bestätigen somit
die Feststellungen, die von der Verfasserin schon im Jahre 1939 und 1941, von
T. KORMOS schon im Jahre 1912 veröffentlicht wurden.

Eine, aus entwicklungsgeschichtlichen Gründen erfolgte Angliederung des Pon­
tien-Pannonien an das Miozän zieht folgerichtig auch eine solche des Astien­
Piacentien nach sich, womit das Pliozän als selbständige erdgeschichtliche Periode
ihre Existenzberechtigung verliert.

Eine auffallende Ruptur in der Faunaentwicklung zeigt sich erst mit der
Astiurn/Pleistozän-Wende, als damals durch das Erscheinen zahlreicher neuer
phyletischer Ausgangsformen (Equus, Archidiskodon usw.) ein neuer, der pleisto­
zäne Entfaltungszyklus einge leitet wurde.

J ungpliozäne Säuget ierreste wurden aus der Steiermark bisher nicht bekannt.
Beiliegend sind in dre i Umrißkarten der Steiermark die SäugetierfundsteIlen

des Karpatien, Sarrnatien und des älteren Pannonien eingetragen worden, die
einigermaßen Anhaltspunkte zum Küstenverlauf der damaligen Binnenmeere
bzw. des pannonischen Sees liefern können.

Das Zusammenschrumpfen der im Karpatien noch sehr ausgedehnten Wasser­
fläche, die Trockenlegung weiter Bereiche veranschaulichen die drei Skizzen recht
gut.
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1. Karpatien-Fundstellen de r Ste ierma rk :

B = Brunn bei Wies
E = Eibi swald
Ed = Edling
F = Feisternitz
Fo = Fohnsdorf
Gr = Gr az
G = Gamlitz
H = Hochtregisr
Ka = Kalkgrub
K =Köflach
Kn = Knit telfcld
La =Lankowitz
Le = Leoben
N = Naas
0 = Oberdorf

P = Pölfing bei Wies

Pa = Parschlu g

Pi = Pib erstein

R = R osental

S = Schön egg

Sb = Sch wanberg

St = Stei eregg

Sra = Stallhofen

St.F. = Groß Sr. Flor ian
St.P . = Sr, Pcter

St.U. = Sr. U lrich
V = Vordersdorf
Vb = Voitsber g-Zangtal
W = Wies
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2. Sarmaticn-Fundstcllcn der Steiermark :

A = Graz-Andritz
B = Badenbrunn
D = Dietersdorfberg
G = Gleisdorf
Gn = Gnas
H = Haselbach-Haslau
Ha = Hartmannsdorf
J = Jamm
K =Klöch
Ko = Kohlleiten
L = Lafnitz
Li = Liebensdorf
Lö = Löffelbach
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Lt = Lichtenberg
M = Maierdorf
0= Oberdorf
OG = Ober-Giem
P = Prebensdorf
S = Sinabelkirchen
Sch = Schild bach
St.P. = Gra z-St. Peter
St.G. = Sr. Georgen
T = Trössing
Ti = Tiefernitzgraben
W = Waltra
Wo = Wolfgru ben



3. FundsteIle n des älteren Pannonien der Steie rm ark :

---- Tief es Unterpannon

A = Affenberg
B = Breitenhilm
E =Eggersdorf
F = Fehring
G = Gschmaier
Ge = Gersdorf
H = Hirnsdorf
Hö = Höf
K = Klingenstein
Ki = Kirchbach

- - - - - älteres U nte rpannon

L = Lassnitz
M = Mitterd ombach
P = Pischclsdorf
R = R ies
S = Stattegg
S = Saaz
SLK. = St . Kind
St.P. = St . Peter
V = Vasoldsber g
W = Wagenb ach
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Abb. 1. Mastodon (Bunolophodon) longirostris KAUP. Rechter Unterkicferast. Außenansicht.
Breirenfeld bei Riegersburg. Etwas weniger als 1/5 der nat. Gr.
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Abb. 2. Mastodon (Bunolophodon) longirostris KA UP. Ganzer Unterkiefer. Seit enansicht.
Kornber g bei Feldbach. Etwas weniger als 117 der nat, Gr.
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Abb. 4. Mastodon (Bunolophodon)
Iong irostris KAUP. Schädel. Unter­
ansieht, Nahezu 1/" der nat . Gr.
Kornberg b. Feldbach.
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Abb. 5. Dinotherium gignnrcum KAUP. Vollständiges Bccken. Breitenfcld bei Ricgcrsburg.
Etwas mehr als 1/11 der nat, Gr.
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Abb. 6. Dinotherium giganteum KAUP. Unterkiefer. Seitenansicht. Breitenfcld bei Riegersburg.
Nahe zu I / S der nat, Gr.
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Abb. 7. Dinotherium giganreum
KAUP. Vollständiger Unterkiefer.
Seitenansicht. Holzmannsdorfberg bei
St . Mareirr a. P. Etwas mehr als 117
der nat. Gr.
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